Raum 2 ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 
Nr. 131. Morgen: Ausgabe. 


Abonnements ⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich, zum Abonnement auf die 


Breslauer Zeitung 


und das mit derſelben verbundene 3 
Coursblatt der Breslauer Zeitung 
für das II. Quartal 1881 ergebenſt einzuladen. 

Die Breslauer Zeitung wird, wie bisher, in entſchieden freifinniger 
Richtung geleitet werden und bemüht ſein, ihren Leſern ſtets ein 
möͤglichſt vollſtändiges Bild der politiſchen Situation zu geben. Sie 
wird durch Original⸗Telegramme auch in Zukunft die neueſten, aus: 
führlichſten Nachrichten bringen und Sorge tragen, daß dieſelben, fo 
weit ſie den hieſigen Leſern durch Extrablätter zugeführt werden, 
unverzüglich durch die Poſt auch den auswärtigen Abonnenten zugehen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird fie dem Handels⸗Thelle zuwenden. 
Als unabhängiges Organ findet fie für die verſchledenen Specialitäten 
des Handels und der Induſttie hervorragende hieſige und auswärtige 
Mitarbelter. 

Das Coursblatt, welches ſofort nach Eintreffen der Berliner 
Schlußcourſe erſcheint, ſoll unſeren Leſern jedes beſondere Handels⸗ 
oder Börfenblatt entbehrlich machen. 

Als Gratid-Beilage 
werden wir vom neuen Quartal ab unſeren Abonnenten jede Woche ein 
Sonntags Börſenblatt 
geben, welches Leitartikel über wirthſchaftliche Fragen aus der Feder 
eines bewährten Volkswirths, Original⸗Berichte über die Berliner und 
Wiener Börſe, ein Boͤrſen⸗Feuilleton u. ſ. w. enthalten wird. 


Gleichzeitig mit der „Natlonal⸗Zeitung“ beginnen wir in den 
nächſten Tagen mit dem Abdrucke eines neuen großen Romans von 


Rudolf von Gottschall: 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Mit Spannung darf man dieſem neuen Werke des berühmten 
Verfaſſers ſchon deswegen entgegenſehen, weil es großentheils in Paris 
zur Zeit des 1871er Commune ⸗Aufſtandes ſpielt, deſſen Taumel und 
düſtere Schrecken zu ſchildern unter den lebenden deutſchen Dichtern 
gerade Gottſchall wohl am berufenſten ſein dürfte. 

Nach wie vor wird auch außerdem das Feuilleton in reicher 
Mannigfalligkelt für unterhaltende und belehrende Lecture ſorgen. 

Der vierteljäbrliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung beträgt 
am biefigen Orte bei der Exped tion und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark 
Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts 
im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure 
ſrei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. . 

Der dierteljäbrliche Abonn ' ments⸗Preis des Coursblattes der Bres⸗ 
lauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Commanditen für 
unſere hieſigen Abonnenten gratis) beträgt für die auswärtigen im ganzen 

oſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf 
Reichsw. — Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 
20 Pf. monatlich. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer 
Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung entgegen. 

Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 


des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ auf Meldung bei unſerer Expedition bis 


1. April gratis. e 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Lobe Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Barnay.) 


Die Direction des Lobetheaters verſteht es, für Abwechſelung zu 
ſorgen und das Intereſſe an dem von ihr gelelteten Inſtitute rege 
zu erhalten. Kaum hat uns Friedrich Haaſe verlaſſen, ſo hält kein 
Geringerer als Ludwig Barnay ſeinen Einzug in unſeren Muſen⸗ 
tempel in der Leſſingſtraße. 

Herr Barnay iſt hier ein wohlbekannter, uns ſtets hochwill⸗ 
kommener Gaſt. Er iſt ein Künſtler erſten Ranges, aber doch ift 
ihm feine Kunſt nicht Selbstzweck, er ſucht nicht durch Vittuoſen⸗ 
ſtückchen zu blenden, er begnügt ſich mit der anſchelnend beſcheldeneren 
und doch allein des wahren Künſtlers würdigen Aufgabe, der Interpret 
des Dichters zu fein, und feine reihen künſtleriſchen Hilfsmittel dieſem 
höheren Zwecke unterzuordnen. Es iſt Barnay nicht gleihgiltig, 
was er darſtellt, er ſucht feinen Triumph nicht darin, aus Nichts 
Etwas zu ſchaffen und dadurch um ſo mehr zu imponiren; bei 
Barnay's Gafifpiel weiß man ſtets, daß er intereſſante Stücke in 
geiſtvoller Darſtellung auf die Bühne bringen wird. Gerade in dieſer 

Beziehung bildet er einen ſehr erfreulichen Gegenſatz zu Haaſe, deſſen 
Repertoire an einer kaum zu überbietenden Sterilität litt. 

Herr Barnay begann fein Gaſtſpiel als Graf Waldemar in 
Freytag'? gleichnamigen Schauſpiel. Man kennt den Gaſt in dleſer, 
hier wiederholt von ihm geipielten Rolle. Die Darſtellung blaſirter, 
im Taumel eines wilden Lebens abgeſtumpfter Männer, welche ſich 
aber unter der Aſche doch noch einen Funken wahren Gefühls er⸗ 
halten haben, iſt die Domäne Barnay s, auf welcher er mit ſouveräner 
Melſterſchaft herrſcht. In der äußeren Erſcheinung zeichnet er den 
vornehmen Mann, der wohl hier und da eine gewiſſe Nonchalance 
in der Beobachtung der Formen zeigt, aber doch nie den Edelmann 
vergeſſen läßt. Dabei verzettelte Herr Barnay die Rolle nicht in 
Detailmalerei, ſondern ließ vor Allem den geiftigen Inhalt derfelben 
in den Verdetgrund treten. Durch alle bizarren Launen und durch 
den beißenden Sarkasmus leuchtete von Anfang an die Unbeſtiedigt⸗ 
beit. des Gemüths durch, welches von Ekel vor dem wüſten Treiben 
ſelner Umgebung erfüllt if. Pſochologiſch richtig zeichnet der Künſtler 
das allmälige Erſtarken der edlen Regungen, das nur von einem 
zeltweiligen Rückfall in die frühere Stimmung unterbrochen wird. 
Daß in dem letzten Thell des Stüces der reuige Sünder unfer In⸗ 
tereſſe weniger erregt, als früher der blaſirte Wüſtling, iſt die Schuld 
des Dichters, nicht die des Schaufpielers. 

Der Gaſt wurde von unſeren einheimiſchen Kräften gut unter⸗ 
fügt, Frl. Stehle gab die Gertrud mit ſchlichter Einfachheit und 
warmer Empfindung. Zu beſonderem Dank verpflichtete ſie uns da⸗ 


Dr. 


Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — n für den 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Das Beamtenwittwengeſetz. 

Einer Commiſſion des Reichstages liegt in dieſem Augenblicke ein 
„Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für die Wiitwen und Waiſen 
der Reichsbeamten der Civilverwaltung“ vor. Es handelt ſich hier um 
ein Stück berechtigter Soclalreform, an welchem man die Schwierig⸗ 
keiten gewiſſer ſocialreformatoriſcher Aufgaben recht ſtudiren kann. Als 
vor einigen Monaten das räthſelhafte Wort „Arbeiterverſicherung“ 
zum erſten Male auftauchte, da hoffte und fürchtete man, es handle 
ſich zu gleicher Zeit um Alters-, Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung für 
alle Arbeiter im Deutſchen Reiche. Dieſe gewaltige Aufgabe iſt nun 
freilich vorläufig zuſammengeſchrumpft auf eine Verſicherung gegen Un: 
fälle; vorläufig ſagen wir, denn die Erweiterung auf andere Ver⸗ 
ſicherungszweige iſt aus dem ofſicioͤſen Programm niemals geſtrichen 
worden. Welche Schwierigkeiten aber die Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen hat, kann man am beſten an den Verſuchen ſtudlren, 
welche bisher angeſtellt worden find, um dieſes Problem für einen 
115 Kreis, nämlich für die 44,000 Civilbeamte des Reiches 
zu löͤſen. 

Schon äußerlich treten dieſe Schwierigkeiten in der Länge der Zeit 
heroor, welche man gebraucht hat, um den Entwurf vorzubereiten. 
Es handelt ſich hier um ein Unternehmen, dem von allen Seiten 
lebhafte Sympathien entgegengetragen werden. Am 11. Juni 1872 
beſchloß der Reichstag, den Reichskanzler aufzufordern, eine ſolche Vor⸗ 
lage zu machen; ſeitdem wurde der Gegenſtand ſchlechthin alljährlich 
wieder in Anregung gebracht. Keine einzige Partei ſteht demſelben 
feindlich gegenüber und dennoch hat man neun Jahre gebraucht, 
bevor man dem Reichstage eine Vorlage machen konnte. 

Und nun darf man ſich auch nicht verhehlen, der Entwurf, wie 
er jetzt vorliegt, täuſcht viele Erwartungen, die man an denſelben 
geknüpft hat. Der größte Theil der Reichsbeamten entbehrt ja bisher 
der Fürſorge für ſeine Wittwen und Waiſen nicht; er iſt angewieſen 
auf die Theilnahme an den Einrichtungen der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten. Es handelt ſich alſo nicht darum, wohlthätige Elnrichtungen 
ganz neu zu ſchaffen, ſondern darum, das Reich in dieſer Beziehung 
auf ſeine eigenen Füße zu ſtellen. Nun muß geſagt werden, daß 
wenn der Entwurf ſo wie er vorllegt, zu Stande kommt, das Reich 
für die Relicten feiner Beamten ſchlechter ſorgen wird, als das hier 
und da in einzelnen Bundesſtaaten der Fall iſt und daß auch ein 
Theil der bisher auf dle preußiſche Wiltwenkaſſe angewieſenen Reichs⸗ 
beamten ſich in feiner Lage verſchlechtern wird. 

Die Wittwe eines Beamten, der ſtirbt, nachdem er dem Staate 
14 bis 15 Jahre gedient und fein Gehalt bis zu einer Höhe von 
1800 bis 2400 Mark gebracht hat, wird bei einem Prämienſatz von 
54 bis 63 Mark eine Penſion von 218 Mark beziehen. Der Minimal⸗ 
ſatz ſoll fogar nur 180 Mark betragen, während das preußiſche Ab: 
geordnetenhaus es noch in der letzten Seſſion durchgeſetzt hat, daß die 
Minimalpenſion einer Elementarlehrerwittwe 250 Mark beträgt. Die 
preußiſche Wittwenkaſſe zahlt an zelnen Beamten unter den oben an⸗ 
gegebenen Verhältniſſen bei 57 Mark Prämie 375 Mark Penfion, 
bei höheren Prämienſätzen entſprechend mehr. Das Geſetz wird alſo 
bei einem großen Theile des Beamtenſtandes nur mit ſehr gedämpfter 
Freude aufgenommen werden. 

Aber man darf daraus, daß es viele Erwartungen nicht befelebigt, 
bei Leibe nicht den Schluß ziehen, daß das Reich dabei ein gutes 
Geſchäft machen wird; im Gegenthell, dem Reichsfiscus werden nicht 
unerhebliche Opfer aufgebürdet. Wenn die ganze Einrichtung erſt 
vollſtändig im Gange fein wird, kann das Reich von den Penſtonen, 
durch, daß fie ſich von falſcher Senttmentalltät völlig freihlelt, zu 
welcher dieſe Rolle in hohem Grade verführt. — Die Fürſtin Udaſchkin 
wurde von Frl. Bethge mit der dieſer talentvollen Künſtlerin eigenen 
Schärfe der Charakterlſtik gegeben. Die Momente leidenſchaftlicher 
Aufwallung gelangen ihr ſehr gut, wenn auch dem etwas ſpröden 
Organ größere Kraft zu wünſchen wäre. — Herr Panſa ſtellte den 
von europälſcher Cultur nur ſchwach überfirnißten aſtatiſchen Barbaren 
weit wirkſamer dar, als im vorigen Jahre. Eine recht ergötzliche, 
wenn auch hie und da der nöthigen Schärfe entbehrende Leiſtung 
bot Herr Rohland als Box. Die kleineren Rollen wurden von 
Frau Richter und den Herren Weger und Meblus anſprechend 
gegeben. 

Das Haus war leider nur ſchwach beſetzt und zeigte namentlich 
in den oberen Rängen ſehr bedenkliche Lücken. Sollte der kunſtſinnge 
Theil unſeres Publikums durch das vorgehende Gaſtſpiel Haaſe's 
wirklich ſo völlig erſchöpft worden ſein, daß es Herrn Barnay ge⸗ 
ringere Theilnahme entgegenbringt? Es wäre dies im hohen Grade 
zu bedauern. Hoffentlich wird der weitere Verlauf des Gaſtſpiels, 
das uns eine Reihe interefjanter Vorſtellungen in Ausſicht ſtellt, ſich 
auch nach dieſer Richtung hin erfreulicher geſtalten. 

Herr Barnay, bei ſeinem Erſcheinen lebhaft begrüßt, wurde 
durch Kranzſpenden und oftmaligen Hervorruf bei offener Scene wie 
nach den Aetſchluͤſſen ausgezeichnet. 2 


Kaiſer Wilhelm als Eheſtifter. 
Humoreske von C. A. Paul. 
Schluß.) 


Während Reinholds Abweſenheit erzählte Mummpltz, daß er am 
nächſten Tage ſchon wieder Berlin verlaffe, und daß der Neffe mit 
ihm nach ſeiner Heimath reiſen würde. Auf eine Frage, wie lange 
ſich Reinhold dort aufhalten würde, antwortete der alte Herr mit 
wichtiger Miene: „Rinold kümmt gor nich wedder, der bliewt för 
immer bei mi aft Gaud!“ 


„Davon hat er mir noch gar nichts geſagt —“, ſagte Fedor ſich] holte er noch ein Mal mit ſchwacher Stimme, dann aber fuhr er 


erſtaunt ſtellend und überraſcht. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 


die es für Wlitwen und Waiſen ausgiebt, aus den Prämien der bel⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. i 
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Sonnabend, den 19, März 1881. 


tragspflichtigen Beamten nur den dritten Theil decken; den Reſt, die 
übrigen zwei Drititheile, muß das Reich aus eigenen Mitteln zugeben. 
Die Beamten werden mit einem Prämienſatze belaſtet, der etwa drei 
Procent ihres Einkommens oder den ganzen Betrag ihrer Staalsein⸗ 7 
kommenſteuer ausmacht und das Doppelte dieſer Summe nimmt das 
Reich auf die eigenen Schultern. — 
Auf den Reichsfiscus wird das vorliegende Geſetz genau fo wirken, 
als würden die Gehälter ſämmtlicher Ctoilbeamten um 6 bis 7 pCt. 
erhöht. Es wird nur dieſe Gehaltrate den Beamten nicht baar aus⸗ 
bezahlt, ſondern für ſie kalt geſtellt, um dem Nothſtande der Wittwen 
und Waiſen abzuhelfen. Wir haben gegen die ganze Maßregel nicht * 
das Geringſte einzuwenden, weder gegen die Gehaltserboͤhung, denn 
wir konnen nicht nachweiſen, daß die gegenwärtig gezahlten Gehäller | 


ſchon hoch genug bemeſſen ſeien, noch gegen die Bevormundung, die 
darin liegt, daß der Staat ſelbſt über die Verwendung dieſer Rate 
Verfügung trifft; denn der Staat iſt allerdings in der Lage, in 
manchen Beziehungen ſeine Beamten mehr bevormunden zu müſſen, 
als dies unabhängigen Männern gegenüber moglich if. Er ſchreibt 
ihnen den Wohnſit vor, er ſchreibt ihnen zum Theil ihre Kleidung 
vor; er ſorgt durch Penſionsberechtigungen für ihr Alter, er hält ſich 
mit Recht für verpflichtet, auch für ihre Relleten Fürſorge zu treffen 
und Fürſorge iſt ohne Bevormundung nicht denkbar. ; 
Wir haben, wie gejagt, gegen die Maßregel ſelbſt nicht das Ge 
ringſte einzuwenden, aber wir müßten ihre rechneriſche Bedeutung 
möͤglichſt klar ſtellen, um zu zeigen, wie unmöglich es iſt, eine Maß 
regel dieſer Art aus dem Kreiſe der Beamten auf irgend einen an: | 
deren Kreis zu übertragen. Wenn man eine Arbeiterverſicherung 
ſchaffen will in dem Sinne, daß man auch hier die Fürſorge für die 
Witwen und Waiſen mit einſchließt, fo wird man entweder einen. 
ſehr heben Procentfag von dem Lohn der Arbeiter abziehen müſſen 
oder man wird den überwiegenden Theil der Koſten auf die Kaſſe 
des Relches übernehmen müſſen. Sollten die Beamten gezwungen 
werden. die knappe, ſtellenweiſe dürftige Verſorgung ihrer Wittwen 
und Waiſen, welche der vorliegende Entwurf bietet, in Form von 
Prämien aus ihrer eigenen Taſche zu bezahlen, ſo müßten ſie zehn 
Procent ihres Gehaltes opfern. Sollten fie die Penſionsberechtigung, 
die ihnen jetzt für die Zeit des Alters unentgeltlich zuſteht, durch 
Prämien erkaufen, ſo müßten ſie abermals einige Procente ihres Ge⸗ 
haltes opfern. ; 
Ganz ebenſo wird die Sache im Arbeiterſtande ſtehen. Ein Ar: 
beiter, der ſich Altersverſorgung und feinen Witwen und Waiſen eine 
Rente für die Dauer ihrer Hilfsbedürftigkeit ſichern wollte, müßte 
wenigſtens den achten Theil ſeines Einkommens für Prämien opfern. 
„Wenigſtens“, ſagen wir; der Wahrheit käme man wahrſcheinlich 
näher, wenn man ſagte, den ſechsten oder den fünften Theil. E 
und nun kommt noch ein wichtiger Umſtand hinzu; der Beamte 
iſt abſolut geſchützt gegen die Chance der Verdienſtloſigkelt durch Ar: 
beitsmangel. Und wenn er auch nicht geſchützt iſt gegen Krankhelt, 
jo unterbricht doch die Krankheit, ſelbſt eine langwierige, feine Lohn: 
bezüge nicht. Er bedarf alſo der Verſicherung gegen die Unglücks⸗ 
fälle nicht, die auf dem Arbeiterſtande in erſter Linie laſten. 9 
Wir meinen, im Angeſicht des jetzt vorliegenden Geſetzentwurfes 
rücken die Schwierigkeiten der Arbeiterverſicherung in ein ſo grelles 
2 daß man alle Veranlaſſung hat, ſich vor übereilten Schritten 
zu hüten. Yo 
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auf, indem er fagte: „Da 
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ſofort muß ich eilen, denn der Herr Präſt⸗ 
dent werden mich gewiß ſchon ſehnſüchtig erwarten.“ f 
„Na, datt füll mi fehl'n — da ſätt It wedder hen af den Stauhl. 
— Hei drinken noch en Buddeln Win, un äten noch en Stück Käſ“ 
dortou —“ meinte Onkelchen, indem er Fedor auf ſeinen Stuhl 
niederdrückte. ; 
„Wat wüln Ji beim Präſchdenten?“ frug er dann, die Gläfer 
wieder füllend. “ 
„Er hat eln Bild bei mir beftellt, daß ich heute abliefern muß.“ 
Fedor wollte ſich mit diefen Worten wieder erheben, aber der alte 
Herr drückte ihn nochmals auf den Stuhl zurück und fagte: „De Kirl 
kann warten.“ 1 
„Wollen Sie das Bild nicht anſehen, lieber Onkel?“ frug Rein: 
hold, verflehlen mit dem Freunde bedeutungsvolle Blicke wechſelnd. 
„Dorvon verſteih ick nicks, min Sähn“ — meinte lachend Mumm⸗ 
pitz, indem er eine kurze Meerſchaumpfelfe mit filbernem Beſchlag aus 
der Taſche zog und dleſelbe zu ſtopfen begann. 4 
„O, das Bild werden Sie ſchon verſtehen!“ bemerkte der Neffe 
wichtig. 4 
Fedor war aufgeflanden, hatte das Bild unter den Arm genommen 
und ſtand jetzt mit dem Hut in der Hand in unmittelbarer Nähe 
der Ausgangsthür. 3 
Reinhold nahm Fedor das Bild aus der Hand und ſtellte es auf 
die Staffelel, welche unſerm alten Herrn grade gegenüber ſtand. 7 
Wie vom Bligfrapl getroffen, ſtarrte derſelbe mit großen Augen 
auf das ſprechend ähnliche Porträt unſers Kaiſers Wilhelm. Er hielt 
den Athem an und legte ſich, ohne einen Blick von dem Bilde ab⸗ 
zuwenden, an die Lehne des Stuhles. Dann legte er langſam und 
geräuſchlos Pfeife und Tabaksbeutel auf den Tiſch, ſtand langſam auf, 
nahm ehrfurchtsvoll ſeine Mütze vom Kopfe, faltete feine Hände, drückle 
fie auf die Bruſt, und ſagte mit tiefbewegter, bebender Stimme: 
„Min oller gauder Kaiſer Willem! — dabei rannen ihm die dicken 
Thränen über die rothgefärbten Backen. — „Min Kalſer! —“ wieder⸗ 


TE 


jubelnd auf, indem er unter Thränen ein freudiges Lachen nicht 


„Dat gläuw ick Ii! — de dumme Snickſnack mit dat Billermaken unterdrücken konnte: „Ja, dat is fin witten Snurrbart! — Dat is 


milſſen abſolutemang afhör'n, denn et wast de hoͤchſte Tit!“ 


In dieſem Augenblick trat Reinhold wieder in das Zimmer und Kopp — um fin oll friendlich Geſicht!“ — Faſt ſchreiend ſetzte er 


fin witten Backenbart — un dat is fin ollen witten ehrwürd'gen 
30 


brachte die Nachricht, daß das junge Mädchen, des Kaufmanns dann in ſeiner Herzensfreude jnbelnd hinzu: „Ja, dat is min Helden: 


Mamſell, ſofort den Käſe bringen würde. 


kaiſer, der achteinhunnert un ſäbentig det Franzoſentüch mit det grand 


„Dat is gaud!“, ſchrie Mummpltz ſich vergnügt die Hände reibend. Mul dat Fell durchdröſcht hät, dat fe lopen fin bis tau Paris!“ — 
„Was iſt die Uhr, Reinhold?“ frug Fedor plotzlich, und als der⸗ Er trocknete ſich mit feiner Mütze die Thränen und frug Fedor: „un 
ſelbe antwortete, daß es ſoeben zwölf geſchlagen habe, ſprang Letzterer! dat hat Hei malt?“ = 
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Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsraths. 
Die heutige Reichsrathsmajorltät hat ihre richtige Signatur durch 
die Wahl Smolka's zum Präfidenten des Abgeordneienhauſes er- 
halten; das Finanzportefeuille in den Händen eines Polen, auf dem 
Ehrenſitze der Volksvertretung — ein Pole, man fieht, die galiziſche 
Kaiſerreiſe trägt ſichtbare Früchte. 

Es hieße die Dinge abſichtlich nicht verſtehen wollen, wenn man 
die Verfaſſungspartei ſo ohne Weiteres von jeder Schuld an dieſer 
troſtloſen Lage fteiſprechen möchte, denn fie fiel von dem einen Extrem 
eines opportunen Byzantinismus, der ihr niemals geſtattete, ihre 
deutſche Nattonalität offen einzubekennen, in das andere der nutz⸗ 
loſen Steuer⸗Verweigerung, mit welcher Demonſtration fie ſich 
natürlich um die letzten Reſte des Vertrauens nach oben 
brachte, ohne nach unten Fuß faſſen zu können. Dagegen 
hat das eine Mal, wo wirklich ein Reſultat, d. i. eine entſchledene 
Niederlage des Miniſteriums Taaffe noch in ſeinem erſten Stadium, 
zu erzielen geweſen wäre, bei der Verlängerung des Wehrgeſetzes auf 
weltere zehn Jahre nämlich, ſich der Obmann des verfaſſungstreuen 
Unken Clubs ad audiendum verbum für die Hofwünſche gewinnen 
laſſen. Hiermit war aber auch Alles das erreicht, zu was man die 
Verfaſſungspartel noch nöthig hatte und von Stufe zu Stufe herab, 
gelangte die Regierung auf das Niveau der ausgeſprochenſten Reaction, 
fo daß anläßlich der dem clericalen Abgeordneten Llenbacher zu: 
gedachten Demonſtratlonen ſchon die Generalprobe mit den wieder zu 
Ehren gekommenen agents provocateurs gewagt werden konnte. 
— Der Verſuch war zwar nicht ſchüchtern gemacht, aber er wird 
kläglich enden, denn wir konnen doch immer fagen, daß es noch 
Richter in Oeſterreich giebt. Die coalirten Polen, Czechen und 
Schwarzen merken das nur zu gut und mit der nur dieſen Parteien 
eigenen Frechheit ſuchen fie denn auf dieſe Poſition, auf die Unab⸗ 
hängigkeit des Richterſtandes Sturm zu laufen, wie ihnen überhaupt 
taktiſches Geſchick in Verfolgung ihrer nationalen und rückſchrittlichen 
Pläne nicht abgeſprochen werden kann. So haben ſich heute dle 
Dinge für die Deutſchen in Oeſterreich ſchon recht betrübend geſtaltet. 
Und zu alledem kommt, daß die dem Deutſchthum ſo feindlichen Par⸗ 
teien in Oeſterreich nicht genug Hohn dafür auszuſprechen wlſſen, 
daß ſich die 40 Millionen Deutſchen im Reich fo gar nicht ihrer 
9 Millionen Stammesbrüder in Oeſterreich zu erinnern ſcheinen. 
Denn dieſe Coalition ſchlägt eben Capital daraus, daß die Preſſe 
Deulſchlands, insbeſondere aber die der deutſchen Metropole, fo wenig 
Notiz nimmt von den ſchweren Kämpfen, zu welchen wir Deutſche in 
Oeſterreich dermalen täglich gedrängt werden, während es dem 
kleinſten Slovenen geſtattet iſt, ſich als Slovene zu bekennen, 
während jedes deutſche Wort, jedes deutſche Lied vom Polizeibüttel 
verfolgt wird, offen geſtanden wäre etwas mehr offenkundige Thell⸗ 
nahme ſehr am Platze, ſie könnte ſehr leicht zum Stahlbade für die 
Deutſchen in Oeſterreich werden, ſowie andererſeits eine mahnende 
Stimme für die herrſchenden Kreiſe, wohin das Treiben der ſlaviſch⸗ 
nationalen Parteien endlich führen muß. 

Das weſentliche Hinderniß für dieſe nothwendige Erſcheinung liegt 
wohl hauptſaͤchlich in dem Umſtande, daß die hieſigen Correſpondenten 
auswärtiger deulſcher Blätter ohne Wiſſen der letzteren an der Krippe 
des Preßbureaus ſtehen und demnach das ſchrelben, was die Be⸗ 
ſchwichtigungs⸗Hof⸗ und Sectionsräthe geſchrieben ſehen wollen. Dieſem 
Uebelſtande wenigſtens theilweife zu ſteuern, deutſche Journale über 
unſere Verhältniſſe und Zuſtände wahrheitsgetreu im Laufenden zu 


ſoll ein ehrlich gemeinter Anfang gemacht ſein, und gebe der Gott, 
der keine Knechte wollte, daß auch Andere ein Gleiches thun. Dann 
werden die Feinde des Deutſchthums alsbald ihr Hell nur mehr in der 
Defenfive ſuchen können. 


Breslau, 18. März. 


Die Veirſchiebung der Reife nnferes Kronprinzen nach Petersburg iſt, 
wie heute mehrere Berliner Blätter melden, auf Wunſch des ruſſiſchen 
Kaiſers Alexander's III. ſelbſt erfolgt. Derſelbe bat nämlich mit Rüͤck⸗ 


ſicht auf die am 22. März ſtattfindende Geburtstagsfeier Kaiſer Wilbelm’s 


ſich um nach Fedor, umarmte dieſen plotzlich heftig und gab ihm 
einen Kuß, daß es nur ſo eine Art hatte. „Allens nach Verdeinſt 
un Würdigkeet“ — meinte er mit wichtiger Miene. 

Er trat wieder an die Staffelei und ſchien ſich gar nicht ſatt 
ſehen zu können. „Min oller gauder Kaiſer!“ rief er ein Mal über 
das andere. „Sieh, min Sähn, dat is een Bill! wenn Du dat 
tauwege brächt'ſt — Dunnerlüchting! — ick will nich ſwör'n — aber 
dat wir'n Stück!“ rief er dann dem Neffen zu, ohne ſeinen Platz 
zu verlaſſen. i 

Nach geraumer Zeit trat er an den Tiſch und als er ſah, daß 
die Flaſchen geleert waren, befahl er: „Rinold, noch enen Buddel 
Win tau langen un tau inſchenken.“ 

Reinhold that, wie ihm befohlen. 

Mummpig ergriff das volle Glas und rief mit mächtiger Stimme: 
„Min Kaiſer Willem ſoll lewen!“ 

„Die Gläſer klangen an einander, daß man es wohl bis unten auf 
der Straße hören konnte. Der alte Herr aber ſchrie weiter: „Un 
der Billermacker daneben! — Hoch!“ 

„Hoch! hoch!“ wiederholten Reinhold und Fedor und als ſie wieder 
mitſammen angeflogen hatten, leerten alle drei die Gläſer bis auf 
die Nagelprobe. 

„Auf daß das Bild dem Herrn Präfidenten eben fo gefallen möge, 
wie Ihnen, lleber Onkel!“ warf Reinhold ein, indem er die Gläfer 
wieder füllte. 5 

„Gut, daß Du mich erinnerſt — denn ich muß eilen, daß ich zu 
ihm komme —“ ſagte Fedor und war im Begriff, das Bild von der 
Staffelei herabzunehmen. 

„Halt mal en Beten ſtill!“ ſchrie Mummpltz, indem er Fedor von 
dem Bilde wegdrängſe. Dann frug er: Wat koſt't dat Bill von min 
Kaiſer?“ 

„Der Herr Präſident zahlt 550 Mark dafür!“ antwortete Fedor, 
leicht hingeworfen. g 

„Der alte Herr riß beide Augen weit auf, kraute ſich in den 
Haaren und fagte: „Fi'fhunnertfiftig Märk! — Dunnerlüchting! dat 
is vill 


Reinhold. 
„Holl Du Din Mulwerk!“ ſchrie Onkelchen den Neffen an, welcher 
erſchrocken einen Schritt zurückwich. > 


Wieder ſtand jetzt der alte Herr vor dem trefflich und wunderbar 
ähnlich gemalten Bilde ſeines Kaiferd und konnte ſich nicht ſatt ſehen 
an den lieben freundlichen Zügen. „Ick zahl St fifhunnert Märk davor, 
de Präſchdent brukt det Bill nich“ — rief er plotzlich fi zu Fedor 
wendend. 


erhalten, iſt Pflicht unabhängiger deutſcher Volksvertreter. Hiermit Ganzen und Großen wird wohl die bisherige Politik beibehalten bleiben. 


„Ja!“ antwortete dieſer. „Ich habe verſprochen, heute am Geburtstage des Kaiſers das 
Mummpitz wiſchte ſich mit feinem Rockärmel den Mund, Bild zu liefern.“ 
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welcher der Kronprinz ſelbſtverſtändlich gern beiwohnen wollte, die Bei- 
ſetzungsfeierlichkeit bis zum 25. d. Mis. verſchoben, fo daß es dem Kron⸗ 
prinzen ermöglicht worden iſt, nunmehr dieſer Feierlichkeit beizuwohnen. 
Die „Nationalztg.“ ſchreibt heute: 

„Der Kaiſer Alexander III. von Rußland hat, wie man uns berichtet, 
Mittwoch Miltag unſerem Kaiſer telegraphirt, daß er mit Rückſicht auf 
deſſen nahe bevorſtehenden Geburtstag die Beiſetzung der Leiche des ver 
ewigten Czaren bis nach dem Geburtsfeſt Kaiſer Wilhelm's binausge: 
geſchoben babe. Dies war der Grund, weshalb der Kronprinz, der bereits 
im Laufe des Vormittags bei den bieſigen Königlichen Familien⸗Mit⸗ 
Ae Abſchiedsbeſuche gemacht hatte, nicht nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt iſt. 

Außerdem bätte auch eiue ſtarke Heiſerkeit den Kronprinz gehindert. Der⸗ 
ſelbe wird nun zu den am 25. März in Petersburg ſtattfindenden Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten am 23. d. Vormittags dahin abreifen. 

Der ultramostane Dr. Sigl meldet das ſchauderhaſte Petersburger 
Ereigniß im Münchener „Vaterland“ in ſeiner Weiſe mit folgenden Worten: 


„Der Tod des blutigen Verſolgers der katholiſchen Kirche in Polen, 
Czars Alexander II., iſt ein entſetzlicher geweſen. Die Bombenſtücke hatten 
ibm die Füße bis ans Knie zermalmt und zertiſſen, einzelne Eiſenſtücke 
waren in die Arme und den Kopf gedrungen, eines hatte ihm den Leib 
aufgeriſſen, ſo daß er ſchon an dem furchtbaren Blutverluſt ſterben 
mußte. Er ſtarb alſo wie einer der Hunderttauſende, ja Millionen 
armer Soldaten, die für die Herrſchgier und Ruhmſucht des blutigen 
Tyrannen auf unzähligen Schlachtfetdern verbluten mußten. Das große 
Buch: „De mortibus persecutorum ecclesiae“ (über die Todesarten 
0 N der Kirche) iſt wieder um ein merkwürdiges Capitel be⸗ 
reichert.“ 


Nach dieſem Führer der ultramontanen Partei war Kaiſer Alexander II. 
nicht Befreier der Millionen von Leibeigenen, ſondern nur der „blutige 
Verfolger der katholiſchen Kirche“. - 

In außerordentlicher Harmonie mit dieſem Ultramontanen bielt der 
Socialdemokrat Haſſelmann in New⸗Nork auf einem ſocialiſtiſchen 
Meeting eine Rede, welche nur feine beſtialiſche Freude über dieſe Schauder⸗ 
that ausdrückt. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ wird von competenter Seite der Entſchluß der 
Regierung betont, alle von ihr gemachten Vorlagen zur Berathung zu 
bringen, unbekümmert um die vorausſichtlichen Reſultate, welche ſich über⸗ 
dies bei der unberechenbaren Stellung des Centrums weniger als je im 
Voraus ermeſſen laſſen. Es liegt das ſo ſehr in der Marſchroute der Re⸗ 
gierung, daß ſich die Gerüchte von einer plötzlichen Auflöſung des Reichs⸗ 
tages von vornherein als Phantaſieſtücke kennzeichneten. Heute werden 
nun alle bisherigen Nachrichten über die Neuwahlen zum Reichstage für un⸗ 
zutreffend bezeichnet und erklärt, es liege in der Abſicht der Regierung, 
dieſelben jedenfalls nicht vor dem October anzuberaumen. Dieſe Nach⸗ 
richt ſcheint uns dagegen auf dem anderen Fuß zu hinken. Herr v. Man⸗ 
teuffel hat es bereits vor einiger Zeit ausgeſprochen, daß die Wablen im 
Sommer fatifinden. Das iſt auch an ſich wahrſcheinlich. Jedenfalls 
aber werden die Parteien klug handeln, wenn ſie ſich fo einrichten, daß 
auch eine frühere Wahl fie nicht unvorbereitet überraſcht. 

Bezüglich der Politik, welche der neue Kaiſer von Rußland im Innern 
befolgen wird, verlautet bisber Günſtiges. Es heißt, der Czar werde bin⸗ 
nen Kurzem eine Notablen⸗Verſammlung einberufen, welche über 
Reformen zu berathen hätte. Eine bedeutende Veränderung im Minifterium 
dürfte zunächſt kaum erfolgen, jedenfalls verbleibt Loris⸗Melikow in ſeiner 
bisherigen Stellung. Der Correſpondent der „W. A. Z.“ verſichert, daß 
von einem Eintritte der Mitglieder des Slaviſchen Vereins in das Mini⸗ 
ſterium keine Rede und jede Möglichkeit ausgeſchloſſen ſei, daß Perſönlich⸗ 
keiten der panflaviſtiſchen Richtung zu Staatspoſten gelangen. — Nach all' 
dem darf man erwarten, daß die Befürchtungen, die man der Perſon des 
neuen Kaiſers vielfach entgegenbrachte, ſich zunächſt nicht erfüllen dürften, 


LA 


Daß man aber in leitenden Kreiſen auch nicht an eine völlige Bekehrung 
zu liberalen Grundſätzen denkt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß die Peters⸗ 
burger Blätter, welche die Einführung einer Conſtitution in Rußland ver⸗ 
langten, Verwarnungen erhielten. — Bezüglich der äußeren Politik giebt 
das telegraphiſch gemeldete Rundſchreiben die 
ſicherungen. 

In England freuen ſich die Oppoſitionsblätter über die Niederlage, 
welche Mr. Gladſtone durch die Verwerfung feines Antrages, der die 
er für die Erörterung der Ausgaben⸗Etats beanspruchte, erlitten 

at. 


berubigendften Ber: 


Die Regierung kann dieſe 


Niederlage indeß leicht verſchmerzen, da fie 


„Ich geo Sei ock fifhunnertföflig Märk davör!“ ſchrie er Fedor 
die Rede abſchneidend an, „Na dat wir'n Stück!“ — fuhr er fort, 
indem er berelts aus einer alten, großen Brieftaſche eine Menge 
großer Markſchtine nahm. — „Min Kaiſer is gornich tau bezahlen!“ 

„Ich mal' Ihnen ein anderes, der Herr Präſident muß heute 
das Bild haben.“ 

„De Kirl von Präſchdent kann täuwen“, mit dieſen Worten warf 
er 550 Mark in Papier auf den Tiſch. — „So! — dat is ville 
Geld, äwer vör minen Kalfer Willem gew ick min Lewen! — Er 
nahm das Bild von der Staffelei herunter, und fagte, es bei Selte 
ſtellend: „Dat Bill is all min, un nu kein Wurd mihr davon.“ 

In dieſem Augenblick trat Marie Stetter, Reinhold's Bräutchen, 
eine reizende Blondine mit ſchelmiſchem Blick, in das Zimmer. 

„Entſchuldigen Sie, ich bringe das Verlangte“ — ſagte fie, indem 
ſie an der Thür ſtehen blieb, und einen Teller, auf welchem ſich 
Käſe befand, präſentirte. 

„Treten Sie nur näher, mein Fräulein!“ 

„Danke, Herr Brandes, ich habe keine Zeit“, antwortete Marie. 

„Dat's ’ne lütte, fire Dirn! —“ raunte Mummplitz dem eln 
leiſe zu. Dann trat er auf das junge Mädchen zu und ſagte im 
herzlichſten Tone: 
kein Minſch wat.“ 

Marie trat einen Schritt näher, ſagte aber: 
keine Zeit.“ 

„Dat woͤhrt nich lang — meinte Mummpip. 

„Der Onkel will Ihnen was zeigen.“ 

„Was denn?“ — frug das junge Mädchen naiv, trat dicht an 
Mummpitz, und blickte demſelben mit ihren großen blauen Vergiß⸗ 
meinnichtaugen treuherzig in's Geſicht. 

„Will'n Sei'n Stückchen Metwurſcht, oder Kalwsbraten mit eten?“ 
ſtammelte diefer in Verlegenheit. 

„Ich danke ſchͤn —“, lachte Marie ihm entgegen. 

„Aewer 'n Glas Win war'n Sei nich utſlagen —“, 


„Sie künnen ümmer rinnen kamen, tt deiht Sie 


„Ich habe wirklich 


drängte 
Onkelchen, der feine ganze Courage jetzt wieder hatte, weiter. — 


Reinhold brachte in Ermangelung eines Weinglaſes ein Waſſer⸗ 
glas herbei. 

„Dat Mäken hatt en por Ogen in'n Kopp, fo krill as'n Möller 
Teinn ſei Schackelſter —“ murmelte Mummpitz fo leiſe vor ſich hin, 
daß er ſich kaum ſelbſt verſtand, indem feine Blicke verſtohlen auf 
dem hübſchen Mädchen hafteten. 

„Bemühen Sie ſich nicht, ich trinke wirklich nicht —“, wehrte 
Marie, indem ſie ſich anſchickte zu gehen. 


Geld!“ 
„Das iſt es unter Brüdern werth, Onkelchen! —“ = rief er: „Rinold! en Glas vor de lütte Diem!“ 
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not derſellen Alles erreichte, was fie mit dem Unirage bezweckle. Die 
nothwendigſten Ausgaben wurden in einer einzigen Sitzung votirt, und es 
war die böchſte Zeit, denn, wenn man der „Daily News“ Glauben ſchenken 
darf, berrſchte in faſt ſämmtlichen Departementskaſſen große Ebbe. Der 
Kaſſenbeſtand im auswärtigen Amte war bis auf 400 Pfund Sterl. herab⸗ 
geſchmolzen, 

Die Kraulheit des Königs von Schweden ſcheint nicht unbedenklich zu 
ſein, da der Kronprinz in Folge derſelben ſeinen Aufenthalt in Karlsruhe 
abkürzen und plötzlich die Rückreiſe nach Stockholm antreten mußte. 


Deutſchland. 


0. C. Reichstags Verhandlungen. 
17, FR EN. März. 
u 


( 0 
Bei der Debatte über die Einnahme aus den Averſen nimmt das Wort der 
Abg. v. Treitſchke: Ich kann einige Bedenken gegen die etwas zu 
niedrig gegriffene Summe der Averſen nicht unterdrücken, was mich aber 
noch mehr befremdet, als die Niedrigkeit der Ziffer, iſt die Exiſtenz der Aver⸗ 
fen überhaupt. Ich erlaube mir nämlich an die Reichsregierung die Frage 
zu ſiellen, ob es nicht möglich wäre, dem Hauſe Auskunft darüber zu geben, 
wie die offenbar zwiſchen Hamburg und dem Reiche ſchwebenden Verbands 
lungen ſtehen und ob wir einige Hoffnung baben, dieſe Averſen bald ganz 
verſchwinden zu ſeben. Die Frage iſt von der hoͤchſten Bedeutung, und ge⸗ 
rade weil ich nicht zu den eigentlichen Schutzzöllnern gehöre, halte ich es 
für meine Pflicht, auf dieſe Bedeutung der Sache aufmerksam zu machen. 
Es handelt ſich zunädft darum, daß wir die Reichsverfaſſung in voller 
Ehrlichkeit nach allen Seiten hin durchführen wollen, denn das iſt der Vor⸗ 
zug der neuen Ordnung der deutſchen Dinge vor dem Jammer des alten 
Bundesſtaates, daß unſere Reichsverſaſſung in ihren weſentlichen Verſpre 
chungen ausgeführt ift. In der traurigen alten Zeit waren die Verfaſſungs⸗ 
artikel, wie die Tütken zu ſagen pflegen, mit Honig beſchriehene Papiere. 
Wie lange hat Deutſchland nicht einſt warten müſſen, bis Artikel 13 der 
Bundesacte ausgeführt wurde; beute find wir fo glücklich, daß unſere Reichs⸗ 
verfaſſung im Weſentlichen in allen ibren Verheißungen erfüllt worden iſt; 
Vieles ift ſchon darüber dinaus geſcheben. Von dieſer ſchönen Regel aber 
bilden die Artikel 33 und 34 eine traurige Ausnahme. So lange unſere 
deutſche Sprache dazu da iſt, die Gedanken nicht zu verbergen, wird die 
Clauſel des Artikel 34, daß die Freihafenſtellung der Hanſeſtädte dauern 
ſoll, bis fie ihren Anſchluß an den Zollverein beantragen, unter ehren: 
baften Leuten nur den Sinn haben können, daß das Reich erwartet, daß 
der im Artikel 33 ausgeſprochene Anſchluß an Deutihland in Erfüllung 
gebt. Es wird an dieſe Glieder des Reiches die loyale Erwartung geſtellt, 
daß ſie ſich ihrer 1 gegen das große Vaterland früher oder 
fpäter entſinnen werden und daß fie die Worte: „bis der Antrag geſtellt 
wird“, nicht als eine leere Phraſe betrachten. Das aber iſt ein Gedanke, 
der ganz und gar nicht von dem gegenwärtigen Reichskanzler geſchaffen; 
er ift fo uralt, wie die preußiſche Zollpolitit, die unſere Handelseinheit ges 
gründet hat. Vom Jabre 18:8 an dat Preußen an gar nichts anderes 
gedacht, als dieſe Häfen Deutſchlands, die einzigen Welthafenpläße, die wir 
beſitzen, in unſer Reich aufzunehmen. Der Miniſter Motz hat es 1829 aus⸗ 
führlich entwickelt; wollen wir etwa heute beſcheidener, kleinmüthiger in uns 
ſeren patriotiſchen Hoffnungen fein als das kleine Preußen von 1829 es 
geweſen iſt? Wahrlich, Ungeduld und Rückſichtsloſigkeit gegen die Hanſe⸗ 
ſtädte kann man uns nicht vorwerfen. Wir haben gewartet durch volle 14 
Jahre. Es war damals eine handelspolitiſche Lage, die den Hanſeſtädten 
den Eintritt ſehr erleichterte. Dieſe glückliche Bi für fie, wo der Eintritt 
in ein gemäßigtes Zollſyſtem für ibre Intereſſen ſehr bequem war, iſt vor⸗ 
bei. Jetzt liegen die Dinge ernſthafter für beide Theile. Bei dem neuen 
Syſtem höherer Zölle ift dieſe Abſperrung unſerer einzigen Welthäfen ge⸗ 
radezu unnatürlich geworden. Preußen hat gewartet und gewartet, und 
ich ſpreche bier ausdrücklich der preußiſchen Regierung meinen Dank dafür 
aus, daß ſie die Lammsgeduld, die fie durch mehr als ein Jahrzehnt geübt 
bat, endlich aufgegeben und nun endlich angefangen hat, durch die Aufs 
nahme Altonas wenigſtens in etwas den Hanſeſtädten ihren Standpunkt 
klar zu machen. (Beifall rechts.) Was ich dier ſage, das kommt wahrlich 
nicht aus einer Geſinnung, die dieſen Städten irgendwie feinpfelig 
oder mißtrauiſch gegenüber ſteht. Der Politiker muß Manches über ſich er⸗ 
2 laſſen, und ſo gut ich auch für einen Judenfeind ausgegeben worden 
in (aba!), jo gut wetde ich es auch ertragen, wenn die ed ſtädtiſche Preſſe 
mich als Gegner der Hanſeſtädte darſtellt. Was ich ſage, eutſpringt der 
Empfindung, daß eine große Nation Erportpläge bedarf, die ihr angehören 
und ganz und gar ihrem Zellweſen unterliegen. Ich will gar nicht reden 
von dem offenbaren Niedergauge des geſammten Kleingewerbes in den bei⸗ 
den Städten, es iſt ja bei unſerem Zollſpſtem dahin gekommen, daß fait 
kein Stubl und Tiſch aus Hamburg mehr auf das flache Land verkauft 
werden kann; die Zölle machen das unmoͤglich, und doch bedeutet das kleine 
Bürgertbum mit jeınen Intereſſen auch in Welthandelsplätzen ſehr viel. 
Unſere Induſtrie im Binnenlande hat dech ein Recht zu fordern, daß die 
großen Hafenplätze ſich für fie intereſſiren. Das iſt aber unter den heutigen 
Verhältniſſen den Bremern und Hamburgern nicht möglich. Dieſer Zuſtand 
iſt einer großen Nation nicht würdig, und da wir weder an der Oſtſee noch 
an der Nordſee Häfen gründen können, die mit Bremen und Hamburg zu 


„Na dat wir'n Stück! —“ ſchrie Onkelchen los, ergriff die Hand 
des jungen Mädchens, und führte daſſelbe an den Tiſch. 

Bald hatten alle vier Plat genommen, die Gläſer waren wieder 
gefällt und Mummpitz rlef, indem er mit Marie anſtieß: „Sei 
ſüllen lewen, Mamſelling!“ 

„Sle auch, lieber Onkel!“ antwortete dieſe, indem ſie „lieber 
Onkel“ ſchwer betonte. 

„Leiwer Unkel! —“ wiederholte Onkelchen für ſich, ſchmunzelnd, 
und ſetzte dann eben fo leife hinzu: „dat wir'n fir Mäken für min 
Wirthſchaft tau Hus!“ 
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„Sie wollten mir ja etwas zeigen, lleber Onkel? —“, frug 


Marie ſchalkhaft, nachdem ſie von dem Wein genippt hatte. 

„Leiwer Unkel!“ wiederholte unſer alter Herr wieder wohlgefällig. 
Dann ließ er die Blicke über das hübſche Geſicht des jungen, roth⸗ 
wangigen Kindes ſchwelfen, und ſagte, doch fo, daß es keiner der 
Anweſenden hören konnte: „dat Mamſelling is ſihr gaud, is fo ſmei⸗ 
ding as en Uhrworm.“ f 

Mummpitz hatte bewußtlos die Pfeife ergriffen und in den Mund 
geſteckt. Als Marie dies ſah, zündete ſie ein Streichholz an, und 
hielt daſſelbe dem alten Herrn auf den geſtopften Pfeifenkopf. „Sie 
erlauben!“ 

Onkelchen zog nach Leibeskräften, indem er in abgebrochenen 
Sätzen ſagte: „Dank — dank ſchön, mein Doͤchting!“ 

„Nun Onkelchen! Sie wollten mir ja etwas zeigen?” frug Marie, 
nachdem dies Geſchäft beendet war, und Onkelchen dicke Rauchwolken 
in die Luft blies. 

Mummpitz ſtand auf und ſtellte das Bild unſers Heldenkaiſers 
wieder auf die Staffelei. g 

„Ach! iſt das ſchön, zum Küſſen ſchöͤn!“ rief das junge Mädchen 
aufſpringend ein Mal über das andere ſich vergnügt in die Hände 
ſchlagend. — „Wer hat das gemalt?“ frug fie dann, ohne die Augen 
von dem Bilde zu wenden. 

„Dort ſteiht de Billermacker —“ 

„Der Herr Reinhold?“ frug Marie, ohne ſich umzuschauen. 

„Ne, de anner Billermacker!“ — Wenn min Sähn, fon DIL 
macken künnt — dat wir'n Stück! — „tief der alte Herr ſeufzend, 
indem er dicht an des jungen Mädchens Seite trat. Dann uhr er 
gemüthlich fort: „Dat Bill kümmt in min Puß⸗Stuw tau hangen — 
neben win Mudding, min oll Lowiſe. 


Plötzlich rief das junge Mädchen, Mummpig die Hand reichend: 


„Adieu Onkelchen! nun muß ich fort.“ 
Dieſer aber hielt die kleine niedliche Hand feſt, indem er fagte: 
„Dorvon ſteiht nick ſchrewen!“ — Dann führte er fie wieder an den 
Tiſch zurück und zwang fie gewiſſermaßen nochmals Plaz zu machen. 
„So min Hartenskinning! —“ ſagte er ſeelenvergnügt, als ihm 
dies gelungen war, und Marie wieder an ſelner Seile ſaß. 
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Faden mächtigſten Organe, durch die fie m 
gt, fiur ihr idatſachlich fremd. Das iſt ein Zuſtand, der aufgehoben 
werben muß, und wir müſſen die Reichsregierung unterſtützen, wenn fie mit 
allen lopalen Mitteln dahin ſtrebt. Von Freihandel und Schußzoll iſt da. 
bei nicht die Rede, es bandelt ſich um die größere Frage, ob ein letztes 
Stück alter Fremdderrſchaft auf deutſchem Boden fortdauern ſoll. (Lachen 
links.) Die banſeatiſche Handelspolitik iſt daſſelbe wie die da der 
änen in Holſtein, der Schweden in Pommern, der Franzoſen im Elſaß 
war. Von dieſem fremdländiſchen Weſen müſſen wir Deutſchland befreien. 
Ich hoffe im Uebrigen, daß die Antwort der Reichsregierung uns einige 
gute Ausſichten eröffnen wird. Ich denke, man wird in Hamburg, wenn 
auch nicht in der Bürgerſchaft, ſo doch im Senate zur Einſicht kommen. 
Mit den gehaſſigen Reden, dem Aufhetzen der hanſeatiſchen Preſſe gebt es 
nicht weiter. Welche Flagge zeigt denn die Flotte unſeres Reiches? Die 
vereinigten Farben Preußens und der alten Hanſa. Die Reichsregierung 
war nie eine Gegnerin der Hanſeſtädte. Ich denke, die Verſtimmung in 
den Hanſeſtädten wird bald ſchwinden, ein gutes Verhältniß ſich wieder⸗ 
derſtellen. Ich wünſchte alle Tbatſachen der deutſchen Zukunft fo ſicher 
borber zu wiſſen, wie ich zu wiſſen glaube, daß Bremen und Hamburg 
einer neuen Zeit langſamen Aufſchwunges entgegengehen werden, wenn die 
beiden Städle geworden fein werden, was fie jein ſollen, deutſche Städte! 
(Beifall rechts — Ziſchen links.) a 

Staatsſecretär don Bötticher: Der Herr Vorredner bat an die Re⸗ 
gierungen die Frage gerichtet, wie die Verhandlungen ſteben, welche offen⸗ 
kundig über den Anſchluß der Hanſeſtädte an das Zollgebiet des Reiches 
gepflogen werden. Mir ift von ſolchen Verhandlungen nichts bekannt. Ich 
kann mich auf die Erklärung beſchränken, daß ein ſolcher Antrag, wie er 
nach Art. 34 der Verfaſſung vorausgeſetzt wird, um den Anſchluß der Hanſe⸗ 
ſtadte an das Zollgebiet herbeizufäbren, bisher beim Bundesrath nicht ein⸗ 
gelaufen iſt. 

Bunvesbevollmächtigter für Hamburg Dr. Versmann: Die Erörterung 
einer Frage von folder Bedeutung bedarf erſichtlich einer genügenden Vor⸗ 
bereitung und einer vorbergegangenen Unterſuchung. Sollte eine ſolche 
Unterſuchung der Frage von irgend einer competenten Seite eingeleitet wer, 
den, was ſeitens der Hanſeſtadte mit Freude 7 — werden würde, ſollte 
auf Grundlage der gewonnenen Reſultate eine Berathung des Gegenſtandes 
in dieſem hoben Hauſe ſtattfinden, jo würde ich es an mir nicht fehlen 
laſſen. Für den Augenblick habe ich nun doppelte Aufgabe. Einmal liegt 
mir daran, gewiſſe Behauptungen richtig zu ſtellen, und zweitens halte ich 
es für meine Pflicht, der politiſchen Beleuchtung näher zu treten, in welche 
der Herr Vorredner ſich gemüßigt geſeben bat, die ganze Haltung der Senate 
zu ſtellen. In erſterer Beziehung ift beſonders bervorgehoben worden, daß 
das Reich 14 Jahre lang auf die Hanſeſtädte gewartet hat, daß ſeine Ge⸗ 
duld nun endlich erſchöpft ſei und daß doch Artikel 34 unter ehrenbaften 
Leuten nur ſo verſtanden werden könne, daß der Antrag ſchon längſt hätte 
geſtellt werden müſſen. Meine Herren! Ich bin genöthigt, dagegen aber 
zu conftatiren, daß ſeit dem Jabre 1868, wo diejenigen Einrichtungen ges 
troffen wurden, wie fie ja ſehr weſentlich abweichen von den bisherigen, wo 
die Geſtaltung derſelben durch Verhandlungen zwiſchen preußiſchen und 
bamburgiſchen Delegirten feitgeftellt wurde, die noch heutigen Tages in Ob⸗ 
ſervanz find, von einer Aufforderung, einen Antrag zu ſtellen, gar keine 
Rede geweſen ift, ja daß es auch außerordentlich ſchwierig geweſen iſt, nun 
mal mit competenten, zollverhältnißkundigen Leuten dieſe Frage zu be 
ſprechen. Wenn die Sache fo läge, daß man 14 Jahre gewartet hätte, dann 
darf ich mir wohl eine Frage erlauben. Warum hat nicht einer von den 
bier aufeinander folgenden Provinzialſteuerdirectoren, die das Reich in 
Hamburg batte, einen Plan vorgelegt, in welcher Weiſe die Sache zu machen 
ſei? Die Interpretation, welche der Verreduer dem Artikel 34 gegeben, iſt 
vollkommen unrichtig. Ich gebe ja vollkommen zu, daß er nicht fo gemeint 
iſt, daß die Hanſeſtadte für alle Ewigkeit frei bleiben follen, ich kaun aber 
auch nicht zugeben, daß er jo zu verſtehen fei, daß man gewiſſermaßen nur 
eine Uebergangszeit den Städten hätte geben wollen, damit ſie Vorbereitun⸗ 
gen treffen können, um einen Antrag zu flellen. Die Anſicht meiner N 
rung war, daß damals, als dieſe Verfaſſung gemacht wurde, die deutſche 

ollpolitik ih auf anderem Wege befand, und daß man erſt, wenn alle 

chwierigkeiten geebnet ſein würden, dazu ſchreiten könne, dieſe letzte 
Schranke wegzuräumen, daß man aber nicht plötzlich dazu gelangen könne. 
Daß man fo weit geben könne, zu ſagen, der Artikel 34 könne unter ehren: 
baiten Leuten nur eine ſolche Auslegung erfahren, daß Hamburg dem Zoll: 
verein beitreten müſſe, beſtreite ich eniſchieden. (Lebhafter Beifall) 
Ueber die Stellung des Hamburger Senats zu dieſer Frage bin ich eine 
Erklärung abzugeben nicht beauftragt. Da ich aber ſeit zwanzig Jahren 
Mitglied deſſelben bin und die Geſinnungen und die Politik Hamburgs 
kenne, fo hielt ich mich berechtigt, das zu erklären, ja, ich kann die Erklärung 
ſogar im Namen des Senats und der ganzen politiſch⸗urtheilsfähigen Ber 
völterung Hamburgs abgeben. Darüber iſt ja niemals ein Zweifel geweſen, 
daß man nicht auf dem Scheine befteben könne, um damit der Entwicklung 
einer großen Nation entgegen zu treten. Wohl aber iſt man verſchiedener 
Meinung darüber geweſen, ob ein ſolcher Gegenſatz beſtebt oder nicht, und 
in den Hanſeſtädten berrſcht bis zu dieſem Augenblick die Ueberzeugung, daß 
durch die Freihafenſtellung Hamburgs ein Gegenſatz zu den Intereſſen 
Deulſchlands nicht erzeugt wird. Man iſt der Meinung geweien — und ich 
bin es auch — daß das erſte durchſchlagende allgemeine Intereſſe, welches 
Deutſchland in Bezug auf die Hanfeftädte bat, die Hauptanforderung Drutſch. 


„Ich muß wirklich jetzt fort —“ drängte das junge Mädchen und 
wollte aufſtehen. / 

„Se bliven noch en Beten bi uns — wer weit ob wi und im 
Lewen noch eln Mal wedder tau ſeihn kregen“, ſagte Mummpitz, in⸗ 
dem er Marie's Hand ergriff, und fie wieder auf den Stuhl 
niederdrückle. 

„Was das für Reden ſind —“ erwiderte dieſe zürnend und mit 


5 ernſtem Geſicht. 


„Ja, min Dochting! — Wenn man ſo'n lütten, firen Burßen is, 
as Ji, dunn kann man in de Welt rinner lachen — äwer wenn 
dat Hor witt is, un de Bort gris —“ 

„Ei was!“ ſagte Marie laut, ihm das Wort nehmend — „wenn 
man nur geſund iſt und das Eſſen und Trinken ſchmeckt.“ 

„Na ja —“ ſagte unſer alter Herr mit lachendem Geſicht, „dat 
Eten un Drinken ſmeckt meiſtendells ümmer —“ 

Das junge Mädchen hatte während deſſen Mummpitz Pfeife, 


welche leer war, vom Tiſch genommen, und begann dieſelbe friſch zu 


U 


ſtopfen. 

„Wat maken Sel denn dor?“ ſchrie dieſer auf, als er daſſelbe 
bemerkte. 

„Ich ſtopfe Ihnen eine Pfeife, Onkelchen, ſie war leer —“ ant⸗ 
wortete Marie, ohne ſich bei der Arbeit ſtören zu laſſen. 

1 — Is dat en Mäken! —“ ſchrie unſer 
Mecklenburger Gutsbeſitzer, indem er aufſprang. Dann trat er etwas 
vom Tiſche zurück nach dem Fenſter zu, wo er nicht gehört und ver⸗ 
ſtanden werden konnte und murmelte vergnügt und ſchmunzelnd die 
Hände reibend, vor ſich hin: „Dat Mäken is klaug, und hett mi ſo 
gaud gefallen, dat ick in Stann wir, ehr tau Gefallen mie tau 
verännern. —“ Er ſchaute ſich verſtohlen um, ob ihn auch Niemand 
belauſcht habe, und ſetzte dann wohlgefällig hinzu: „Na, dit wir juſt 
nich ſlimm! —“ 

In dieſem Augenblick trat Marle mit der geſtopften Pfelfe und 
einem brennenden Zündholz zu ihm und ſagt, indem ſie ihm erſtere 
präſentirte: „Bitt' ſchoͤn, lieber Onkel!“ 

Mummpit nahm mechanisch die Pfeife und führte fie, ohne feine 
Augen von dem jungen Mädchen zu laſſen, ebenſo in den Mund 
und zog heftig; dann, nachdem dies geſchehen war, hielt Marie ihm 
das brennende Schwefelholz darauf. 

Plötzlich, als die Pfeife im Brand war, drehte er ſich um und 
gab derſelben einen herzhaften Kuß. 

„Allens noch Verdienſt un Würdigkeit!“ meinte er, indem er ihr 
die Hand reichte. 

Marie drohte dem alten Herrn mit dem Finger, dieſer aber 
achtete nicht darauf, oder wollte nicht darauf achten, ſondern führte 
dieſelbe zum Tiſche zurück und noͤthigte fie Platz zu nehmen. 

Nachdem dies geſchehen war, ſetzte er ſich in Poſitur, nahm eine 
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es in Verbindung bleibt mit m { e 
der zwei Seebäfen von Hamburg und Bremen iſt für Deutſchland kein Nach⸗ 
theil, im Gegentheil würde Deutſchland ohne dieſelben gegen die anderen 
ſeefabrenden und handeltreibenden Nationen entſchieden im Nachtbeile fein. 
Ich erinnere nur an den Umſtand, daß ſämmtliche deutſche Häfen 2 volle 
Tagereiſen und zwei Dampfſchifftagereiſen weiter entfernt ſind don der Welt⸗ 
bandelsſtraße als die concurrixenden fremdländiſchen Häfen Hollands und 
Englands. Ferner erinnere ich Sie daran, daß es ſich darum handelt, einen 
Vorſprung von zwei Jahrbunderten wieder gut zu machen, welchen die 
anderen Länder voraus haben. Meine Herren! Ob alle dieſe Aufgaben, die im 
allgemeinen Jatereſſe Deutſchlands nothwendig find, beſſer in der Freihafen⸗ 
ſtellung oder durch den Anſchluß erfüllt werden können, darüber kann man 
ja gewiß verſchiedener Meinung ſein, aber man wird mir zugeben, daß dies 
lediglich eine Frage der Zweckmäßigkeit iſt, die mit dem Patriotismus durch ⸗ 
aus nicht zufammenbängt (lebhafte Zuſtimmung links) und daß die Leute 
außerhalb der er vollkommen denſelben Patriotismus baben, wie 
diejenigen innerhalb derſelben. Ich darf behaupten, daß die Bevölkerung 
von Hamburg in Bezug auf nationales Gefühl ſich mit jeder andern Stadt 
meſſen kann und treu und feſt ſtebt zu Kaiſer und Reich. (Beifall links.) 
Iſt denn nun während jener 13 oder 14 Jahre die Frage wirklich unterſucht 
worden, welche ſich einfach dabin zuſpitzt, ob es richtiger oder zweckmäßiger 
wäre, daß der Zoll an der Land- oder Waſſerſeite eingezogen wird? Hat 
man ſich denn wirklich Rechenſchaft darüber gegeben, was es heiß, wenn die 
Verhbältniſſe Hamburgs, wie fie Jahrhunderte lang beſtanden, mit einem 
Male vollſtändig umgeworfen werden? Hat man die Größe des National⸗ 
vermögens, welches zerſtört werden würde, berechnet? Liegt es ſchon klar 
vor, wie viel Zollbeamte dann erforderlich ſein würden für ſolche neue Ver⸗ 
bäliniſſe? Auf Grund langjähriger Erfabrung bin ich entgegengeſetzter 
Meinung. Muß man ſich ferner nicht ſagen, daß in Folge der Anſchlüſſe 
große Verkehrsſtörungen ftatifinden würden, dadurch, daß diele Schiffe nicht 
nach Hamburg kommen, ſondern den concurrirenden fremdländiſchen Häfen 
zufahren? Hat man ſich ſchon Rechenſchaft darüber gegeben, welchen Schaden 
der deutſche Export im Inlande dadurch erleiden würde, wenn 60 —70 Schiffe 
ſtatt in deutſchen Häfen in fremden landen würden, z. B. in Liverpool oder 
anderen engliſchen Häfen, die vollſtändig freigegeben find, und von dort 
engliſche Induſtrieerzeugnſſe mitnähmen? Würde nicht bei einer fo ſtrengen 
Zolleontrole die Zabl der Dampſſchiffslinien, welche in Hamburg ihren Ausgangs⸗ 
punkt haben, ſich erheblich vermindern? Das find alles Dinge, die berückſichtigt 
werden müſſen. Mit allgemeinen Redensarten über Patriotismus kommt 
man darüber nicht hinweg. Bisher haben die Hanſeſtadte eine andere 
Stellung nicht einnehmen konnen, als die welche Artikel 34 vorſchreibt. Sie 
ſtehen unter dem Eindruck derſelben und haben damit auch die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür überkommen, daß der Schatz, den ſie zu büten haben für 
Deuiſchland völlig unverſehrt erhalten bleibe, damit er ſ. Z., wenn die Stunde 
gekommen iſt, unverkümmert in die große Gemeinſchaft eingefügt werden 
könne. (Langanbaltender, wiederholter Beifall links. Ziſchen rechts.) 
Um 4% Uhr wird die weitere Debatte bis Freitag 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 17. Da Ben Se. Majeſtät der König bat dem 
Ober⸗Poſtſecretär a. D. Stock zu Ratibor den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, dem Major von Dresky, & la suite des 8. Weſtfäliſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 57, Unterrichts⸗Dirigent der Central⸗Turnanſtall, und 
dem Poſtdirector a. D. Fuhrmann zu Berlin den Königlichen Kronen: 
Orden dritter Klaſſe, dem Poſtſecretär Kaſiſchke zu Berlin und dem 
Director der Central⸗Actien⸗Geſellſchaft für Tauerei und Schleppſchifffabrt, 
Emil Fettich zu Ruhrort, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Major und Landrath a. D. Grafen von Häſeler auf Harnekop, 
im Kreiſe Ober⸗Barnim, das Kreuz der Komthure des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hobenzollern, ſowie dem Revierförſter Jung zu Willers hauſen, 
Regierungsbezirk Kaſſel, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeltät der König hat dem Staats⸗ und Finanzminiſter Bitter 
die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Hobeit dem Herzog zu Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotba ihm verliehenen Großlkreuzes des ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreispbyſikus des Kreiſes Weißenſee, 
Dr. med. Joſef Schade zu Weißenſee, und dem Kreispbyſikus des Kreiſes 
Meppen, Dr. med. zum Sande in Lingen, den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath, dem Eiſenbahn⸗Secretär Neumann in Bromberg bei der Verſetzung 
in den Rubeſtand den Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

= Berlin, 17. Maͤrz. [Verhandlungen über den öfter: 
reichiſchen Handelsvertrag. — Bundesrathsausſchüſſe. — 
Zum Zollanſchluß Altonas.] Die Verhandlungen über den 
öſterreichiſchen Handelsvertrag hüllen ſich zunächſt in ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. Die Angaben, welche darüber verbreitet find, 
müſſen lediglich auf Vermuthungen zurückgeführt werden. Richtig 
aber iſt, daß in Regierungskreiſen die Hoffnung auf Erreichung er⸗ 
wünſchter Reſultate ſehr gering if. Die Meinungsverſchiedenheit 
baſirt auf Grundanſchauungen über die gegenwärtige Lage der Zoll: 
tarife und wird ſich daher nicht leicht ein Ausgleich finden laſſen, ob⸗ 
ſchon man es thatſächlich von beiden Seiten nicht an Verſicherungen 
fehlen läßt, daß man einen ſolchen wünſche. 


Amtsmiene an und ſagte zu Reinhold gewendet: „Nu will'n wle 
unſ' Sack in de Reih bringen!“ 

„Wovon ſprechen Sie, lieber Onkel?“ frug dieſer ſich erſtaunt 
ſtellend. 

„De Sack, de wi mit'nanner afmackt hewwen. Du führſt 
morren mit mi nah Meckelnbörg.“ 

„Ste irren, lieber Onkel: ich reife nach Italien.“ 

„Wat fall dit?“ frug dieſer erſtaunt. 

„Onkelchen, Sie zahlen mir 10,000 Mark und id) reife auf drei 
Jahre nach Italien, denn ich habe in den 4 Monaten, wie wir aus⸗ 
gemacht haben, nicht 150, ſondern 550 Mark geſpart. Hier iſt 
das Geld.“ 

Reinhold legte das Geld, welches Mummpitz vorhin an Fedor für 
das Bild gezahlt hatte, und welches ihm Letzterer, ohne daß unſer 
alter Herr es geſehen, zugeſteckt hatte, vor ſich auf den Tiſch. 

„Na dat wir'n Stück! —“ ſchrie dieſer los und flürzte ein Glas 
Wein hinunter. — „Giww mal dat Geld her!“ 

Reinhold reichte ihm das Verlangte hinüber. 

„Gott's Dunner! dat find ja die fivhunnertföſtig Märk, de ick de 
Billermaker gewen hew! — de het hei Di pumpt! — Ne min Jung, 
dat gelt nich!“ 

Mit dieſen Worten war der alte Herr aufgeſprungen und lief im 
Zimmer auf und nieder. g 

„Sie find im Irrthum, Herr Mummpiz —“ nahm Fedor das 
Wort — „es iſt allerdings das Geld, womit Sie mir das Bild 
unſers allverehrten Kaiſers bezahlt haben; aber Sie befinden ſich im 
Irrthum, wenn Sie glauben, daß ich ihm daſſelbe gepumpt habe.“ 

„Dorvon verſtni ick kei Wurd!“ — wüthete dieſer weiter, indem er 
zum Tiſch lief und ſein Glas wieder füllte. Dann ſtieß er an Marie's 
Glas, und ſagte: „Drink, Kinning, drink!“ 

„Das Bild gehoͤrte nicht mir, ſondern Reinhold, nicht i 
habe es gemalt ſondern er“ — fuhr Fedor fort. 

„Dat Spill gelt nich! — dat Stückſchen iſt afkartet weſt, un ick 
bin in mie Gaudmäudigkeit anführt worren! — Ii ſeind mit Hinner⸗ 
liſtigkeiten tau Werk gahn! — dat ſeind Hans wurſtenſtrelch! — un 
ick möt ſiohunnertföftig Märk dafür betahlen? — Na dat wir'n 
Stück! —“ zeterte und polterte der alle Herr weiter, indem er mit 
ſchweren Schritten das Zimmer maß. 

„Lieber Onkel —“ begann Reinhold, aber kam mit feiner Aus ⸗ 
einanderſetzung nicht welter, denn dieſer rlef ihm laut entgegen: 

„Du heſt mit Fiſematenten ſpelt! — Hei is'n Hanswurſt!“ 


„Aber liebes Onkelchen —“ mit dieſen Worten wollte auch Marie, hielten 


welche dicht an ihn herangetreten war, den alten Herrn beſchwichtigen 
kam aber ſchlecht damit an, denn Onkelchen ſchrie ihr barſch ins Ge: 
fit: „Wat will It?!“ 


Wie immer ſich auch N 
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warten, die Angelegenheit im Reichstage erörtert zu ſehen 

Näheres über den Verlauf der Verhandlungen zu erfahren. — Von 
den Ausſchüſſen det Bundesrathes waren heute jene für Landheer, 
Feſtungen und Rechnungsweſen in Berathung getreten über Verthel⸗ 
lung der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung e. Morgen wird 
der Juſtiz⸗Ausſchuß ſich mit der Abänderung des Gerichtskoſten⸗Ge⸗ 
ſetzes und der Herabſetzung der Gebühren für die Gerichts vollzteher 
beſchäftigen. Auch dleſer Entwurf, der als ein beſonders dringlicher 
Gegenſtand beachtet wird, ſoll noch in diefer Seffion erledigt werden. 
Es iſt dies ein neuer Anhalt für die Grundloſigkeit der Angabe von 
einem nahe bevorſtehenden Schluß oder einer Auflöſung des Reichs⸗ 
tages. Wir erfahren von competenter Stelle, daß die Regierung feſt 
entſchloſſen iſt, alle von ihr gemachten Vorlagen zur Berathung zu 
bringen, unbekümmert um die vorausſichtlichen Reſultate, welche ſich 
überdies bei der unberechenbaren Stellung des Centrums weniger als 
je im Voraus ermeſſen laſſen. Es ſei hierbei bemerkt, daß auch alle 
bisherigen Nachrichten über die Neuwahlen zum Reichstage unzu⸗ 
treffend find und es vielmehr in der Abſicht der Regierung liegt, die⸗ 
ſelben jedenfalls nicht vor dem October anzuberaumen. — Der Zoll⸗ 
anſchluß von Altona dürfte trotz aller Vorarbeiten noch ſehr weit von 
ſeiner Ausführung entfernt ſein. Bei der dritten Leſung des Etats 
im Reichstage wird dieſer Punkt noch zu ſehr eingehenden Erörte⸗ 
rungen führen, welche die Sachlage genau kennzeichnen werden. 
Glebt es doch Stimmen, welche behaupten wollen, daß ohne Zollan⸗ 
ſchluß von Hamburg auch derjenige von Altona nicht durchführbar 
fein könnte, mit Hamburg aber finden jetzt nur informatoriſche Ver⸗ 
handlungen ſtatt. 


* Berlin, 18. März. [Berliner Neuigleiten.] Der Vertreter des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten in 
Petersburg, Marquis d' Abzac, ik aus Paris bier eingetroffen. 
Heute Nachmittag wurde derſelbe von dem Kaiſer im königlichen Palais 
empfangen. — Die großberzoglich badiſche Familie wird, dem Vernehmen 
nach, zum Geburtstage des Kaiſers am 21. d. Mis. aus Karlsruhe wieder 
hier eintreffen. — Der Prinz Arnulf von Baiern hat feine Weiter⸗ 
reife ebenfalls verlagt und ſich beute früh zunächſt erſt noch nach Danzig 
begeben, von wo er in Kurzem bier zurückerwartet wird. — Der 
Großherzog von Sachſen trifft heute Abend bier ein und gedenlt 
morgen Abend nach Petersburg weiterzureiſen. — Der Reichskanzler 
bat aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers Einladungen an die 


Botſchafter und Geſandten zu einem Galadiner erlaſſen, welches am 22. 


d. M., Nachmittags 5 Uhr, im ſogenannten Congreßſaal des Reichskanzler⸗ 
Palais ſtattfinden wird. — Der Magiſtrat wird in nächſter Zeit über 
mehrere wichtige Fragen bon allgemeinem Intereſſe in Berathung trelen. 
So beſchäftigt ihn unter Anderem auch die Frage der Abänderung des be⸗ 
ſtehenden Reglements zur Ausführung des Geſetzes über die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen; ebenſo die Frage wegen der 
Verbindung der Blitzableitungen mit den Rohrleitungen der Canaliſation. — 
Der in Muſikerkreiſen bekannte Rector und Muſik⸗Schrifiſteller Theodor 
Krauſe begeht am nächſten Sonntag das fünfundzwanzigiährige Jubiläum 
als Chordirigent von St. Nicolai und St. Marien. — Der Ausſchuß 
der proteſtantiſchen Liberalen in Rheinland⸗Weſtfalen, beſtehend 
aus Ptofeſſor Jürgen Bona Meyer in Bonn, Gymnaſialdirector O. Jäger 
in Köln, Commerzienrath Walter Siemens in Elberfeld, Emil Ritterhaus 
in Barmen, Banldirector Carney in Eſſen und Handelskammerſecetär Bern⸗ 
hardi in Dortmund, verſendet eine von dem Erſtgenannten verfaßte Flug⸗ 
ſchrift, welche die zunehmende Reaction auf dem Gebiete der evangeliſchen 
Kirche durch Facta charalteriſirt, und dienen fol als Aufruf zu geſchloſſener 
Sammlung der Geſinnungsgenoſſen. Mittlerweile hat ſich in Bad Oeyn⸗ 
bauſen, bereits dem Appell voraneilend, ein Proteſtantenverein aus etwa 


bundert angeſehenen Männern gebildet. Lediglich der immer böher ſteigende a 


Uebermuth der Orthodex⸗Reactionären in dieſem Hauptrevier der Stöcker 
und Sproſſer hatte zuletzt den Entſchluß zur Begründung eines Proteſtanten⸗ 
vereins gereift und wird in Weſtfalen ſicher noch mehtere hervorrufen. 

[Eine Aeußerung des Kaiſers über das Petersburger 
Attentat.] Von guter Seite wird erzählt, daß unſer Kaiſer auf die 
Nachricht von dem Attentate auf den Czaren geäußert habe: „Nach einem 
ſolchen Anfang ein ſolches Ende.“ 


[Graf Herbert Diamard,] der gegenwärtig im Jblichen Frankreich 


Marie kehrte dem alten Herrn den Rüden zu, und bedeckte ihre 
Augen mit der Schürze. 

Mummpitz, welcher feinen Irrthum fofort einſah, und ihn wieder 
gut machen wollte, fagte mit dem ſanfteſten Tone, der ihm zu Gebote 
ſtand: „Wat denn, min Hartenskinnig? —“ 

„Nichts! — Herr Mummpitz! — “ antwortete dieſe ernſt. 

„Dreih Di' rümmer, min Döchting.“ 

Marie weinte heftig und fagte ſchluchzend: „Sie find ein böfer 
Mann! —“ 

„Lat de Thranen ſitten, min Doͤchting! — Dreih Di’ rümmer, 


das junge, heftig ſchluchzende Madchen zu ſich herumzuwenden. 

Reinhold ſprach, während Mummpitz das junge Mädchen zu be⸗ 
ruhigen ſuchte, eifrig und leiſe mit Fedor. 

„Wat will de Billermacker von Dl?“ ſchrie der alte Herr, als er 
dies ſah, dem Neffen entgegen. 

„Er giebt mir den Rath, Ihnen die 550 Mark zurückzuzahlen 
und das Bild dem Herrn Präfidenten zu ſenden, wenn Ihnen der 
Kauf leid thun ſollte.“ 

Da aber kam er beim Onkel ſchlecht an: „Hol de Düwel den 
Präſchdenten! —“ ſchrie er los — „dat Bill von min Kaiſer hürt 
mi tau; dat is afmäckt för ümmer! —“ 

„Wenn Ihnen der Preis zu hoch if. —“ 

„Holl Din Mulwark, Jung! — Fat mir kein Minſch minen 
ollen, gauden Kaiſer Willem an! —“ 

Mit dieſen Worten war er vor das Bild getreten, als ob er 
daſſelbe ſchützen wollte. 2 

„Da nehmen Sie Ihr mir gegebenes Verſprechen zurück? —“ 
frug Reinhold. 

„Dat is nich andem! En Wurd — en Mann! —“ ſagte dieſer 
etwas gelaſſener. Dann fügte er ſtolz hinzu: „Ick bün Corel 
Mummpis, Gaudsbeſitter in Mödelnbörg — un wat ick feggt heww, 
dat heww ick ſeggt! —“ 

Er kraute ſich in den ſchneeweißen Haaren, ſchüttelte ironiſch 
lächelnd fein zinnoberrothes Haupt, und frug dann nach einer Paufe: 
„Nu ſegg mi de Wahrheit, Jung': haſt Du det Bill malt?“ 

„Ja, Onkelchen! —“ 

„Ich kann's beſchwören!“ bekräftigte Fedor. 

„Ji ſackermentſchen Uhlenſpeigel! — Worüm hett Hei denn 
ſeggt, dat hei 't malt hat? —“ fuhr er dieſep heftig an. 
Weil Sie Reinhold für einen Stümper in feiner Kun 
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ten. 
„Dat de Kirl ümmertau Recht hewwen möt! —“ dachte Mummpltz. 


„Nu lopt mal dorachter en Beten up un dal! — Ick heww mit 
de lütte Dirn unner vir Ogen en par Würd tau reden —“ ſagte er 


de Sack mot doch in de Reih! —“, mit dieſen Worten verſuchte er 


der Ausgang geſlalten möge, fo darf man mlt voller Sicherhelt er 
a gang gefl N 2 1 


nne) welt, 


„äußert hat, der einer Beſtätigung der Nachricht ſehr nabe kommt. Da dieſe 


eitelung derſelben zu exiſtiren. 


durch die Haare, trat an Marie's Seite, welche ihm noch immer den. 


Tid lang in die Luft rinner!“ 


f d t hatte, fuhr er verlegen und ſchüchtern, 
unde 255 „Ain ne — on Per} ea — ick will] dachte er endlich vernünftiger Weiſe, nickte, als wollte er ſich ſelbſt 
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ſoll der mol Be zum Geburistag ſeines Vaters,] Seitenthüren des Saales, welche den Redner 

am 1. April, nach Berlin zurückkehren. ar 

[Liberale Sas d at der am 15. d. in Danzig ab⸗ 
gebaltenen Verſammlung liberaler Wähler erftatteten, wie ſchon erwähnt, 
die Abgeordneten Danzigs ibren Bericht über die letzte Landtagsſeſſion. 
Steffens ermahnte zu geſchloſſenem einigen Vorgehen aller entſchieden 
len dem . hun fo ea A 1. 55 a et in 
aſſel, Bremen un enburg gezei en, daß die conſervative Majori⸗ 5 1 

tät doch nicht fo feft im Sattel ee als fie geglaubt. Nachdem Steffens | geben und hoſſt, gegen Ende Mai nach Kiel zurüdtehren zu lönnen. 

feinen Vortrag beendet, betrat Rickert die Tribüne, um in mehr als 1 flün. — ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 17. März. [Tanzwächter und 
diger Rede ein Bild unſerer politiſchen und parlamentariſchen Zuſtände zu[ Tanzſperre. — Vier Weltumfegler. — aſſernöthen.] In 
entrollen. Er knüpfte an das Petersburger Verbrechen an und warnte vor] Sachen ift in neueſler Zeit den Tanzluſtbarkeiten von den Polizei⸗ 
übertriebener Reactiousfurcht. Zugleich wies Redner die Verleumdung der und Verwaltungsbebörden eine ganz bean Aufmerkſamkeit zugewandt. 
„Nordd. Allg. 310", daß die Liberalen dadurch, daß fie die neue innere] Es vergeht kein Quartal obne Erlaß neuer oder Einſchärfung älterer Ver: 
Politik des 50 ten Bismarck nicht gutheißen, königsfeindlich ſeien, zurück. ordnungen, welche den Zweck haben die Tanzluſtbarkeiten oder doch die 
Sie wollen den Fürſten Bismarck nicht beſeitigen, aber ſich auch nicht den] Theilnahme daran zu beſchränken. Da die Ueberwachung dadurch erſchwert 
Mund verſtopfen laſſen, ſondern dem mächtigen Manne frei und offen jagen, | wird, fo iſt der Bezirksausſchuß der Dresdener Amts bauptmannſchaft auf 
daß die Mebrbeit des Volkes den Weg, den feine innere Politik jetzt wandelt, | die geniale Idee gekemmen, neben den Gemeindevorſtänden noch vertrauens⸗ 
für einen verderblichen für die Entwickelung des Volkslebens halte. würdige Gemeindemitglieder zur Ueberwachung der öffentlichen Tanzluſt⸗ 
W. F. [„Die deutſche Fortſchrittspartei.“] Unter dieſem Titel] barkeiten heranzuziehen und dieſelben durch eine an der Bruſt zu tragende 
erſcheint jetzt ein Flugblatt, welches zur Maſſenverbreitung den fortſchritt⸗] Medaille zu legitimiren. In der Amtshauptmannſchaft Auerbach benutz! 
lichen Wahlvereinen und Wahlcomites namentlich in denjenigen Wahlkreiſen] die Amtshauplmannſchaft die Vergnügungsluſt der Bevölkerung, um Ord⸗ 
empfohlen wird, die erſt neuerdings der fortſchrittlichen Bewegung er⸗ nung in das Rechnungsweſen der Gemeinden zu bringen. Sie hat näm⸗ 
ſchloſſen ſind. lich r deni Fa 9 8 . welche mit 
W. F. [Die Beſprechungen der Weimarer Wahl 1 a⸗einer öffentlichen Abgabe in Rückſtand find, die Anerkennung entzogen wird, 
tion ile 125 feeſer z 1155 ref ie] Mind 8 Tuftig bis dieſe Mitglieder ausgeſchieden find, oder ihre Abgaben bezahlt baben. 
u leſen. Natürlich hat dieſer fortſchrittliche Sieg gleich den früheren gar In den Gemeinden, in welchen das Kaſſenweſen nicht in Ordnung ift, wil 
7 principielle Bedeutung, Das Land gab kein „Verdcit gegen die] die Amte hauptmannſchaft mit zeitweiliger Tamſperre vorgehen und gleich: 
Steuer: und MWirtbihaftspoltit ves Reichskanzlers“ ab, fondern iſt für die; zeitig die Polizeiſtunde auf 10 Uhr anſezen. — Vier ſachſiſche junge Gralen 
ſelbe. Der Landtagspräſident Fries ſei auf dem Lande unpopulär, und der haben eine Reiſe um die Welt angetreten. Zu den bereits genannten Grafen 
Conſervative Pfaff babe auch nicht gefallen — deshalb hätten ſich viele der] Vitzthum, Hobenthal und Seebach iſt nämlich noch der durch feine Excen ⸗ 
Wabl enthalten. Und doch beiheiligten fi 54 pCt. der Wähler, 4 pt. trichtäten bekannte reiche Graf Luckner gekommen. — Nicht nur die Elbe, 
mehr als je zuvor. Auch ſtimmt mit den Klagen, daß die gemäßigten ſondern auch die meiſten kleineren Flüſſe Sachſens ſind in Folge der an⸗ 
Parteien Mißgriffe in der Auswahl der Candidaten getban, herzlich wenig dauernden Regengüſſe aus ihren Ufern getreten und aus viclen Landes⸗ 
der gleichzeitige Verſuch, den Oberappellationsgerichtsratb a. D. Ausfeld, thellen liegen Nachrichten über erhebliche Schädigungen von Fabriken, 


Mitglied des Weimariſchen Landtags, früber Reichstagsabgeordneler für] Mublen ac vor. 

Sotba, darzuſtellen als einen auf dem Lande gan unbekannten Mann. Frankrei ch 

Die Fortſchrittspartei, wird weiter behauptet, habe es an Verdächtigungen f f je 

Der Gegner, an verläumderiſchen Zeitungsartikeln, an urwüchſiger Dema⸗ O Paris, 16. März. [Die intranſigenten Blätter und 
gogie nicht feblen laſſen. Umgekehrt ift gerade die Thatſache, daß Eugen das Attentat in Pete roͤburg. — Kammer. — 


Etliche Perſonen waren zuvor bereits aus dem Saale geworfen word 

wobei auch Prügel fielen. Die Polizei batte zahlreiche Mannſchaften auf 
geboten. — Der Geh. Medicinal⸗Rath Profeſſor Dr. Esmarch in Kiel 
bat ſich der „Kieler Zig.“ zufolge nunmehr von feiner Krankheit ſoweit er⸗ 
bolt, daß er in Begledung feiner Familie nach Aachen ahreiſen konnte. 
Von dort wird er nach beendigter Cur zur Erholung nach dem Süden 


aller Wähler die gegen die Fortſchrittspartei geſchleuderten Veſchuldigungen 


der beiden täglich in Weimar erſcheinenden officiöfen Zeitungen als ver⸗ Vorſitz Jules Grévy's ein Miniſterrath ſtat, in welchem man die 


Aaumderiſch nachwieſen, von einſchneidender Wukung geweſen. — Das Frage aufwarf, ob die Haltung der intranſigenten Blätter gegenüber 
affieielle Centralorgan der Fraction Bennigſen, die „Nationalliberale dem Attentat auf den Czaren geduldet werden könne. Der Conſeil 
N Pre u der Weimarer Niederlage nur zu ſchimpfen. Die] antwortete mit Nein, und der Suflizminifler wurde beauftragt, eine 

ver „Fortſchrittsdemokratie“ machten „aus der Aufregung der Volls⸗ gerichtliche Verfolgung des „Intranſigeant“ und des „Citoyen“ ein⸗ 


leidenſchaften ein Gewerbe“; planmäßig in ſteis wachſendem Maße werde g 
von ihnen die Unzufriedenheit und Miedimm ung tr 5 großgezogen zuleiten. — In der Deputirtenkammer wurde zu Beginn der Sitzung 
und an die unedlen Triebe des Menſchen appellirt; man baute materielle noch ein Echo der geſtrigen kurzen Verhandlung vernehmlich. Talandier, 
Notblagen im Parteiintereſſe aus, rege die minder glücklich ſituirten Volks⸗ der geſtern, wie gemeldet, gegen die Aufhebung der Sitzung proteſtirt 
klaſſen fortwährend durch nicht ernſtlich gemeinte Verſprechungen auf ꝛc. ꝛc. hatte, beklagte fi beute darüber, daß fein Proteſt nicht in den offi: 
A a a 5 stellen Bericht des Amtsblattes aufgenommen worden. Gambetta 
Domcapitel ſehr nabeftebender hoher Theologe ſich äber die mutdmaßliche antwortete, das jei deshalb geſchehen, well die Verhandlung im Augen⸗ 
Wiederbeſetzung des Kölner Erzbisthums gleichfalls in einem Sinne ge: | bie des Proteſtes ſchon aufgehoben war. Uebrigens, wenn Talandier 
8 122 5 ** Mr 5 5 a I, 
einem Kaiſer eine ſolche Ehre zu erweiſen, fo müſſe er, Gambetta, 
Allerdings bat auch der in Rede ſtehende Prälat, deſſen Na 3 bor, darauf erwidern, daß die Kammer des Kalſerreichs auf den Vorſchlag 
liegt, der behaupteten Thatfahe als folder noch en Are Rouher's ihre Sitzung aufgehoben habe, als die Nachricht von ber 
dagegen gab er zu, daß die Annäberung zwiſchen der römiſchen Curie und Ermordung Lincoln's nach Paris gekommen. Hierauf ging man zur 
der preußiſchen Regierung weit genug gedieben fei, um es wabrſchemlich zu Tagedordnung über, und Dreyfus brachte einen Antrag ein, man 
machen, daß die päpitlihe Beſtätigung der Nachricht über Nacht eintreffen möge bis zu den allgemeinen Wahlen jede Deputirtenwahl unterfagen. 
könne. Er wiſſe, daß die Regierung, da fie einmal am Verbandeln fei, Er verlangte für dieſen Vorſchlag die Dilnglichteits⸗Erklärung, die 
ihm nicht gewährt wurde. Aber es kam zu einer Discuſſton, bei 


Aeußerung, fagt das citirte Blatt, unſerem Gewährsmanne direct gemacht 
wurde, fo iſt die Möglichkeit einer Mißdeutung für uns ausgeſchloſſen. 


auf Beſchleunigung dringe und er halte es für ſehr leicht möe lich, daß der 
Papſt in Bezug auf die vier Bisthümer: Köln, Poſen, Breslau. Limburg, 

— Fr ine —.—— ee feine eg bete er N welcher der Bonapartiſt Cazeaux und der Radicale Bonnet⸗Duverdier 

[4 tfe, daß immerhin no wierigkenten bordanden 5 

ſeien, ſo ſchließe er aus ſeinen Informationen doch, 8 Löſung dem⸗ der Kammer: das Recht enſprachen, ein neues Zahigefeh zu wa. 
nächſt, ja vielleicht in allernächſter Zeit ſchon im Sinne jener Nachricht er: Gambetta verwies ihnen dieſe Bemerkung, „obgleich er perſönlich bei 
folgen werde. — Wir möchten, bemerkt die „Trib.“, dieſen ſehr competenten] der Sache nicht intereſſirt ſel.“ Dieſer Zuſatz erregte große Heiter⸗ 
Bemerkungen unſererſeits nur binzufügen, daß die bier und da mit viel] keit. Die Intranſtgenten können ſich nicht darüber tröften, daß die 
Umſtändlichkeit erbobenen Rechtseinwände gegen die Wahrſcheinlichkeit einer Sitzung in der Kammer dem Jzaren zu Ehren aufgehoben worden 
Wie derbeſetzung des Kölner Biſchofsſtubles fehr leicht wiegen, wenn auf iſt. Der „Int cant“ erklärt heute, Gambetta ſei ein Betrüger 
der anderen Seite der thatſächliche Wille Roms und die Bereitwilligkeit t. er „Intranſtgeant“ erklärt heute, Gambetta ſei e ger, 
der Regierung das Gegengewicht bilden. Rechtsdedenken pflegen für die] und druckt das volſtändige Protokoll der Sitzung des geſetzgebenden 
römiſche Curie wohl zu Gunſten ihrer Abſichten, niemals aber zur Ver] Körpers ab, in welcher dieſe Verſammlung von der Ermordung des 
amerikaniſchen Präſidenten Ast nahm, ohne ihre Verhandlungen darum 
zu unterbrechen. Es ſcheint, daß man in der äußerſten Linken dieſes 
Dementi auf die Tribüne bringen will. — Rochefort und Olivier 


Pain ſind heute früh nach Genf abgereiſt, um bei den dortigen 
Nihiliſten genaue Erkundigungen über die Ermordung des Cjzaren 


. Bene Chronik.] Hoſprediger Stöcker hielt am 15. d., Abends, 
im Odeon in Hannover einen Vortrag, bei dem es zu argen Skandalen 
gekommen ſein ſoll. Während des Vortrages brach, wie man dem „Hann. 
Cour.“ miitheilt, eine Rote von etwa 50 Mann durch die Fenſter und die 


'ne lütte, fire Dirn as Brut vor! — de reift ok mit nach Meckeln⸗ 


nach kurzer Zeit der Ueberlegung, und die beiden Freunde zogen ſich' 
börg — un blewwt bi mi! —“ 


plaudernd in den entfernteſten Winkel des Zimmers zurück. An reiht g an 5 RR 
Mummpitz nahm die Mütze vom Kopfe, die Pfeife aus dem arte und Re ogen dem alten Herrn an die Bruſt. 
Munde und legte beldes auf den Tiſch, dann väuſperte er ſich, zupfte „Na, dat s nu gaud!“ ſagte dleſer, fi von Reinhold losmachend. 


ver! M d dskragen, f re Mal] — „Un — woans foll de Hochtid find? —“ frug er dann Marie, 
eee eee eee nachbem er fie einige Schritte bei Seite geführt hatte. 


„Onkelchen fragt, wann wir Hochzeit machen, Reinhold!“ jubelte 


Rücken zukehrte, und ſagte leiſe, indem er ſie leicht mit dem Ellen⸗ 


bogen berührte: „Min Döchting! — Ick heww mit Di tau reden! —“dieſe zum Herzallerllehſten hinüber. 


ant t 5 „Sowie ich aus Italien zurück bin.“ — 
i wil u gu Met fen 4 Meingeld eite zu Marie hinüber, floß fie Teigtrunfen ia die 
„Sie ſpaßen wohl, Herr Mummpig?” frug Marke ironiſch lachend] Arme, gas ihr einen herzhaften Kuß und rief ein Mal über das 
„Seih ick ut as 'in Spaß?“ andere: „Meine kleine, liebe Braut Marie!“ 
Marie kehrte ſich um und blickte den Frager groß an, dieſer aber \ 55 5 m Change d 1 1 auf, . e 
: „Kik - a erloren z un . 
wandte ſie ſofort wieder herum, indem er ſagte man noch 'ne fen: „Marten — Brut) , ub ef in schehen Schrttten pin 


und her. — „Dat is — is Swindel! — Aewer ick möd gaude Mine 
Es entſtand eine große Pauſe. Endlich, nachdem er ſich . 2 den S ce e ah BEE 
ee], als ſtockte er, kraute verlegen in den eine Wahrheit predigen, und ſagte: „Ja, ja, ick hewwt ümmer feggt: 
1 — ar und ae Io fid) hin: ei, 8 dec 'n flimm less! vör be Inbillung, denn de Inbillung is flimmer as be 
Stück! —“ 1 
n ganzen Muth zuſammen und begann Jubelnd ſprang Marie wieder zu dem alten Herrn, hing ſich an 
Mina i n red 1555 210 doräwer, ag feinen Arm, un tief freudetrunken: „Morgen früh zeifen wir alſo 
dat nich! — Min Dochting — Du biſt Haut — Du biſt ne lütte, nach Mecklenburg! — 7 
fire Dirn — Du biſt ſmeiding as n uhrworm. — Ick heww min] „Ja — ja, il 5 BR; las) Ag re 
Sähning, den Rinold, verſpraken, em teinduſend Märk tau gewen, „Und in vierzehn Tagen reiſe ich nach J 11 * 11 
un der will hei mit nach Italjen reifen — und wenn hel dat delht] Kunſt und des immer blauen Himmels! —“ jubelte einhold. 
— denn ſteih ick fo ganz mudderſeelen allein in min'n Hus“ — 't „Und wenn Du zurücktehrſt — e 
kann mi wat tauſtöten, un denn is Keiner nich um mir ruͤmmer! —- „Wirt Du mein kleines, en 2 chen! b 
Nu ſollſt Du, min Hartenskinning, tau mi tamen — un Du ſollſt d e e Mummpig ſoll leben! ſchrie Fedor, indem er 
2 . W Ba ehemals er Si Oh Mummpig blickte den Hurrahrufer von oben bis unten an, und 
Marie drehte ſich ſchnell um und flog dem alten Herrn an den ſagte dann: Laten Se man dat Pure fin. — Sei ſünd en netten 
Hals, indem ſie herzlich rief: „Ja, Onkelchen, ja, das will ich!“ Kirl! — Sei — fet Uhlenſpelgel! — Dann wandte 5 ſich zu dem 
„Is dat wahr?“ jubelte dieſer, ſie in ſeine Arme ſchlleßend. Liebesvärchen und frug: „Na, nu ſünd Ji 195 me Kr a 
„Ja, mein lieber, guter Onkel, ja!“ „Zufrieden? — Glücklich, Onkelchen ſind wir!“ jubelten 8 
Onkelchen lachte unter Thränen, und rief: „Ick kann nich wedder⸗ „Glücklich, durch Se Mummpitz!“ rief Fedor, fein u. 1 — ‘ 
ſtahn: giww mien Kuß! —“ und ehe noch eine Antwort erfolgt war, „Dat is nich e Fi 0 ** ide a 2 N 15 
halte Marie denſelben auch ſchon fort. „Allens nach Verdienſt und Willem anſtift't! — 5 nr 0 5 70 e : 55 en Aller e 
Würdigkeet! — meinte er, indem er ſich vergnügt den ee. wifchte. in en Den Ken and un rief: „Unſ' deutſche Helden⸗Kailſer 
te — it KR, 85 en en eee en TOR Jubelnd ſtimmten die jungen Leute mit ein in dleſen Ruf. 
Reinhold und Fedor traten näher. Mummpftz fuhr fort: „Morr'n 
feüh geiht 't nach Medelnbörg; dor ward ick Di de teinduſend Märk Ein Speeulant in Au er Der Wiener „Preſſe“ wird aus 
gewen un dermit reiſt De na Italſen — Un denn ſtell ick Jug noch! Bukareſt geſchrieden: Anläßlich des Attentats auf den Czaren kann fol: 


u wieberbolien Malen unter / J einzuziehen. 
brach und ſchließlich unter Abfingung der Accgter Marfeilaie tete. . 


ä 


N Die Polizei hat geſtern in der Rue St. Jaques elne 
ueranſchlag entfernt, auf welchem „die revolutionären Soctalifler 
von Paris“ die ruſſiſchen Nihlllſten „zu ihrer energlſchen That be 
glückwünſchen “. Das Publikum hatte dieſer Afſiche übrigens weni 
Aufmerkſamkett geſchenkt. 9 


Großbritannien. 


„London, 16. Marz. [Unterhaus] Vor vollen Bänken erhebt ſick 


r. Oladſtone, um den Erlaß einer Adreſſe an die Königin ans 
laßlich der Ermordung des hr 5 zu beantragen. Er ſagt: Ich glaube, 
das Haus wird einmütbig der Anſicht fein, daß die Ermordung eines großen 
Souveräns, der einen der böchſten Throne der Erde eingenommen bat, 
ſogar unter gewöhnlichen Umſtänden eine paſſende Gelegendeit bieten würde, 
zu Den Pale aaa e 77 1 unſerer Sympathie und 
unſeres Beileids niederzulegen; allein der vorliegende Fall iſt mit manche 
Umſtänden verknüpft, denen wir unſere 1 Spes 8 
Da iſt in erſter Linie die edle Selbſtverleugnung, mit welcher der Kaiſer, nach⸗ 
dem er dem erſten tödtlichen Angriff gegen ſein Leben entgangen, den vor⸗ 
ſichtigen Rath ſeiner Umgebung mißachtete und erwiderte: „Nein, es iſt 
meine Pflicht nach den Verwundeten zu ſehen.“ Die Umftände, die ſich an 
dieſen Mord knüpfen, find ſolch' grauenvoller Art, wie fie die Trauer⸗ 
Annalen ſolcher Thaten kaum auſzuweiſen vermögen. Was auch in dem 
großen ruſſiſchen Reiche Kritik und Tadel hervorrufen konnte, es war nicht 
die Schuld Alexander's II.; er hatte es als eine Erbſchaft angetreten. Die 
Arbeit ſeines hingebenden Lebens war die Verbeſſerung jener Erbſchaft zum 
Beſten feiner Unterthanen und der Menſchheit. Es iſt nicht die Sprache 
der Schmeichelei, welche mich zu der Bebauptung beſtimmt, daß die Res 
gierung Alexander's II. ſteis als eine ruhmreiche und denkwürdige Re⸗ 
gierung betrachtet werden wird. Er beitieg den Thron ſeines Landes, als 
daſſelbe in einen tödtlichen Kampfe mit drei europäiſchen Mächten ver⸗ 
wickelt war, und war es ihm nicht vergönnt, eine lange Regierungsperiode zu 
beſchließen, obne gegen das Ende derſelben in einen anderen großen Krieg 
verwickelt zu werden, den er und Andere, von der Ueberzeugung getragen, 
daß es ein Krieg der Pflicht und der Befreiung ſel, von einem böberen, 
edleren Standpunkt betrachtete. (Zuſtimmung.) Seine Regierung neuerer 
get bat gleich große Werke friedlicher Geſetzgebung vorzuweſſen; jene 

erke, fie entiprangen dem Gefühl der hoben Pflicht und chriſtlichen Ges 
ſinnung einer erleuchteten Intelligenz und einem mächtigen Willen. Es 
war fein glückliches Loos einer mehr als 20 Millionen zählenden Bevölke⸗ 


Rochefort ibei ie ſoci ihei i 
Richter und andere Reichstagsabgeordnete in öffentlichen Verſammlungen und Genoſſen.] Heute Vormittag fand im Elyſee 18 we Henn a a 


egierung einzuführen, die ich als frei, unabhängig und polksthümlich bes 
trachtet. Zu dem Triumphe feiner Regierung gehört gleichfalls die Einführung 
der Schwurgericht. Es fällt in der That ſchwer, zu denken, daß ſolch ein 
Mann ein ſolches Schickſal haben ſollte. (Zuſtimmung.) Er wird nicht fo 
bald in Vergeſſenbeit gerathen, denn die zarte Anhänglichkeit feines Volkes 
wird für immer an feinem Gedächtniß hängen, wie die Sympathie und Bes 
wunderung Anderer. Unter ſolchen Umſtänden fällt es uns nicht ſchwer, 
zu verſteben, mit welchen Empfindungen die Königin, die mit dem bers 
ſtorbenen Kaiſer durch Familienbande verknüpft geweſen, das ſchreckliche 
Unglück betrachten mußte. Es verbleibt mir daher nur die einfache Pflicht, 
das Haus einzuladen, ſich in loyaler, ernſter, anhänglicher und einmütbiger 
Weiſe dem Throne zu nähern, um Ibrer Majeſtät den Kummer und Abs 
ſcheu, mit dem es dieſe That betrachtet, und die reſpectvolle Sympathie 
auszudrücken, mit denen es die Geſüdle theilt. die ſie in dem gegenwärtigen 
Augenblicke empfinden muß. Ich beantrage hiermit, daß Ibrer Maieltät 
eine unterihänige Adreſſe überreicht werde, welche der Entrüſtung und dem 
tiefen Schmerze Nusprud verleiht, mit welchem dieſes Haus die Ermordung 
ibres Anverwandten und Allürten, des Kaiſers aller Reußen, vernommen, 
und Ibre Majeſtät zu erſuchen, dem gegenwartigen Kaifer ſeitens Ihrer 
getreuen Gemeinen deren Verabſcheuung des Verbrechens und deren Sym⸗ 
pathien für die kaiſerlich ruſſiſche Familie, ſowie die Regierung und das 
Volk jenes Landes auszudrücken. a a 

Sir Stafford Northeote unterſtützt den Antrag in warmer Weiſe, 
indem er denſelben als den Ausdruck des allgemeinen Gefühls der Theil⸗ 
nahme und Bewunderung für den Verſtorbenen bezeichnet, deſſen ſähes 
Ende in keinem außerruſſiſchen Lande tieferen und auftichtigeren Schmerz 
bervorgerufen daben werde, als in England. Der Antrag wird ſodann 
einſtinmig angenommen, worauf Mr. Gladſtone den Erlaß emer Con⸗ 
dolenz⸗Adreſſe an die Herzogin von Edinburg, beren Charakter 
und Tugenden als Tochter des Kaiſers und Schwiegertochter unſerer 
Königin er in glübenden Ausdrücken ſchildert, beantragt. Auch dieſer Ans 
trag wird von Sir Stafford Rorthcote unterſtützt und ohne Abſtimmung an⸗ 
genommen. Die Apreſſe wird der Herzogin von dem Marquis bon Taviſtock 
und dem Grafen Percy überreicht werden. 


Nuß land. 

Ueber das Attentat bringt die „K. Z.“ noch nachträglich 
folgende intereſſante Details: Der Kaiſer und die Großfürſten waren 
zur Großfürſtin Catharina Michailowna zum Früßſtück gebeten, der 
Thronfolger allein hatte die Einladung ausgeſchlagen und war un⸗ 
mittelbar nach der Truppenbeſichtigung nach Hauſe gefahren. Kaum 
hatte ſich der Zarewitſch mit feiner Familie am Frühſtückstiſch nieder⸗ 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


gende Nihiliſtengeſchichte eines beſonderen Intereſſes ſicher fein. Vor 
etwa ſieben Wochen kam ein Individuum Namens Nieber, feines Zeichens 
Büchſenmacher, von Konſtantinopel bier an und bewarb ſich um eine Audienz 
beim Färſten Carl, dem er wichtige Mittheilungen zu machen vorgab. Ders 
ſelbe gab an, in Wien zu Beginn des vorigen Jahres vom niziliſtiſchen 
Comite gedungen worden zu fein, das Wimterpalais in die Luft zu ſprengen. 
Statt dem Anſinnen nachzukommen, begab er ſich zur ruſſiſchen Botſchaft, 
wurde aber nicht vorgelaſſen. Dagegen gab er bei der Polizei⸗Direclion 
den Sachverhalt zu Protokoll und will Tags darauf vom geheimen Comite 
ein Todesurthell erhalten. haben. Als er ſpäter die Bekanntſchaft eines 
deutſchan Ca valiars machts, gelang as ibm, bei der ruſſiſchen Bolſchaft be⸗ 
ftimmte Enthüllungen zu machen, welche die ſtattzufindenden Attentate in 
Moskau und Patersburg mit matbematiſcher Genauigkeit borausfagten. 
Da feinem Wuunſche, die Warnung dem Kaiſer zugeben zu laſſen, um eine 
— . 1 zu erbalten, nicht willfahrt wurde, ging er in Begleitung des 
deulſchen Cavaliertz nach Berlin und machte dem Polizei⸗Praſidenten die⸗ 
ſelben Angaben. Bekanntlich gingen ſeinerzeit die erſten Warnungen von 
Berlin aus. Von dort erbielt er Empfedlungen an Nowikow, worauf er 
ſich nach Konſtautinopel begab und dem Bolſchaſter dieſelben Enthüllungen 
—— und da das Attentat mittlerweile factiſch ſtaufand, fo bat er um 
Vor dubleiftung zur Reiſe nach Petersburg, um beim Kaiſer eine Audienz 
’ owikow unterftügte ibn mit den nöthigen Mitteln, und er 
reiſte Tags darauf via Odeſſa ab, wo er bei feiner Ankunft durch Gendar⸗ 
men empfangen wurde, die ihn auf Befepl Drentelen 's, der kurz borber 
zum Gouverneur ernannt war, in einem Hotel internirten; dort blieb er 
drei Wochen, bis man idm endlich bedeutete, daß er abreiſen könne. Seine 
ſämmtlichen Ausgaben waren vergütet, man gab ihm noch 100 Rubel, aber 
brachte ihn gewaltſam aufs Schiff, welches nach Konſtantinopel zurückging. 
Dort enttäuſcht angekommen, gelang es ihm, Baron Calice's Interefie wach⸗ 
zuruſen, der ihm in Folge eines angeblich von Wien erhaltenen Auftrages 
100 Francs in Gold ausbezahlen ließ und ihn ans öſterreichiſche Conſulat 
wies, wo man für fein unbebelligtes Fortkommen ſorgen ſollte. So kam 
er hier an und überreichte dem öſterreichſchen und dem deutſchen Ger 
fandten Denlſchriften über die bisherigen Vorgänge. — Vor ae bier: 
zehn Tagen nun erſchien er plötzlich wieder, nachdem man ihn bereits längit 
abgereiſt dachte, und erklärte, er hätte von einem neuen Mordplane Kennt ⸗ 
nik und müſſe irgend einem der diplomatischen Vertreter die Sache zur 
Kenntniß bringen. Thalſächlich erhielt Hofratd Metz der deulſchen Geſandt 
ſchaft zwei Tage ſpäter den Auftrag, den Mann auszuforſchen, inwiefer 
deſſen Angaben Glaubwürdigkeit verdienen orer nicht, denn er bewarb fir 
damals um Empfehlungen für Berlin, wo er feine weiteren Depofitione 
zu machen beabſichtigte, und die Reiſe über Lemberg machen wollte, da 
nach feiner Angabe in Wien nicht ſicher ſei. Es ift mir nicht bekannt, 
der Mann ſeither abreiſte, und ob man ſich veranlaßt ſah, all ſeine Au 
ſagen als poſitiv hinzunehmen, jedenfalls aber wäre es ein döchſt ſond“ 
bares Zuſammentreffen der Umſtände, wenn er feine letzten Angaben üb 
die Exiſtenz eines neuen Mordanſchlages auf den Kaiſer nur 15 ganz zu 
allig gemacht hätte, ohne im Entfernleſten zu ahnen, daß ſich dieſelben i 
o kurzer Zeit und tragiſcher Weise erfüllen ſollten. — Nieber iſt von Gebu⸗ 
Oeſterreicher, aus einem kleinen Städichen Deutſchböhmens. Die Bekann 
chaft der Nibiliften will er vor 17 Jahren zufällig in Währing bei ein⸗ 
Interbaltung gemacht haben, als er in einem Kreiſe mehrerer Bekannt 
eine von ihm gemachte neue Erfindung einer Sprengvorrichtung erklärte. 


Mit zwei Beilagen. 
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gelaſſen, als die unden en erfolgten. Man ahnte im 
Anitſchkowpalaſte ungefähr, was geſchehen, und es herrſchte zehn Mi⸗ 
nuten lang dort große Unruhe und Beſorgniß. Eine Ordonnanz 
ſprengte im Galopp in den Palaſthof, der Tronfolger lief barhäuptig 
die Treppe hinab, dem Unglücksboten entgegen. Der Mann war fo 
außer Faſſung, daß er Anfangs kein Wort hervorbringen konnte, erſt 
nachdem der Thronfolger ihn mehrere Male nach dem Geſchehenen 
gefragt hatte, vermochte er einige Worte herauszuſtammeln. Auf die 
Schreckenskunde hin eilten alle Prinzen nach dem Winterpalaſte, wo 
fie den Großfürſten Michael, der einige Secunden nach dem Attentate 
hinter dem Kaiſer hergefahren war und ihn im Schlitten nach Haufe 
gebracht hatte, um ſeinen halbzerſchmetterten Bruder beſchäftigt vor⸗ 
fanden. Als man den unglücklichen Monarchen auf Teppichen nach 
feinem Arbeitözimmer gebracht hatte, ſtürzte bleich und faſſungslos 
die Fürſtin Dolgorukl ins Zimmer und warf ſich am Kopfende des 
Bettes ſchluchzend nieder. Die unglückliche Frau wehklagte in einem 
fort und rief den Kalſer mit den zärtlichſten Namen; in einem kurzen 
Augenblick des Bewußtſeins drehte dieſer den Kopf ein wenig zur 
Seite und blickte feine Gattin ſchmerzlich an, dann nickte er einige 
Male und wurde wieder ohnmächtig. 

Nach der Einbalſamlrung der Leiche erſchlen der Hoſphotograph 
Lewitzkt (ein natürlicher Sohn Alexander Herzens) mit feinem Appa⸗ 
rat, um den Entſchlafenen aufzunehmen. Das Bild gelang ausge⸗ 
zeichnet; es wurde ſofort dem jetzigen Kaiſer zugeſandt. Eine ge⸗ 
treue Beſchreibung von dem Ausſehen des Leichnams habe ich Ihnen 
geſtern ſchon telegraphiſch geſandt. — In dem Zimmer neben der 
Leiche wacht faſt ununterbrochen Graf Adlerberg, der Freund und 
Jugendgeſpiele Alexanders II., der einzige Menſch (mit Ausnahme 
der nahen Verwandten), der den Kaiſer, wenn ſie unter ſich waren, 
mit „du“ anredete, ſowie er vom Kaiſer angeredet wurde. Erſt vor 
wenigen Tagen hatte er das Amt eines Miniſters des kaiserlichen 
Hauſes niedergelegt; jetzt iſt er untröſtlich darüber, den Kaiſer ſo 
kurz vor ſeinem Tode verlaſſen zu haben. 

Bis zum 15. Abends ruhten die ſterblichen Reſte des Czars im 
Arbeitscabinet deſſelben auf einem Feldbette, angethan mit der Uni⸗ 
form des Preobraſchenski'ſchen Leibgarde⸗Regiments. Das Haupt des 
Kaiſers lag auf einem weißen Kiſſen, die Hände waren gefaltet, auf 
der Bruſt ruhte ein Heiligenbild. Der untere Körper war mit einer 
Decke bedeckt, worauf vlele Kränze lagen; ein großes Kreuz aus 
Camelien war eine Spende von der neuen Kalferin. Auch das 
Kopfende war reich mit Blumen geſchmückt. Der Geſichtsausdruck 
des Verblichenen iſt unverändert, faſt der eines ruhig Schlafenden. 
Das Antlitz iſt von kleinen Wunden bedeckt; größere bemerkt man 
an den Seiten des Kinns und beim linken Auge. Am Fußende des 
Bettes war ein Altar errichtet, wo die Priefter beteten. 

Gegen 7 Uhr brachte man den mit Goldblech überzogenen Sarg, 
worauf im Beiſein der ganzen kaiſerlichen Familie die Sarglegung 
erfolgte. Unter Vortritt des Hofſtaates, der Kammerherren und 
Kammerjunker, des Jäger⸗ und Ceremonienmeiſters, der Staatsdamen 
und Hoffräulein wurde der Sarg von Alexander III. und dem Groß 
fürſten Wladimir, die zu Häupten ſchritten, und ſämmtlichen Groß⸗ 
fürſten, ſowie den Herzogen von Leuchtenberg und Prinzen von 
Oldenburg in die große Kirche des Winterpalaſtes übertragen. Dem 
Sarge folgten die Kaiſerin, die Großfürſtinnen Olga Feodorowna, 
Maria Pawlowna, Catharina Michailowna, die Prinzeſſinnen Eugenie 
von Oldenburg und Helene von Mecklenburg. In den Sälen ließen 
ſich die Anweſenden auf die Knie nieder, und durch die Reihen der 
Knieenden bewegte ſich der feierliche Zug nach der Palaſtkirche, wo 
der Sarg auf einen mit rothem Sammet ausgeſchlagenen Katafalk 
geſtellt wurde. Darüber wölbt ſich ein Baldachin aus hermelin⸗ 
gefüttertem Goldbrocat. Vierundfünfzig mit Goldbrocat überzogene 
Tabourets, worauf die Orden des Verblichenen ruhen, umgeben den 
Katafalk. An der Todtenmeſſe nahmen nur dle Faiferlihe Familie 
und die hoͤchſten Würdenträger thell, und nach derſelben verweilten 
die Angehörigen noch lange bei der Leiche. 

So lange die Leiche in der großen Palais kirche aufgebahrt bleibt, 
verſehen Abtheilungen jener Truppenkörper, deren Chef der verſtorbene 
Kaifer geweſen, die Todtenwache. Im Plquetzimmer beſteht dieſe 
Ehrenwache aus einem Ober ⸗ Offizier, ſieben Unterofftzieren und 
dreißig Soldaten. 

Wie das „Berl. Tgbl.“ hört, fand fi bisher zum allgemeinen 
Erſtaunen kein Teſtament des Kaiſers vor. Auf das Furcht⸗ 
barſte erſchüttert und gar nicht zu beruhigen iſt die Fürſtin Dolgorudi. 
Da die Verheirathung noch nicht öffentlich proklamirt war, war die 
Fürſtin bei den bisherigen officiellen Acten nicht zugegen. Ein Ge: 
rücht will wiſſen, daß die nachträgliche Proclamirung der Ehe in 
kürzeſter Zeit erfolgen wird, damit die fernere Stellung der Fürſtin 
hierdurch eine beflimmte geſellſchaftliche Bafis erhält. Uebrigens wird 
der ſo jählings aus ſchwindelnder Höhe Geſtürzten viel Mitleld gezollt 
und von Seiten des neuen Hofes ihr dementſprechend ſehr theilnahms⸗ 
voll begegnet. Wie es heißt, würde die zweite Gemahlin des ver ⸗ 
ſtorbenen Czaren, dle Fürſiin Dolgoruckt, auf ihren eigenen Wunſch, 
nachdem ihr entſchlafener Gemahl zur ewigen Ruhe beſtattet if, mit 
ihren Kindern eine längere Reiſe nach Itallen und der Schweiz an⸗ 
treten, doch ſoll dieſes Vorhaben noch nicht die Sanenon des neuen 
Kalſers genießen, weil die freiwillige Reiſe leicht eine andere Deutung 
finden könnte. Das Vermögen der Fürſtin fol mit 5 Millionen 
Rubel Metall in der engliſchen Bank deponirt fein. 

Die Stelle, an der das ſchändliche Attentat verübt wurde, {ft mit 
einer improvlſirten Umzäunung verſehen und reichlich mit Immor⸗ 
tellen⸗Kränzen und Blumen bedeckt. Ein Militärpoſten hält dort 
Wache. An dleſer Stelle ſoll eine Sühnkapelle errichtet werden. 

Von den beim Attentat benützten Bomben giebt das „Berl. 
Tgbl.“ folgende Beſchreibung: Dieſelben waren aus Blechbüchſen von 
Verpackung von Confect benutzt, her⸗ 
geſtellt, ungefähr neun Zoll lang und fünf Zoll im Durchmeſſer. 
Das Gewicht der gefüllten Büchſen betrug 6% Pfund. Quer durch 
das Innere der Büchſe läuft eine kupferne Röhre, an welcher ein 
Glasröhrchen befeſtigt iſt, welches Schweſelſaure enthält. Die Glas⸗ 
röhre war mit einem Reſervoir verbunden, in welchem ſich Blelſlücken, 
Bertholeifal und Antimon befand. Das Reſervolr ſtand außerdem 
durch mit Stapin gefüllte Gummiröhren mit einer anderen Abtheilung 
in Verbindung, welche eine Miſchung von Pyrorilin, Nitroglycerin und 
Knallqueckſilber enthielt. Sobald die Büchſe einen ſtarken Stoß er⸗ 
hielt, zerbrach das Blei das Glasröhrchen, die Schwefelſäure floß auf 
das Antimen und das Bertholetſalz, es entſtand eine Flamme, die ſich 
ee Stapin dem Knallqueckſilber mittheilte und die Erplofion 
ewirkte. f 

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten hatten die Mörder Vor: 
forge getroffen, daß ihnen der Kalſer unter allen Umſtänden zum 
Opfer fiel. Hätte der Czar einen anderen Weg, als den eingeſchla⸗ 
genen, von der Manege ins Winterpalais gewählt, ſo wäre er durch 
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die in der Kleinen Gartenſtraße gelegene Mine in die Luft geſprengt 
worden. — Ueber die Auffindung dieſer Mine bringt die „W. A. Z.“ 
nachfolgenden Bericht aus St. Petersburg, 16. März: 

Im Januar mietbete ein angeblicher Bauer, Namens Koboſew, aus 
dem Gouvernement Woroneſch, die ſeit zwei Jabren leerſtehende Keller⸗ 
wobnung in der Kleinen Gartenſtraße Nr. 8. Er legte daſelbſt einen Käſe⸗ 
und Milchverkauf an. Der Polizei fiel auf, daß Frau Koboſew durchaus 
nicht einer Bäuerin gleiche, fie ſei zu gut gekleidet, trug das feinſte Schub⸗ 
werk, rauchte gute Papyros. Die Manieren des Bauernpaares hatten eben: 
falls nichts bäuerliches, auch waren keine Ausläufer und ſonſtige Verkäufer 
im Käſegeſchafte. Ein Priſtaw meldete dies dem Stadthauptmanne; darauf 
wurde der Techniker General Mrowinski beauftragt, die Räume zu unter⸗ 
ſuchen (vorgeblich aus Sanitätsrückſichten, weil die Keller ſehr feucht ſeien). 
Die Unterſuchung fand am 12. März ſtatt, einen Tag vor dem Attentat. 
Man fand jedoch keine Spur von dem Verdächtigen. Am 14. März 
Abends kam Koboſew angetrunken nach Hauſe. Tags über war er mit der 
Frau, wie gewöhnlich, im Milchgeſchäſt geweſen. Am 15. Morgens waren 
noch Beide, Abends aber nur noch die Frau dort. Am 16. wurde das Ge⸗ 
ſchäft gar nicht geöffnet. Beide waren verſchwunden. Nach einer Nachricht 
wurde hierdurch die Polizei auſmerkſam, nach einer anderen hatte am 15. d. 
der Attentäter Ruſſakow (die Petersburger Blätter ſchreiben den Namen 
Ryſſakow) Geſtändniſſe gemacht, in Folge deren auch die auf beute Früd 
augeſetzte Execution aufgeſchoben wurde. Jedenfalls wurde geſtern die 
Kellerwohnung polizeilich erbrochen. Die Wohnung hat drei Räume, den 
Verkaufsraum und ein Zimmer nach der Straße, eines nach hinten. Die 
Polizei bemerkle unter dem Sopha Erde, Ziegelſteine und Brecheiſen. Ge⸗ 
richtsperſonen erſchienen. In dem Zimmer neben dem Laden waren unter 
dem Fenſter anſtatt dem Mauerſtein Bretter; fie wurden abgeriſſen und 
damit der unterirdiſche Rinengang entdeckt, der circa 2 Fuß Durch⸗ 
meſſer bat. Die Holzverſchalung iſt 21 Fuß weit unter den Straßendamm 
vorgetrieben. Die elektriſche Batterie war bis auf die Säuren fertig⸗ 
geſtellt. Zu Anfang der Minengalerie waren die Säuren in zwei Flaſchen, 
ſieben Fuß weiter begann bereits die Dynamitladung; fie war ſo ſtark, 
daß bei der Sprengung die näachſtbefindlichen Gebäude mit zertrümmert 
worden wären. 

Man ſtellte ſofort vom Kellerraume aus die Unterſuchung an, arbeitete 
vorſichlig von der Straße aus und deckte uach Aufreißung der Asphalt⸗ 
Pflaſterung ſpat Abends die Mine auf. Der Gang läuft dicht neben der 
Treppe des Traiteurs Jekaterintzli entlang. Im Milchgeſchäfte waren Milch⸗ 
und Käfefäjler mit Erde gefüllt. In der Schublade befand ſich Handwerk⸗ 
zeug. Eine ſchwarze Katze irrte umber. Ein Rubel lag auf dem Tiſche mit 
einem Zettel: „Bezahlt damit den Fleiſcher!“ 

Ruſſakow ſagt aus, daß noch Leute mit Orſini⸗Bomben auf dem Wege 
vom Attentatsplatze bis zum Winter⸗Palais ſtanden. 

Die Scene, welche ſich in der Wohnung Nawrazki's abſpielte, 
der ſich bekanntlich bei ſeiner Verhaftung erſchoß, beſchreibt die „N. 
Fr. Pr.“ folgendermaßen: Wenige Stunden nach dem Selbſtmord 
Nawrazki's ſpielte ſich in der Wohnung nachfolgende blutige Scene 
ab. Der daſelbſt mit der genauen Durchſuchung betraute Pollzei⸗ 
Beamte hatte angeordnet, Jedermann hineinzulaſſen. Um 11 Uhr 
Morgens erſchien ein anſtändig gekleideter junger Mann, blond, von 
hohem kräftigen Wuchſe, etwa 25 Jahre alt, auf der Treppe. Au 
die Frage des Hausknechtes nach ſeinem Begehr gab er zur Antwort, 
er wünſche den Kaufmann Iwan Petrow, Thür Nr. 12, zu ſprechen. 
Darauf ſtieg der Unbekannte die Treppe weiter hinauf, obwohl ihm 
der Hausknecht zurief, die bezeichnete Wohnung liege auf der andern 
Seite und jet leer. Die oben poſtirten Polizeibeamten verhafteten 
den Beſucher, der jegliche Mittheilung über den Zweck ſeines Be 
ſuches verweigerte. Man begann deshalb ſeine Kleider zu durch⸗ 
ſuchen, und kaum war der Pelz abgenommen, als er einen Revolver 
hervorzog und auf den Polizeibeamten Reinhold abfeuerte, ohne 
denſelben jedoch zu treffen. Durch weitere Schüſſe verwundete er 


— 


darauf den Gehilfen des Revieraufſehers, Fähnrich Sluzki, und brachte 


noch zwei Polizelſoldaten ſchwere Wunden bei. Nachdem er über⸗ 
wältigt und gefeſſelt worden, fand man in ſeinen Taſchen verſchiedene 
Notizen, welche den Schluß zulleßen, daß er an dieſen Ort beſtellt 
worden war. 

Der bereits erwähnte Artikel der „Strana“, wezen deſſen das 
Blatt confiscirt wurde, lautete: 

„Das Leben der Volker hat zuweilen ſolche Momente gufzuweiſen, in 
denen das Gefühl unterdrückt, bekämpft werden muß. Als natürliches Ger 
fübl erſcheint gegenwärtig, wir geſtehen es zu, der Gedanle, daß es ſchwierig 
iſt, Angeſichts des ſchrecklichen, unſer ganzes Innere empörenden Ver: 
brechens irgend welche Zugeſtändniſſe zu machen. Die wahre Politik be⸗ 
ſteht aber in der klugen Berechnung, nicht im Gefühl. Das Gefühl hätte 
jeden anſtändigen, wohldenkenden Menſchen bewogen, beim Anblick der 
gegen den Kaiſer geſchleuderten Mordwaffe, ſich zwiſchen den Tod und den 
Menſchen, der eine Krone trägt, zu werfen. Derſelbe ſtaatstreue Bürger, 
der bereit iſt, ſich zur Rettung des Czaren zu opfern, würde aber gegen⸗ 
wärtig, wo es gilt, an die Zukunft zu denken, ſich von der kalten Ueber⸗ 
legung und Vernunft leiten laſſen und einen Rath ertheilen, der nichts 
mit den Gefüblen der Rache und des Unwillens gemein bat.“ 

„Die außerordentlichen Verhältniſſe, unter denen wir uns gegenwärtig 
befinden, rechtfertigen ein offenes Wort, auch wenn daſſelbe die vorgeſchrie⸗ 
benen Grenzen zu Überſchreiten ſcheint. Es giebt keinen anderen Ausweg, 
als die Verantwortung des Staates überhaupt und damit zugleich die Ges 
fahr, die dem Herrſcher perſönlich von fanatiſchen Verbrechern droht, zu 
vermindern. Aus welchem Grunde ſoll der Führer des ruſſiſchen Volkes 
für jeden Fehler auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft, für moraliſche Ent⸗ 
Auſchungen, für fehlerhafte Maßregeln der Reaction, für Verbannung nach 
Sibirien, mit einem Worte für alles Undeil verantwortlich gemacht werden. 
Hat Er vielleicht perſönlich alle dieſe Maßregeln gewünſcht, find biefelden 
denn auf feine Verfügung in Ausführung gebracht? Die unverſtändigen 
früheren Rathgeber, die Erzeuger der Reaction leben wohl und munter, 
aber unſer Czar, der Czar⸗Befreier lebt nicht mehr!“ 

„Nein, in Zukunſt mögen die Ausfübrer, die nur in Worten Ausführer 
genannt werden, ſelbſt die Verantworlung tragen. In einem ordnungs⸗ 
mäßig organiſirten Staate muß ein Bligableiter für die Werſönlichtert des 
Monarchen kalte werden. Die Perſönlichkei des ruſſiſchen Caren möge 
aber in Zukunft nur als lichtes, Allen ſympathiſches Symbol unſerer 
nationalen Einheit, Macht und des weiteren Gedeibens Rußlands dienen. 
Er braucht nicht ſtimmloſe, aber auch nicht unverantwortliche Rathgeber. 
Ibn, Seine Majeſtät den Kaiſer, möge Gott aber zum Nutzen des Vater: 
landes erbalten und behüten.“ 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 18. März. 


Die Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern die In: 
ſtruetlon, betreffend die Thätigkelt der Anſtalt zur Unterſuchung von 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln, angenommen. Der langathmige Titel 
wurde der von uns gegebenen Anregung entſprechend abgeändert; 
die Anſtalt wird „chemiſches Unterſuchungsamt der Stadt 
Breslau“ heißen. — Bei dieſem Anlaſſe iſt ein Nachweis der im 
Januar d. J. in Berlin ſtattgehabten polizeilichen Unterſuchungen 
von Nahrungs⸗ und Genußmitteln von Intereſſe. Es wurden 
während dieſes Monats 279 Proben angekauft und unterſucht. Von 
denſelben kommen 56 auf Butter, 1 auf Cichorien, 10 auf Moſtrich, 
20 auf Mehl, 16 auf Thee, 20 auf Caſſia, 11 auf Macisblüthe, 
1 auf Pigment, 14 auf Pfeffer, 12 auf Kaffee⸗Surrogate, 19 auf 
Pflaumenmus, 10 auf Tabak, 24 auf Brot, 51 auf Fruchtſäfte und 
14 auf Selterwaſſer. 27 Proben wurden beanſtandet, und zwar 
grüner und ſchwarzer Thee, ebenſo wie Melauge⸗Thee, welcher mehr: 
mals mit fremden Blättern vermiſcht gefunden wurde. Dieſe Art 
der Verfälſchung iſt wegen der charakteriſtiſchen Form des Theeblattes 
ziemlich leicht nach Abkochung einer Theeprobe zu entdecken. Ferner 
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mußten Kaffee⸗Surrogate wegen ihres Namens und ihrer Verpackung, 
Cichorie wegen bleihaltiger Verpackung und Butter, welche fi) ledig⸗ 
lich als Kunſtbutter darſtellte, beanſtandet werden. 


und von Korkuma verfälſcht vorgefunden. Himbeer⸗Liqueure und 
concentrirte Himbeer⸗Limonade waren reichlich mit künſtlichen Frucht⸗ 
äthern und künſtlichen Farbſtoffen verſetzt. Beſonders intereſſant 
waren die Unterſuchungen von Tabakproben, ſowohl von Cigarren 
als auch von Rippen⸗, Kau⸗ und Schnupftabak, auf welche die Unter⸗ 
ſuchung ausgedehnt wurde. Bei Cigarren, Rippen⸗ und Kautabak 
läßt ſich die Verfälſchung leicht dadurch feſtſtellen, daß durch Aufkochen 
die Blätter gelöſt und dann mlkroſkopiſch betrachtet werden, wobei ſich 
die eigenthümlichen charakteriſtiſchen Merkmale des Tabakblattes von 
anderen Blättern leicht erkennen laſſen. Der Rippentabak wird 
häufig mit den holzigen Stengeln der Tabakpflanze, welche zer⸗ 
ſchnitten werden und kaum einen anderen Werth als Holz haben, 
vermiſcht. 


—p l Beförderung.] Der bisherige königliche Polizei⸗Secretär Herr 
A. Stürmer iſt von der lönigl. Regierung zum Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius 
ernannt worden. 

—r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde ber 
pbiloſopbiſchen Facultät wird Herr cand. phil. Mar Franke aus Kutſchlau 
bei Schwiebus Sonnabend, den 19. Marz, feier; 11 Uhr, feine In⸗ 
auguraldiſſertation: „Beiträge zur Kenntniß der Wurzelverwachſungen“ 
öffentlich vertbeidigen. Die officiellen Oppenenten werden die Herren 
Aſſiſtent am köaiglichen betaniſchen Garten der Univerſität Breslau, Drd. 
phil, Lakowitz, Drd. phil. Woitſcha 
Bebufs Etlangung der Doclorwürde der philoſophiſchen Facullät wird Herr 
cand. phil. Adolf Claus aus Breslau Mittwoch, den 23. März, Ver⸗ 
mittags 11 Ubr, feine Inauguraldiſſertatien;: „De Dianae antiquissima 
apud Groecos natura“ in der kleinen Aula öffentlich vertbeidigen. Die 
officiellen Opponenten werden die Herren cand. phil. Leopold Ste⸗ 
wrouski und Dr. phil. Heinrich Seidel fein. „ 


— [Präparanden⸗Anſtalt.] Die paritätiihe Präparanden⸗Anſtalt des 
biefigen ſtädüiſchen Hauptlebrers C. Langner, Ottoſtraße 2, darf auch auf 
das jetzt zu Ende gehende Schuljahr mit Befriedigung zurückblicken. Eine 
ganze Anzahl ihrer Schüler bat im Laufe des Jahres die Aufnahmeprüfung 
an verſchiedenen königlichen Lehrer⸗Seminarien der Provinz mit günfligem - 
Erfolge abgelegt. Die Anſtalt zählt gegenwärtig 70 Zöglinge, welche don 
8 ſtädtiſchen Lehrern in zwei Klaſſen unterrichtet werden. Jede Klaſſe erhält 
woͤchentlich circa 40 Stunden (incl. Turnen und Muſit). Durch gütige 
Vermittelung der königlichen Regierung iſt in dem Amtezimmer des Haupf⸗ 
lebrers Langner mit Genehmigung der Ortsſchulbebörde eine neue, zwei⸗ 
mannalige Orgel aufgeſtellt worden, fo daß alſo der ſonſt naturgemäß mit 
mancherlei Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten verbundene Unterricht im 
Orgelſpielen weſentliche Erleichterung erfahren hat. Der Fürſorge, welcher 
ſich die Anſtalt ſeitens der königlichen und ſtädtiſchen Behörden ſtets zu 
erfreuen batte, ſei mit ganz beſonderem Danke gedacht. Wie aus einem 
vor einigen Tagen in diefer Zeitung veröffentlichten Inſerate berborgeht, 
beginnt die Präparanden⸗Anſtalt das neue Schuljahr am 25. April c., und 


Eine Senfprobe 
wurde ſodann mit Ocker gefärbt, eine Caſſiaprobe mit Ocker und N 
Mehl verſetzt, ſonſtige Gewürze durch Pfefferſtaub und Schmutz ver⸗ 

unreinigt und Muskatblüthe durch Zufäge von geriebener Semmel 
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werden perſönliche Anmeldungen von dem Dirigenten außer Montags 7 


täglich von 11-12, reſp. 3—4 Uhr im Schulhauſe, Ottoſtraße 2, entgegen⸗ 
genommen. 

—r. [Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten.] Dem ſoeben erſchienenen Berichte des Vereins für das Jahr 
1880 entnehmen wir Folgendes: Der Verein ſchloß Ende 1879 mit einem 
Beſtande von 15,531 M. 54 Pf. baar und 534,000 M. Effecten ab. Die 


Geſammteinnahme im verfloſſenen Jahre betrug 58,539 M. 14 Pf., die ro 


Geſammtausgabe 45,569 M. 98 Pf. Ende December 1889 blieb ein rech⸗ 
nungsmäßiger Beſtand von 12,969 M. 16 Pf. Es traten dem Verein im 
Jahre 1830: 6 Ebrenmitglieder und 16 wirkliche und außerordentliche 
Mitglieder neu zu, außerdem 5 wirkliche Mitglieder in die Kategorie der 
Ebrenmitglieder über; derſelbe verlor durch den Tod 5 Ehrenmitglieder und 
24 wirkliche Mitglieder, ferner durch Uebertritt in andere Branchen, Ver⸗ 
ziehen in andere Provinzen und ins Ausland, ohne ſich die Mitgliedſchaft 
zu ſichern, durch Nichtbeachtung der ſtatutariſchen Beſtimmungen u. ſ. w. 
23 Ehrenmitglieder und 47 wirkliche und außerordentliche Mitglieder. Es 
beträgt daber die Mitgliederzahl am Jahresſchluß 1278 Perſonen, und zwar 
49 Ebrenpatrone und 31 Ehrenmitglieder mit einmaligen, ferner 289 Ehren: 
mitglieder, 904 wirlliche und 5 außerordentliche Mitglieder mit zugeſicherten 


jährlichen Beiträgen, welche (mit Ausſchluß der Dienſtloſen und Emeriten) 


für dieſes Jahr auf zuſammen 18.123 Mark . ſind. Die Mit⸗ 
gliedſchaftsdeiträge bewegen ſich zwiſchen 12 bis 100 M. pro anno. Die 
Stellenvermittelung aulangend, blieben am Ende des Jahres 1879: 28 An⸗ 
wärter notirt. Hierzu traten im Laufe des verfloſſenen Jahres weitere 46, 
fo daß demnach 74 Mitglieder in Vermittlung ſtanden. Hiervon erlangten 40 
Mitglieder wieder Stellung, bei weiteren 12 mußte die Vermittelung wegen 
anderweiter Unternehmungen, Erkrankung, Eintritt in den Ruheſtand, Aus⸗ 
ſcheiden ꝛc. geſchloſſen werden, ſo daß Ende 1880 noch 22, und zwar 18 
verheirathele und 4 unverbeiratbete Mitglieder zur Vermittlung notirt blie⸗ 
ben. Es wurden im Jahre 1880 gezahlt: Penſionen an Emeriten 9629 
Mark 5 Pf., Unterftüßungen an Witiwen 2402 M. 32 Pf., Untetſtützungen 
an Waiſen 223 M. 50 Pf., ferner zeitweiſe Geldunterſtützungen an 8 dienſt⸗ 
loſe Mitglieder 367 M., an Penſionen und Unterſtützungen ſind alſo zu⸗ 
ſammen 12,621 M. 87 Pf. verausgabt worden. Auf Grund des Penſions⸗ 
reglements von 6. October 28. November 1879 find vom 1. Januar 1881 
ab bis beut zur Altersunterſtützung notirt 120 Emeriten mit zuſammen 
7606 Mark. Ferner ſind an 110 Wittwen und an die elternloſen Waiſen 
von 6 Mitgliedern von Neujahr ab zuſammen jährlich 2938 Mark Unter 
ſtützung dauernd zugefihert. Die Penſionsverhältniſſe des Vereins ſind 
durch das obige auf ſicherer Grundlage und nach dem Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen der löniglichen Regierung abgefaßten, ſeit dem 1. Januar 1880 
in Kraft befindlichen Reglement nunmehr durchaus geregelt und die Zur 
ſicherung der Corporationsrechte böderen Orts für den Verein im Laufe 
dieſes Jahres zu erwarten. Die 3. Z. gewährten Altersunterſtützungen be⸗ 
tragen 25 pCt. der von den Intereſſenten geleiſteten Einlagen und werden 
unter den obwaltenden geordneten Verhältniſſen im Laufe der Zeit ſich 
ſteigern; es kann daber jedem dienenden Landwirth nur ernſtlich angerathen 
werden, dem Verein als Mitglied beizutreten. Die Aufnabme als wirk⸗ 
liches, im Sinne der $$ 1 und 11 der Statuten unterſtüzungsberechligtes 
Mitglied erfolgt noch biz zum Ablauf des 35. Lebens jabres, und iſt der 
3 Antrag unter Beiſchluß der Fachzeugniſſe und des Altersnach⸗ 
weiſes an den zuſtändigen Kreisvereins⸗Vorſtand zu richten; das Minimum 
des jährlichen Mitgliedſchaftsbeiſrages (auf Grund peſſen die vereinftige Alters⸗ 
unterſtützung berechnet wird) beträgt 12 Mark. Bei nachgewieſener Be⸗ 
dürftigkeit wird den Wittwen und den Waiſen Grund § 2 des Reglements 
een eine fortlaufende jährliche Unterſtützung gewährt, welche nach den 

eſtimmungen des Reglements z. 3. 1274 pet. der von den Verſtorbenen 
geleiſteten Einzahlung beträgt und vorausſichtlich ſpäter gleichfalls geſteigert 
werden wird. Dat Geſchaſtslocal des Vereins befindet ſich Tauenzien⸗ 
ſtraße 50 b, woſelbſt jegliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


— d. [Der Verein „Lyra“] begeht am 19. d. M. in den Räumen des 


Hotels „zum blauen Hirſch“ fein zweites Wintervergnügen, in Tanz und 
Vorträgen beſtebend. Der ſtrebſame Vorſtand bat der Tanzordnung Ueber⸗ 
raſchungen eingefügt, welche den Gäften reichen Unterbaltungsſtoff bieten 
werden. Der vortheilhafte Ruf des Vereins wird hoffentlich auch diesmal 
ein volles Haus erzielen. 

— [Earl Rieſel's 25. Geſellſchaftsreiſe nach ganz Italien] incl. 
Rom (Oſterfeſt) und Neapel wird beſtimmt am 6. April ab Berlin und am 
8. April ab München angetreten. 1 ſoll mit dem boͤchſten Comfort 
bei durchaus ſprach⸗, ſach⸗ und ortskundiger Führung, obne Nachtreifen, 
und ohne jede Ueberbaſtung mit den unbedingt vötbigen Rubepauſen zur 
Ausführung Cane In dem Preiſe find auch der Beſuch der oder ⸗ 
italieniſchen Seen, alle Trinkgelder, zweites anner Wagen zu den Be⸗ 
ichtigungen und Ausflügen, ſowie das Eiſenbahnbillet dis Berlin reſp. 
München zurück eingeſchloſſen. Auf Wunſch wird die zweite Reiſe nach 
e am 11. April mit 30tägiger Dauer und einem Beitrage von 
850 Mark expedirt. Vom 1. Mai cr. ab werden übrigens von Carl 
Rieſel's Reiſe⸗Comptoir alle 14 471 billige Geſellſchaftsreiſen nach 
Mailand (Beſuch der Gewerbe⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung), ſowie nach den obeya 
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italieniſchen Seen bei 20tägiger Dauer und einem Beitrag von 500 Mark 
via Rigi⸗Culm und St. Gotthard dirigirt werden. Programme und Aus⸗ 
kunft gratis in Carl Rieſel's Reiſe⸗Comptoir, Berlin NW., Central⸗Hotel. 
+ [Silberlotterie.] Im großen Saale des kaufmänniſchen Zwinger⸗ 
ebäudes find ſeit geſtern die Gewinngegenſtände der großen ſchleſiſchen 
ilberlotterie ausgeſtellt. Auf zwei langen Tafeln und zahlreichen kleineren 
Tiſchen präſentiren ſich die aus 615 Nummern beſtebenden, zum Theil ſehr⸗ 


koſtbaren Silbergegenftände. Der” erſte Hauptgewinn, eine getreue Nach⸗ 
bildung des Nationaldenkmals auf dem Niederwalde, nach Modellen des 
— 1 Schilling in Dresden entworfen, und in Silber von Humbert 
und Heylandt in Berlin ausgeführt, nimmt, umgeben von exotiſchen Ge⸗ 
wächſen, die Südwand des Saales ein und gewäbrt einen impoſanten 
Anblick. Die Beſchaffung dieſes Kunſtwerks, welches ca. 1 Meter hoch ift 
und einen Quadratmeter Flächeninhalt einnimmt, dat die Summe von 
35,000 Mark erfordert. Die nächſten 5 Hauptgewinne im Werthe von je 
3000 Mark befteben aus koſtbaren Tafelauſſätzen, Thee⸗ und Kaffeeſervicen, 
aus einer Reiterſtatue des Kaiſers auf Ebenholzpoſtament und aus einem 
Eßbeſteckkaſten für 24 Perſonen. Eine ftattlihe Collection von Bechern, 
Pokalen, Humpen, Zuckerſchalen, Beſtecks, Schreibzengen, Schmuckſachen, 
Hausgerätben ꝛc. bietet ſich dem Auge des Beſchauers in bunter Mannig⸗ 
falligteit dar. — Der Eintritt iſt von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends 

Bene unentgeltlich geſtattet. Die Ziehung findet hier am 21ſten 

rz ſta 

=AP— [Bon der Oder. — Eröffnung der garten.) Die Schiff⸗ 
fahrt iſt hier eröffnet, bis heute ſind bereits 70 Schiffe abgefahren, die 
Verladungen nehmen ibren beſtändigen Fortgang. Hauptſächlich wird Del, 
Spiritus, Zink und Mehl verladen. Auch trafen die erſten aufwärts 
fahrenden Schiffe bier ein, welche in Maltſch überwintert haben. — Aus 
Oberſchleſien paſſuten bis beute 24 beladene Schiffe mit Getreide, Mehl 
und Cement nach Berlin, Hamburg und Stettin die bieſigen Schleuſen. — 
Am Schlunge find 5 Ziegelkähne aus der Pallmer'ſchen Ziegelei eingetroffen; 
daſelbſt werden auch Kaufmannsgüter nach Oberſchleſien verladen. 

—e IAufgefundener Leichnam.] Geſtern, Vormittags gegen 11 Uhr, 
wurde auf dem linksſeitigen Oderufer, zwiſchen der Weigelt'ſchen Bade⸗ 
Anſtalt und der Eiſenbahnbrücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, die Leiche 
eines unbekannten Mannes gelandet und von dort nach der königl. Ana⸗ 
tomie geſchafft. Der Aufgefundene, welcher anſcheinend bereits längere Zeit 
im Waſſer gelegen bat und ſchon ſtark der Verweſung anbeimgefallen iſt, 
dürfte etwa 25 bis 30 Jahre alt geweſen ſein; derſelbe war mittelgroß und 
batie blonden Schnurr⸗ und Kinnbart; bekleidet war der Todte u. A. mit 
ſchwarzem Tuchrock, gelblichen Stoffbeinkleidern, ſchwarzer Weſte, Oberhemd, 
leinenen Unterbeinkleidern und Ledergamaſchen. 

+ ([Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem Reſtaurateur auf der 
Albrechtsſtraße ein Gebett Betten mit roth und weiß geſtreiften Iuletten 
und rotb, weiß und blau carrirten Bezügen; einem Hutfabrikanten auf der 
Harrasgaſſe neun Hutformen von Zink; einem Droſchkenbeſitzer auf dem 
Schießwerderplatze ein großer grauer Woilach mit rotben Kanten; einem 
Wirthſchafts⸗Inſpector ein landwirthſchaftlicher Kalender in Brieftaſchen⸗ 

ormat, enthaltend 200 Mark in Kaſſenſcheinen; einem Kaufmann auf ber 

allſtraße eine goldene Panzerkette; von mehreren Gräbern auf dem Fried⸗ 
bofe der Elftauſend Jungfrauen⸗Gemeinde eine große Anzabl Epheu⸗ und 
Lebensbaumzweige; einem Herrn ein brauner Ueberzieber, ein ſchwarzer 
Ueberzieher, ein ſchwarzbrauner Stoffanzug, ein ſchwarzer Rock, ein Paar 
carrirte Beinkleider und Weite, ein Baar ſchwarze Stoffboſen, ein Paar 
graue Zeugboſen und ein braunſeidenez Halstuch; einem Gutsbeſitzer aus 
dem Trebnitzer Kreiſe 12 Hübner und 1 Hahn. — Abbanden gekommen it 
einem Fräulein auf der Kaiſer Wilbelmſtraße eine Heine Damenkapſelubr 
mit kurzer goldener Sicherbeitskette und 2 Berloques. Das Eine ſtellt einen 
kleinen goldenen Bären dar, welcher eine ſchwarze Tafel in ſeinen Tatzen 
bält, mit der filbernen Aufſchrift „Braut, ärgere Dich nicht!“; das Andere 
beitebt aus einem goldenen Hampelmanne. Einer Dame iſt auf der Straße 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein goldenes Armband mit rothen und grünen 
Steinen und Perlen abhanden gekommen. — Verhaftet wurde ein Schul⸗ 
Inabe wegen Diebſtahls, außerdem 23 Bettler, 1 Landſtreicher und ſieben 
proſtituirte Dirnen. 

— lBeſitzveränderung.] Das Rittergut Droſcheydau, Kreis Freiſtadt, 
iſt für den Kaufpreis von 193,500 Mark in den Beſitz der Frau Gabriele 
Shüffny aus Dresden übergegangen. 


* Warmbrunn, 17. März. [Kaiſers Geburtstag.] Der Geburts⸗ 
tag Sr. Maj. des Kaiſers wird bier durch Feſtgottesdienſt und Schulfeier 
begangen werden. In der Gallerie und im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ 
finden Feſtdiners ſtatt. Am Vorabend iſt um 8% Uhr Abends Zapfen⸗ 


ſtreich. 


© Bolkenhain, 17. März. [Branpunglüd) Geſtern Abend nach 
10 Übr rötbete ſich der Himmel in nordöſtlicher Richtung in ſo intenſiver 
Weiſe, daß ein größeres Feuer in jener Gegend vermuthet werden mußte. 
Heute gelangte die Nachricht bierber, daß in Kauder auf dem fog. Ober⸗ 
bofe, zu dem Graf von Schweinitz'ſchen Majorate Hausdorf gebörig, Feuer 
ausgebrochen ſei, welches ein Getreidemagazin und einen Schafſtall in Aſche 
gelegt bätte. Leider find dabei die daſelbſt lagernden Getreidevorrätbe — 
man ſpricht von mehreren Hundert Sack —, ſowie 396 Maſtſchafe ver⸗ 
brannt. Es verbrannten ferner eine dem dortigen Schafmeiſter gehörige 
Kub und viel Federvieh. Auf welche Weiſe das Feuer herausgekommen, 
iſt noch nicht ermittelt. 


— Gottesberg, 15. März. [In duſtrieritter.] Vor circa 4 Wochen 
beſuchte ein junger Mann berſchiedene bieſige Geſchäftsleute. bei welchen 
er Beſtellungen auf Stempelapparate mit Selbſtfärber für eine Firma 
„Kaiſch“ in Breslau zu ſammeln und, was die Hauptſache iſt, den Vetrag 
für qu. Apparate, die er für 7 Mark pro Stück offerirte, im Voraus zu 
erhalten ſuchte, unter dem Verſprechen, daß er den Apparat dann franco 
zufenden werde. Der Schwindler, denn ein folder iſt er, da die Stemvel⸗ 
apparate Niemand erbielt und der Wohnort deſſelben in Breslau nicht zu 
ermitteln war, benutzt eine Viſitenkarte anf den Namen Robert Schwander, 
Breslau, Oderſtraße 21, als Quittung und hat derſelbe auch bier in zwei 
. im Voraus erhalten. Der Genannte batte bereits u. A. 

aldenburg beimgeſucht, woſelbſt er mehrfach bereits auch ſchon bezahlte 
Beſtellungen erhalten hatte. Von bier reiſte der Erwähnte nach Landeshut 
und anderen Orten in gleicher Geſchäftsangelegenheit. Der Reiſende trug 
einen dunkelbraunen Ueberzieher, dunkle Beinkleider, iſt mittlerer Größe, 
noch in den zwanziger Jahren, bat blonden Schnurrbart, blaue Augen und 
friſche Geſichtsfarbe. Wir geben das ſpecielle Signalement in der Hoffnung, 
daß der Betrüger bei fernerer Ausübung ſeiner Manöver ergriffen und ihm 
das Handwerk gelegt werden möge. 


© Trebnitz, 17. März. [Kaiſers Geburtstag.] Der Geburtstag 
unſeres Kaiſers wird bier durch ein gemeinſchaftliches Diner in Feige's 
Hotel gefeiert, zu welchem die Herren Landrath von Saliſch, Amts⸗ 
gerichtsrath Liehr und Bürgermeister Kunzendorf einladen. — Außer⸗ 
dem baben einzelne Vereine, wie die Schützengilde, der Krieger⸗ und Turn⸗ 
verein noch eine beſondere Feſtfeier beſchloſſen. Daß dieſer Fe 
der Kirche und Schule gefeiert werden wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 


t. Kreuzburg, 16. März. [Unſicherbeit. — Abiturienten⸗ 
Prüfung. — Freiſprechung.] Die Unſicherbeit in unſerer Stadt und 
Umgegend nimmt in Folge rbeitsloſigkeit erſchreckend zu. Faſt täglich 
werden Diebſtähle und Einbrüche gemeldet. Kürzlich wurden einem Bauer 
in Jeroliſchütz ein Wagen und zwei Pferde aus ſeinem Gehöfte mit un⸗ 
erbörter Frechbeit geſtohlen; dem Kurzwaarenbändler W. bier wurde 
während der Geſchäftszeit die Ladenkaſſe geraubt; dem Föoͤrſter Pohl in 
Bankau entwendeten mittelſt Einbruchs noch nicht ermittelte Diebe mehrere 

linten, Anzüge, Stiefeln ꝛc. Nur in wenigen Fällen konnte man der 

erbrecher habbaft werden. — Unter dem Dh des n 
und Geh. Regierungsraths, Herrn Profeſſor Dr. Sommerbrodt, fand 

eſtern am bieſigen Gymnaſium die Abiturientenprüfung ſtatt. Von neun 

ber⸗Primanern, die ſich derſelben unterziehen wollten, traten vier vor 
dem mündlichen Examen zurück, von den Übrigen fünf erhielten vier, von 
denen einem die mündliche Prüfung erlaſſen wurde, das Zeugniß der 
Reife. — Der frühere Tiſchlermeiſter, jetzige Rentier G. batte ſich vor der 
beutigen Strafkammer wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten. Der 
Angeſchuldigte wurde freigeſprochen. Der günſtige Ausgang des Proceſſes 
wurde von feinem großen Freundeskreiſe mit um fo größerer rede bes 
grüßt, als G., ein bereits an Jahren vorgeſchrittener Mann, feinen Patrio⸗ 
nismus bei jeder Gelegenheit bethätigt bat. 


=ch= Oppeln, 17. März. eee eee Der geſtern 
— 1 und beute beendeten Prüfung der Aſpiranten für den einſährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt hatten ſich 8 Examinanden unterzogen. 4 derſelben 
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mußten ſchon auf Grund des Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten von der 
mündlichen Prüfung ausgeſchloſſen werden; von den noch verblieben en 4 
befanden 2 das Examen. 


d. Gleiwitz, 17. März. [Liberaler Wablverein. — Vaterlän⸗ 


diſcher Frauenverein.] In der geſtern Abend im Guttentag ſchen 
Saale abgehaltenen Verſammlung des liberalen Wablvereins wies der 
Vorſitzende, Rechtsanwalt Geißler auf die jünaſten Angriffe des Fürſten 
Bismarck bezüglich der Unparteilichkeit des Richterſtandes bin, beklagte die 
vom Kanzler beabſichtigte Verkürzung der Rechte des Volkes durch Einfüh⸗ 
rung des zweijährigen Budgetperiode und wies nach, wie es die Pflicht 
jedes liberalen Mannes fei, in ſolchen Zeiten, in denen Fürſt Bismarck 
das Parlament am liebften abſchaffen möchte, um unumſchränkt regieren 
zu lönnen, nur ſolche Männer in das Parlament zu wählen, die der Reac⸗ 
tion kampfbereit gegenüberftänden. Der Verein würde ſchon in ſeiner 
nächſten Sitzung in der Lage ſein, an die Aufſtellung eines eigenen Reichs⸗ 
tagscandidaten heranzutreten. Müſſe der Verein auch beſorgen, feinen 
Candidaten nicht durchzubringen, ſo hoffe er doch durch Entwickelung ſeines 
Standpunktes einen moraliſchen Druck auf feinen Vertreter im Parlament 
auszuüben. Dem Verein ſind ferner 20 neue Mitglieder beigetreten, ſo daß 
er jetzt über 100 Mitglieder zäblt. Nunmehr unterzog Herr Landrichter 
Kloſe das Reichs⸗Unfallverſicherungs⸗Geſetz einer Kritik und wies nach, 
daß für den Arbeiter durch das Haftpflichtgeſetz bei eingetretener Erwerbs⸗ 
unfähigkeit weit beſſer geſorgt ſei, indem er vom Arbeitsgeber den vollen 
Lohn bis zum Tode, nach dem neuen Geſetz jedoch nur 74 des Lohnes er⸗ 
halte. In Kriegszeiten, in denen die Induſtrie darniederliege und die Ar⸗ 
beiter nicht die Prämien zu zablen vermögen, müſſe die ſtaatliche Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft mit einem Deficit arbeiten. Redner erklärte ſchließlich, 
daß dem Arbeiter durch Selbsthilfe, durch Alterverſorgungs⸗ und Inpaliden⸗ 
kaſſen weit beſſer gedient ſei. Dem beifällig aufgenommenen Vortrage 
folgten längere Ausführungen des Maurermeiſter Lubowski über die 
Gewerbeordnung, insbeſondere über das dem Reichstage vorliegende Innungs⸗ 
geſetz das Zwangsinnungen involvire. Redner beleuchtete die üblen Folgen 
der Zwangsinnung, die mit der Hebung des Handwerks nichts gemein und 
nur den Zweck babe, der rücklaufigen Bewegung Thür und Thor zu öffnen. 
Der Vorſizende bat ſchließlich die Verſammlung um Zeichnung ven Bei« 
trägen für Agitations zwecke, erklärte, daß die nächſte Verſammlung ſich 
bereits mit der Berathung über die Aufitellung eines eigenen Candidaten 
beſchäftigen werde, daß ſpäter irgend ein Reichstagsmitglied, vielleicht 
Eugen Richter, zu einem Vortrage nach Gleiwitz eingeladen werden 
würde. Der Name Eugen Richter wurde mit ſtürmiſchem Bravo begrüßt. 
— Der Vaterländiſche Frauenverein bat vorgeſtern die für 268 Kinder bes 
ſtimmte Schulküche eröffnet; neuerdings iſt dem Verein die Prinzeſſin 
von Hobenlobe⸗Ingelfingen auf Koſchentin mit einem namhaften 
Beitrage als Mitglied beigetreten. Von dem Herrn Regierungspräſidenten 
Freiherrn von Quadt⸗Hüchtenbruck hat der Verein 300 M. behufs 
Vertheilung von Leinſamen erhalten, nachdem im vergangenen Jahre bei 
309 kleinen Ackerbeſitzern günſtige a mit dem Anbau von Flachs 
erzielt wurden. — Die Einnahme der 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 17. März. [Bon der Börfe) Wenn wir uns über 
die Urſachen der jetzigen Tendenz der Börſe auslaſſen wollten, könnten 
wir nur das in den letzten Tagen an dieſer Stelle Geſagte wiederholen. 
Die Börfe iſt nun einmal flau geworden und wenn die Strömung der Börfe 
à la baisse ift, finden günſtige Nachrichten keine genügende Beachtung. So 
konnte weder das, unſerer Meinung nach ſehr befriedigende, Rundſchreiben 
der ruſſiſchen Regierung an die auswärtigen Mächte, noch die Nachricht 
daß das franzöſiſche Anlehen mehr als 30 Mal überzeichnet, einen Wechſe 
in der Tendenz erzeugen; die Courſe zogen nur ganz vorübergehend an 
und gingen ſofort wieder zurück, als die Berliner Notirungen zeigten, daß 
auch in Berlin die erwähnten günſtigen Nachrichten ohne Einfluß geblieben 
Eine Nachricht aus Wien, welche an einer günſtigen Börſe eine Cours⸗ 
ſteigerung für Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien hervorgebracht hätte, fand in 
der allgemeinen Flauheit keine Beachtung; Wien telegraphirte einen bedeu⸗ 
tenden Rückgang der Elbethalbahnactien auf das Gerücht der Kündigung 
der im vorigen Jahre vereinbarten Tarife, welche den Verkehr von der 
Oberſchleſiſchen Bahn abzulenken beſtimmt war; ſeiner Zeit hatte der Ab⸗ 
ſchluß jener Tarife einen Rückgang von ca. 6 für Oberſchleſiſche berbei⸗ 
geführt; heut blieb, wie geſagt, die Nachricht von der Aufhebung jener, 
den Durchgangsverkehr der Oberſchleſiſchen Bahn ungünſtig beeinflußenden 
Maßregel obne Einfluß. Der Schluß der Börſe zeigt für alle Speculations⸗ 
werthe noch niedrigere Notirungen als die Eröffnung. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 104,50 — 4,00 bez. u. Br., Ober⸗ 
ſchleſiſche A, C, D und E 195,10—4,90—5,40—4,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
St.⸗Actien 144,50 bez. u. Br., Galizier 116,60 — 16,65 bez. u. Br., Franzoſen 
500 Gd., Rumänier 93,35—3,75—3,50 bez. u. Br., Oeſterr. Goldrente ——, 
do. Silberrente —,—, do. Papierrente 64 bez. u. Br., do. 60er Looſe —,—, 
Ungar. Goldrente 97,75 7,50 bez. u. Br., Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, 
do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 59,60 — 9,90 —9,00 bez., do. III —,—, 
Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein 
—.—, Creditactien 517,50 —521—516,00 bez. u. Br., Laurahütte 109,65 bis 
108,85 — 108,25 bez. u. Br., Defterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 210,50 
bis 211—210,75—210 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 74,25 —4,10—4,75—3,75 
bez. u. Br., Ungar. Papierrente —,—, Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,.—. 


Breslau, 18. März. [Amtlicher F 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18.—24 Mark, mittel 25.—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, bochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—62 Mark, hochſein 66—70 Mark, exquſſit über 19 

Roggen (pr. 1000 200 0 get. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. März ark Gd., 199 Maut 200 Mark Gd., Aprils 
glas 200 Mark bez. u. Gd., Mai⸗Juni 199 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 194 

ar r. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 203 Mark Br., 

Heer 20 Marl Br. Gr En 3 f 

afer (pr. ilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 

ber Tanf, Mn 142 Marl Br., April Mal 143 Mart Ob, Mat Junk 146 
ark Br., Juni⸗Juli 150 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 242 Mark Br., 


ark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco — Mark, 
lf 50 50 Wat, per Dan 51 Mast Br, A n 6 51 Mark Br., April: 

ai 50,50 Mark Gd., 50,75 Mark Br., Mal- Jun 51,25 Mark Be., Juni⸗ 
Juli — Mark, September⸗October 53,50 Mark Br. 


Petroleum > 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 31,00 
Mark Br., 30,50 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 J) gefäftstog, get, — Siter, pr, Mär 


53,20 Mark Gld., März⸗April 53,20 Mark Gd. April⸗Mai 53,80 M. Gd., 
Mai⸗Juni 54,10 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,60 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55,20 
Mark Gd., Auguſt⸗September 55 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 19. März. 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 203, 00, Hafer 142, 00 


aps 242, 00, 
Rüböl 51, 00, Petroleum 31, 00, Spiritus 53, 20. 


Breslau, 18. er Preiſe der Cerealien. 
De 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt-Deputation yo 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 
hoͤchſter niedrig 11 7 niedrigſt. hoͤchſter 7 
Weizen, weißer 2 2 19 70 9— 18 10 171 
Weizen, gelber 20 40 20 10 19 30 1880 17 60 16 60 
Roggen. .. 20 20 19 90 19 40 18 90 18 60 18 20 
Gere. 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
15 20 14 14 30 13 80 13 40 13 — 
Are 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


. 


eſtvorſtellung belief ſich auf 836 M.] 5,00 M 


R 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 1 fe von Raps und Rübſen. 
Pro 1 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— — — — —ů— 
ee 28 33 2% 
Winter⸗Rübſen . 23 — 2 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 0 
Ber N N me 20 — 1 
Schlaglein 28 — 24 50 rn 
Reha, ber End (gsi Neufcefel u 75 Pd. Brutto — 15 Klon 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe „Brutto = 75 Kilogr. 
5,00 1855 geringere 3,00 Mark, gt) 


eſte 4, , 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 Mk., geringere 1,50 Mt., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 2 


F. E. Breslau, 18. Mär. [Colonialwaaren⸗Wochenberi 
Obwobl die bormöhentlice Gefhälieiike auch theilweiſe ſich 5 5 
wärtige Berichtswoche hineingezogen hatte, zeigte ſich und namentlich für 
einige der Haupthandelsartilel dieſer Branche doch im Allgemeinen eiwas 
gebeſſerte Frage. Auf dem Zuckermarkte hatte ſich der Vorwoche gegenüber 
keine 3 merken laſſen, Abaeber hielten in Folge ſebr feiter Aus⸗ 
landsberichte ſich ſortgeſetzt mit großem Angebot zurück, während anderer: 
ſeits aber auch Käufer die von erſteren geforderten Preiſe nur bei augen⸗ 
blicklich zu befriedigendem Bedarf bewilligten und Speculation nicht anzu⸗ 
regen war. Ebenſo war der Kaffeehandel nicht übermäßig belebt, doch bat 
auch bierin kein Notizdruck Platz greifen können, weil die zumeiſt gefraglen 
Sorten, wie feinſchmeckende, großbohnige, bräunliche und hodgelbe Javas, 
feine Domingos und großbohnige Perlceylons loco ſchwerer als die weniger 
begebrten billigeren Ausfälle zu beſchaffen waren. Von Südfrüchten find 
Mandeln weſentlich billiger angeboten und begeben worden. In Gewürzen 
war zu unveränderter Notiz ſchwache Frage und wenig Angebot. Der Pe⸗ 
troleumperkehr war bei fait taglich von auswärts matter gekommener Notiz 
von geringem Umfange. In Felt machte ſich ziemliche Bedarfsfrage und 
hat ſich deſſen in der Vorwoche gehobene Notiz gut behauptet. 


Sagan, 17. März. [Vom Getreide- und Productenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt batte zwar keine übermäßig reiche Zufuhr aufzuweiſen, 
da indeſſen die Nachfrage eine nichts weniger als lebhafte war, ſo ſank der 
Roggen um 36 bis 84 Pf., die Gerſte um 51 Pf., der Hafer um 40 bis 
60 Pf. und die Eier pro Schock um 60 Pf. im Preiſe. Die übrigen Markt⸗ 
artikel wurden zu den vorwochentlichen Notirungen gehandelt. Außer 
Weizen geringer und Gerſte mittlerer und leichter Sorte waren alle be 
treidearten in ſämmtlichen Qualitäten zum Verkaufe geſtellt. Den amt⸗ 
lichen Preisfeititellungen zufolge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm oder 
200 Pfd. Weizen ſchwer 21,76 Mark, mittel 21,18 M., Roggen ſchwer 21,66 
Mark, mittel 21,20 M., leicht 20,30 Mark, Gerſte ſchwer 16,00 M., Hafer 
ſchwer 16,00 M., mittel 15,60 M., leicht 15,00 M., Kartoffeln 5,00 M., Stroh 

00 M., Heu 6,00 M., 1 Klgr. Butter 2,00 M., 1 Schock Eier 2,40 M. — 
Die Witterung der letztverfloſſenen acht Tage war auch wieder recht ver⸗ 
ſchieden. Während Freitag Nacht abermals der Regen vom Himmel ſtrömte, 
klärte ſich Sonnabends das Wetter auf. Schneidiger Nord⸗ oder Nordoſt⸗ 
wind webte die meiſten Tage, am mildeſten war die Luft geſtern. Alle 
Nächte brachten mehr oder weniger ſtarken Froſt und bis 3 Grad R. Kälte. 
Der Bober iſt in den letzten Tagen feiner normalen Höhe ziemlich ſchnell 
wieder nahe gekommen. 


Ratibor, 16. März. [Marktbericht von C. Luſtig. : ſchön. 
Am beutigen Wochenmarkte war bed ae Za me: ae 
Weizen vorherrſchend flaue Stimmung; Hafer und Gerſte blieben gefragt 
und Kleeſaat ohne Aenderung. Es ift zu noliren: Weizen 19,00 bis 
20,10 M., Roggen 19,80 bis 20,30 Mark, Gerſte 14,60 bis 15,80 M., Hafer 
13,00 bis 14,20 M. per 100 Kilogramm. Roibklee 27 bis 35 Mark, Weiß⸗ 
klee 30 — 45 M. per 50 Klgr., hochfeine Sorten über Notiz. 


Cn. 8. Frankfurt a. O. [Reminisceremeſſe.] Leder. Zufuhren 
Heiner als ſonſt, aber der Fremdenverkehr auch geg dae, ee 
Schafleder begegnete reger Nachfrage und wurde bei feſten bisherigen 
Preiſen alles geräumt; braune verkehrten matter und erfuhren einen Werih⸗ 
abſchlag von 6—10 M. pro 100 Stück. Braune Kipsſoblleder ſehr 
ae undkreelle! Partien mit einem Preisaufſchlag von 10—15 Pf. 
chnell begeben. Schwarze Kipſe, die in jetziger Saiſon wenig verlangt 
werden, mußten etwas im Werthe nachgeben. Fahlleder flau tendenzirt: 
Mittelqualitäten brachten 125—135 Pf., beſſere 140—180 Pf. pro Y, Kilo. 
Brandſoblleder, wenig zugeführt, begegneten lebhafter Nachfrage und 
wurden die kleinen Pöſtchen trotz erhöhter Forderungen gleich bei 5 
der Meſſe verkauft. Schwarzes Geſchirrleder wenig begehrt und billiger 
erhältlid. Gute Waare bis 140 Pf., mittlere 125—130 Pf. pro % Kilo. 
Kiſtenleder nicht zugeführt. Roß⸗Schubleder wegen der vorgeſchritte⸗ 
nen Saiſon flau, Ausſchnitte dagegen zu bisberigen Preiſen gefragt und 
ec b agen, Lohgare lebhaft geſucht und mit 65—72 Pf. pro % 

ilo bezahlt. 


London, 15. März. eee Praſchkauer u. Co.] 
Während der letzten vierzehn Tage hat ſich ziemliches Plaßgeſchäft in den 
diverſen Saatartikeln entwickelt, während Transactionen auf Lieferung nur 
beſchränkten Umſatz erreichten. In holländiſcher Kümmelſaat war eine leb⸗ 
baftere Exportfrage bemerkbar, doch blieben Preiſe bei dem ziemlich ſtetigen 
Angebote unverändert, d. h. 1880er Saat 28 Sh., 1879er Saat 27 Sp. 
Nach ruſſiſchem Kümmel zeigt ſich etwas mehr Nachfrage für die feineren 
Sorten. — In Canarienſaat iſt immer noch keine Beſſerung zu verzeichnen, 
das Geſchäſt zieht ſich in ſchleppender Weiſe din und noliren wir: Spas 
niſche Saat 56 Sh., ſieiliſche 53 Sh-, bolländiſche 48 Sh., türkiſche 42 bis 
44 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. — Hanſſaat behauptet ſeinen hohen Loco⸗ 
preis von 32 Sh. 6 D. bis 33 Sb. per 336 Lb. ab Speicher. Auf Ver⸗ 
ladung läßt ſich immer noch zu 26 -27 Sh. per 336 Lb. c. i. f. ankommen. 
Großkörnige Waare knapp. — Mobnfaat findet bei dem engeren Conſum 
beſcheidene Beachtung; auf den Productionsmärkten werden disponible Par⸗ 
tien ziemlich feſt gehalten. — Anisſaat iſt wenig gefragt. Preiſe bafirem 
ſich auf der mehr oder weniger ſteifen Haltung der Inhaber, welche vor⸗ 
läufig noch zu großen Conceſſionen ernſt geneigt ſind. Durchſchnitiswaare 
wurde zu 26—27 Sb. Ent. ab Speicher verkauft. — Foenum graecum 
unverändert mit kleinem Abſatz zu 10 Pfd. Sterl. bis 10 Pfo. St. 10 Sb. 
ver Tonne ab Speicher. — Feine ruſſiſche und bolländiſche Leinſaat fand 
auf diverſen Seiten Liebhaber zu 56—59 Sh. per 424 Lb. ab Speicher; ges 
ringe Sorten vernachläſſigt. — Für Rappſaat bringt die annähernde Saat⸗ 
periode mehr Nachfrage und verkaufen ſich kleinere Partieen einer guten 
Mittelſorte leicht zu 52 bis 54 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. Allerſeinſte 
Sorten bie und da bis 60 Sh. aus dem Markte genommen. — Auch gelbe 
Senflaat erfreut ſich größerer Aufmerkſamkeit ſeitens des Saat-Conjumes. 
— Weißer Hirſe verkehrt recht ſtill und unbeachtet zu 47 bis 50 Sh. per 
424 Lb. Futterhirſe 24 Sb. 6 D. per 480 Lb. — Geſchafte in Kleeſaat bes 
ſchränkten ſich zu gain Theile auf Umſätze loco, wobei Roth: und Weiß⸗ 
tlee einen recht feſten Ton bekundeten, auch feiner Alſyke gut gefragt. — 
Weiße Bohnen blieben ſtille und wenig beachtet; feinſte franzöſiſche notiren 
nominell 75 Sb., öſterreichiſche 65 Sb. per 504 Lb. ab Speicher. Mittel⸗ 
ſorten notiren 50 Sh. Weiße Rieſenbohnen und Feuerbohnen vernach⸗ 
äſſigt. — Grüne Erbſen verkaufen in recht ſtiller Haltung und find nur die 
beſſeren Sorten überhaupt zu placiren. — Linſen geſchäftslos. 


Gone 8 1 März. „ ei et gefragt und Bam. Zu einen 
artbing tbeurer, wo ig, in wollenen Stoffen m 
Geſchäft für den Binnen bandel. be 1 br 
Glasgow, 15. März. [Robeiſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten rt D. Marcuſe u. Co.] Seit meinem lebten 
Druckbericht iſt unſer Roheiſenmarkt nur Heinen Schwankungen unterworfen 
eweſen und in Folge deſſen obne weſentliche Veränderung geblieben. 
arrants gingen heute um von 49 Sh. bis 48 Sh. 9% D. Halle. Der 


— 


f . alle 
Vorrath im Store (Warrants) beträgt 531,433 Tons gegen 528,659 Tons 
und es find augenblicklich 120 Hochofen in Betrieb, dieſelbe Amahl wie 
vorige Woche. — Die Derfäiffungen während der vergangenen Woche bes 
Binde deigunge en a Lung bn 88 
angenenJabres und in dieſem Jahre 33 Tons gegen 145,5 
Tons während derſelben Periode 1880. g g 


Breslau, 18. März. [Submiffion auf Güterwagen.] Die 
Lieferung von 400 Stück offenen Aräderigen Güterwagen zu 10,000 Kg. Trag⸗ 
den die Hälfte davon mit Bremſen, ſtand bei der Direction der Köln⸗ 

indener Eifenbahn zur Submilfion. Es offerirten pro Stuck, erſter Preis 
obne, . Preis mit Bremſe: Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗ 
bahn⸗Wagenbau zu 1510 und 2130 M.; Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation 
von Eſſenbahnmaterial, Görlitz, zu 1500 und 2100 M.; de Dietrich u. Co., 
Reichs hofen, ohne Bremſe zu 1460 und 1480 M.; Ph. Herbrand u. Co., 


Ehrenfeld: Köln, zu 1400 und 2005 M.; F. Wöblert'ſche Anſtalt, Elbing, zu 
1373 und 1880 N.: v. d. Zypen heilte . zu 1400 und 1950 M.; 
Schmieder und Mayer, Carlsrube, ohne Bremſe zu 1500 M.; Thielemann, 
Eggena u. Co., Kaſſel, ohne Bremſe zu 1455 M.: C. Weyer u. Co., Duſſel⸗ 
dorf, zu 1435 und 1950 M.; J. C. Harkort in Duisburg ohne Bremſe zu 
1157 M.; Killing und Sohn in Hagen zu 1400 und M.: Gebrüder 
Gaſtell in Mainz zu 1435 und 1990 M.; Gebrüder Lattgens in Burbach 
obne Bremſe 1395 M.; H. Fuchs in Heivelberg ohne Bremſe zu 1490 M.; 
L. Steinfurt in Königsberg zu 1560 und 2140 M.; J. Goſſens in Aachen 
zu 1438 und 1950 M.; Guſt. Talbot u. Co., dort, zu 1440 und 1950 M.; 
Buſbfort u. Co. in Barnley zu 1017,60 M. 


Wien, 18. März. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ dementirt das in 
Berlin geſtern verbreitete Gerücht bezüglich der Prozeſſe gegeg die Carl⸗ 
Ludwig⸗Bahn. 


[Conſolidirte Redenhütte.] Die zweite Generalverſammlung der con⸗ 
ſolidirten Redenbütte, in welcher über die Vermehrung des Grundcapitals 
Beſchluß zu faſſen iſt, wird nunmehr auf den 28. März einberufen werden. 


[Propinzial-Actienbank für das Großherzogtbum Poſen.] Die am 
16. d. M. in Poſen abgehaltene Generalverſammlung der Provinzial⸗ 
Actienbank für das Großherzogthum Poſen nahm folgenden Verlauf: Auf 
den Vortrag des bereits im Druck an die Anweſenden bertbeilten Berichtes 
der Direction über das Geſchäftsjabr 1880 wurde verzichtet. Es wurden 
Posen gewäblt in den Auſſichtsralh die Herren Stadtrath L. Annuß in 

oſen (Wiederwahl), Ober⸗Poſtrath G. A. Bauer in Polen, Commerzien« 
rath A. Herrmann in Poſen, Banquier K. Kaskel in Berlin, Banquier 
S. Wolff in Poſen, Kaufmann G. Krontbal in Poſen (Neuwabl), und zu 
Commiſſarien, welche die Bilanz für 1880 mit den Büchern zu vergleichen 
und im Fall des Richtigbefundes die Direction zu entlaſten daben, die 
Herren Joſeph Biſtzveh, Julius Kantorowicz und Ludwig Manbeimer, 
ſämmtlich in Poſen. Die Tagesordnung war biermit erledigt. Vertreten 
waren 572 Actien mit 106 Stimmen. 


Zweite Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe.] Die Ruſſiſche Reichsbank bat 
nach einer neueſten Mittheilung der St. Petersburger Zeitung“ wiederbolt 
die Erklärung abgeben laſſen, daß bei der bevorſtehenden Behebung neuer 
Couponbogen zu den Billeten der zweiten Ruſſiſchen Prämien⸗Anleihe die 
Einreichung der mit dem deutſchen Stempel verſehenen Stücke nicht nötbig, 
vielmehr zum Empfange der neuen Couponbogen einzig und allein die 
Deponirung der Talons unerläßlich ſei. Dieſer Erklärung fügt die Ruſſiſche 
Reichsbank noch binzu, daß fie bei den in der Ruſſiſchen Reichsbank und 
deren Filialen devonirten Ruſſiſchen Prämien⸗Billeten zweiter Anleihe, 
welche mit deutſchem Stempel verſehen find, auch ohne diesbezügliche 
Wunſchesaußerung der Billetinbaber, blos die Talons gegen neue Coupon⸗ 
bogen für die nächſten fünfzehn Jahre austauſchen, die mit deutſchem 
Stempel verſehenen Billete ſelbſt jedoch nicht zum Umtauſch geben wird. 


H. erſteuerte Rübenmengen. — Ein⸗ und Ausfuhr von Zucker 
in S Be: Febr. 1881.) Die Zahl der im Februar 1881 im Bes 
trieb befindlichen Rübenzuckerfabriken betrug 29. Die verſteuerte Rüben⸗ 
menge bezifferte ih auf 575,748 pro 100 Kg. — Vom Zollauslande wurden 
eingeführt: raff. Zucker aller Art: mittelbar in den freien Verkehr 1785 Kg. n., 

obzucker aller Art: mittelbar in den freien Verkehr 2 Kg. n., Melaſſe aller 
Art und Syrup: mittelbar in den freien Verkehr 242 Kg. n. — Nach dem 
Zollauslande ausgeführt: Robzuder: mittelbar aus dem freien Verkehr 
60,049 Kg. n. Melaſſe aller Art und Syrup: mittelbar aus dem freien Ver⸗ 
kehr 1549 Kg. n. 


Berlin, 17. März. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
beritebt ſich in Mark per Stück franco Juen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Name der Geſellſchaft. 


u — Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 


Aachener Rückverſich.⸗Geſ .. — „ „ 2125 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 30 | — | 500, „ | 110 8 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtal 24 22 1000 „„ 2025 G 
Berl. Hagel⸗A ne er 8 10 | 5 1000 „ | „ | 605 G 
Berl. Lebens Veric.-Bef..- .».«- 26% — | 1000 „ | „ | 3000 G. 

erlin⸗Kölner e -17%| — 1000 „ „ 400 M.bz. B 
Colonia, Feuer⸗ G. zu Köln] 55 | — | 1000 „ | „ | 6900 G. 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | — 1000 , „ 1980 bz. 
Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin. 8%] 9 1000 „„ 925 & 
Deutſcher Lond. 12% — | 100 „ | „ B 

euiſcher Phöni n 35 31½ 1000 500 Fl. „ 1817 6 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Ge 0 — 1000 5 6 — 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 | — 1000 „ 10 1600 8 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 30 | = | 1000 „ 20 1200 8 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗ Gef... 40 — | 1000 „ 20 4500 5 

ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 10 | — 1000 „ „950 & 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13 — 500 „ „ 770 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 5 — | 1000 „„ 1000 B. 
Auge Wee . 144 — 500 „ | „ | 323 G. 
Köͤlniſche — FE 12 — 500 „ „560 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 100 — 1000 „ 40 10850 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5 — | 100 „ voll 332 B. 
Magdeburger Feuer⸗Ve e 3025 1000 „ 20 25500; u. G 
Magdeburger Hagel⸗Verſich⸗Gef. | 20 | 0 500 „ 40 300 bu. B 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 — 590 „ 20 355 B. 
Magdeburger e 0 1111] 100 „ voll 595 B. 
Niederrh. Gere zu ek 30 — 500 „ 10% 680 bz. u. G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 12 | — | 1000 „ 20 1180 
Oldenburger V . 0| 5 500 „ „285 B 

reu j SER: 20 | — 500 „ „ 1265 B 

reuß. Lebens⸗B Ge. | 11 12% — „ 550 B. 

reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 18 | 15 00 4, 28% 785 G 

opidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M14 1875 1809 K. 1070 — 

aui ⸗Weſtfaliſcher Lloyd.. 22 — | 1000 „ 800 B. 
Rbeiniſch⸗Weſtfäl. Rücverſich.⸗Geſ. 7 — 500 „ 140 B. 
Sächſiſche Ruckverſich.⸗ Ge. 50˙ — 500 „ s 505 G. 
Schleſiſche Werte Geſ. . . . 22 — 500 „ 20 1050 B. 
Thuringia, Verſich⸗G. zu Erfurt. 13% — 1000 | „ | 1300 G. 
Transatlant. Güter⸗Verf.⸗Geſ.. .. 20 — | 1500 M. „ 700 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Gef. in Weimar 11 — ] 500% „ 286 bz. u. G 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 

etien⸗Be j... 200 — 1000 „ | „ 2250 G 

Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank — 1000 „ „870 5 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. März. I Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 15. März.] ‚ Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 


an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 5 
2 8 de Mart berechnet) . . 582,855,000 Mrk. — 3,790,000 Mel, 
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 40,856,000 „„ 34000. 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 18,827,000 „ — 5,211,000 
4) Beſtand an Wechſenn 286,553,000 „ — 10,240,000 
5 Beſtand an Lombardforderungen 45,737,000 » + 878,000 
6 7 — an Effecten 19,503,000 s . 1493000 
Beſtand an ſonſtigen Activen. 24,912,000 „ 107,000 
aſſiva. 
das Grundcapital 20,000,000 Merk. Unverän 
10 der Reſerveſonds . .. 15,527,000 8 
rr 109,000 
loten gen . 664 2 — Met. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ber 
indlichkeiten 4 ‚655,00 „ — 16,476,000 
12) die ſonſtigen Paſſiva ··ͤ[„F 336,000 — 19,000 


Brieffaften der Expedition. 
D.: Beruhte auf einem Verſehen bei der Verpackung und wird 
in der Folge möglichſt vermieden werden. 
bonnent in Tannhauſen: Wird in Zukunft geſchehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 2 DepenBe F i 
Berlin, 18. März. Reichstag. Die Berathung der Averſen 
wird fortgeſetzt. Kardorff: Die Einziehung der Freihafen in den Zoll⸗ 
verein ſei unabweisliche Nothwendigkett. Delbrück giebt einen hiſto⸗ 
riſchen Rückblick über die Freihafenſtellung Hamburgs und Bremens. 
Die einzige Frage ſei, ob das Reichsintereſſe die Aufrechthaltung der 
Freihafenſtellung nothwendig mache oder deren Aufhebung erheiſche. 
Die Frage ſei dahin zu entſcheiden, daß der bisherige Zuſtand fort⸗ 
dauern ſolle. Alle Exemplificationen auf England, Frankreich, Italien 
ſeien unzutreffend, weil dort überall die Exportverhältniſſe ganz anders 
liegen als bei uns. Die Schädigung hanſeatiſcher Intereſſen bedeute 
auch die Schädigung der Reichsintereſſen. Braun⸗Glogau vertheidigt 
die Hamburger Freihafenſtellung vom Geſichtspunkte der Reichsintereſſen. 
Es ſei nicht zu zweifeln, daß Hamburg und Bremen im gegebenen 
Momente ſelbſt den Anſchluß beantragen würden. Minnigerode pole⸗ 
miſtrt gegen die geſtrigen Ausführungen Versmanns und nennt die⸗ 
ſelben einen Hamburger Monolog, der in den Reichstag hinein⸗ 
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Kräfte, ſeinen Relchthum, ſeine Wohlfahrt zu entwickeln. Dieſes 
iſt das Zlel, welches ſich unſer erhabener Monarch ſtellt, wobei Se. 
Majeſtät feſt entſchloſſen iſt, daſſelbe ſtandhaft zu verfolgen. Der 
Kaiſer wird ſich zunächſt der Sache der inneren Staatsentwickelung 
widmen, welche mit den Erfolgen der Civiliſation, ſowie mit den 
foctalen und ökonomiſchen Fragen im engen Zuſammenhang ſtehen, 
welche jetzt Gegenſtand der beſonderen Sorgen ſämmtlicher Regle⸗ 


rungen bilden. Die auswärtige Politik des Kaiſers wird vollkommn ; 
friedlich fein. Rußland wird feinen Freunden treu bleiben und wird 


ſeine durch Traditionen geweihten Sympathien unverändert be⸗ 
halten, gleichzeitig die freundſchaftliche Haltung ſämmtlicher Staaten 
durch Gegenſeitigkeit beantworten, die ihm unter den anderen 
Maͤchten gehörende Stellung bewahren und für die Aufrechter⸗ 
haltung des politiſchen Gleichgewichts Sorge tragen. Gemäß ſeinen 
Intereſſen wird Rußland von dem Beruf nicht abweichen, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den anderen Regierungen den auf die Achtung des 
Rechtes und der Verträge gegründeten allgemeinen Frieden zu ſchützen. 
Rußland hat vor Allem für ſich ſelbſt zu ſorgen und nur die Pflicht, 


geſchleudert ſei, während die Sache weſentlich nur den Bundesrath ſeine Ehre oder Sicherheit zu ſchützen, kann es von der inneren Arbeit 


angehe, der beim Zögern Hamburgs wohl berechtigt ſei, Preſſion aus⸗ 
zuüben. Meyer (Schaumburg⸗Lippe) rechtfertigt die bisherige ableh⸗ 
nende Haltung der Hanſeſtädte, welche nicht auf particulariſtiſcher 
Zurückhaltung, ſondern auf ſachlichen Erwägungen beruhe. Die De⸗ 
batte wird geſchloſſen, die Averſen bewilligt. 

Franckenberg berichtet Namens der Budget⸗Commiſſton über mehrere 
Ausgabetitel des Militäretats. Die Koſten für den neuen Exerzier⸗ 
platz bei Trier werden, dem Commiſſtonsantrage entsprechend, bewilligt. 
Ferner beantragt die Commiſſton, 300,000 Mark als erſte Rate für 
das Caſernement in Lüben zu bewillligen. Braun beantragt die 
Streichung der Forderung. Das Haus tritt indeſſen nach längerer 
Debatte dem Commiſſtonsantrage bei. Desgleichen werden die außer: 
ordentlichen Zuſchüſſe, die Matricularbeiträge und das Etatsgeſetz nach 
den Anträgen der Budget⸗Commiſſion genehmigt, womit die zweite 
Leſung des Etats beendet iſt. Es folgt die zweite Leſung des Küſten⸗ 
frachtfahrtgeſetzes. 

Der Reglerungsvorlage über die Küſtenfrachtfahrt, wonach nur deutſchen 
Schiffen der Güterverkehr zwiſchen deutſchen Häfen geſtattet iſt, ausländi⸗ 
ſchen aber durch kaiſerl. Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesrathes 
geſtattet werden kann, ſteht der Antrag Roggemann gegenüber, wonach 
umgekehrt der Verkehr generell freigelaſſen und nur unter Umſtänden 
beſchränkt werden ſoll. An der Debatte nehmen Roggemann, Graf 
Hollſtein, Geheimerath Roͤſing, Meyer (Schaumburg) und Staats⸗ 
ſecretär Bötticher theil. Da die Abſtimmung die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes erglebt, wird dieſelbe bis Montag vertagt. 

Berlin, 18. März. Die Empfänge der landſaͤſſigen Fürſten, 
des diplomatiſchen Corps, des Staatsminiſteriums und der Generalität 
werden bei dem dies maligen Geburtstage des Kaiſers unterbleiben. 

Berlin, 18. März. Die Commiſſion für die Vorlage wegen 
Beſteuerung der Dienſtwohnungen nahm mit 8 gegen 4 Stimmen den 
Antrag Puttkamers (Lübben) an, wonach ſtatt 10 pCt. 15 pCt. des 
Dienſteinkommens als Wohnungspreis anzunehmen und zu ver⸗ 
ſteuern ſind. 

Berlin, 18. März. Das „Armeeverordnungsblatt“ publichtt eine 
Bekanntmachung des Kriegsminiſters, wonach die Armeetrauer mit 
Genehmigung des Kaiſers an Kaiſers Geburtstage abgelegt wird. 

Berlin, 18. Marz. Der Corvetten⸗Capitän Valois von Sr. M. 
Schiff „Victoria“, zur Beſtrafung der Theilnehmer an der Plünderung 
des deutſchen Schiffes „Carlos“ nach der liberiſchen Küſte geſandt, 
meldet aus St. Vincent: Liberia zahlt binnen drei Monaten 2000, 
binnen 6 Monaten 3400 Dollars Schadenerſatz. Der ſchuldige Ort 


ſiſt vollſtändig zerſtört. Unſererſeits keine Verluſte, ein Eingeborener 


iſt todt, neun Geißeln, darunter drei Häuptlinge, find an Bord ge: 
nommen. Das Einverſtändniß mit der liberiſchen Regierung iſt 
volltändig erhalten. 

London, 18. März. Die „Times“ erfährt: Abdurrhaman er⸗ 
ſuchte um Verſchiebung der Raͤumung Kandahars, bis die Vor⸗ 
kehrungen zur Uebernahme getroffen ſeien. — „Daily Telegraph“ 
meldet aus Mount Profpect vom 17. Februar: Behufs Beendigung 
der Friedensunterhandlungen wurde die Waffenruhe weiter verlängert. 

London, 18. März. Im Parlamentsgebäude wurden große Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, die Polizei verſtärkt und der Keller unter⸗ 
ſucht. — Im Lager von Alderſhot find geſtern bei der Patriciusfeier 
unter den iriſchen Soldaten Unordnungen vorgekommen. Eine große 


Anzahl Verhaftungen erfolgte. — Eine Meldung aus Durban vom 
17. März ſchreibt: Die Boers willigten ein, Informationen über die 


Zahl der Todten und Verwundeten der cernirten Garniſon zu em⸗ 


pfangen und abzugeben. Fuhrwerke mit Proviant für zwölf Tage 


find nach Ruſtenburg, Rüdenberg und Marabaſtead abgegangen. Die 
anderen Garniſonen erhalten nur für vier Tage Proviant, ausge⸗ 
nommen Pretoria, wofür keine Proviantirung erforderlich war. 


Petersburg, 18. März. Nach dem veröffentlichten Geremontal 
beſteht der Trauerzug aus 13 Abthellungen. An der Spike jeder 
Abtheilung befindet ſich ein berittener Ceremonienmeiſter in Trauer: 
anzug. Die Zahl der in der zwölften Abtheilung getragenen aus- 
ländiſchen Orden und Medaillen beträgt 140, dann folgen die ruſſi⸗ 
ſchen Orden, die kaiſerlich ruſſiſchen Inſignien, ſechs Kronen, eine 
kaiſerliche und fünf königliche, Septer und Reichsapfel. Unmittelbar 
nach dem Trauerwagen folgt der Kaiſer, dann die Mitglieder des 


kaiſerlichen Hauſes, die hohen Würdenträger und Hofdamen. Das 


Trauergeleite wird ſich vom Winterpalais längs des engliſchen Quais 
über die Nicolaibrücke, Waſilioſtrow und den Alexanderpark zur Feſtung 
bewegen. — Der „Golos“ bringt übereinſtimmend mit früheren tele⸗ 
graphiſchen Meldungen Folgendes über die geſtrige Bloslegung des 
Minengangs in Sadowaja: Eine Flaſche mit 30 Pfund und eine 
Blechbüchſe mit 60 Pfund Dynamit wurden gefunden, welche Maſſe 
nach dem Gutachten der Sachverſtändigen hingereicht hatte, die Straße 
auf eine weite Strecke zu ſprengen und die umliegenden Gebäude 
zu zerſtören und zu beſchädigen. Bei der gefahrvollen Bloslegung 
der Mine mußte mit ber. größten Vorſicht zu Werke gegangen werden, 
die Erde wurde drei Arſchinen lang und fünf Fuß tief mit den 
Händen behutſam entfernt. Die Communication in Sadowaja wurde 
erſt Abends 9 Uhr wiederhergeſtellt. 

Petersburg, 18. März. Die Circulardepeſche des Verweſers 
des auswärtigen Miniſteriums Giers an die ruſſiſchen Vertreter im 
Auslande vom 16. März ſagt: Sr. Majeſtät der Kaiſer, den Thron 
Seiner Ahnen beſteigend, übernimmt als Erbſchaft die durch die Zeit, 
die Thaten Seiner Vorfahren und die Mühen und Opfer von Gene⸗ 
rationen geweihten Traditionen. Dieſe Erbſchaft vollig übernehmend, 
ſtellt es ſich Se. Majeſtät zur heiligen Aufgabe, dieſelbe Seinen 
Nachfolgern unverbrüchlich zu übergeben. Rußland mußte, wie alle 
anderen Staaten, bei feiner Conſtituirung einen Kampf aushalten, 
in welchem ſeine Kräfte und ſein Volksgeiſt ſich ausgearbeitet haben. 
Jetzt hat Rußland ſeine volle Entwickelung erreicht. Die Gefühle 
des Neides und der Unzufriedenheit ſind ihm gleich fern; es erübrigt 
ihm nur, feine Stellung zu fihern, ſich nach außen zu ſchützen, feine 


abwenden. Unſer erhabener Monarch wird nach Kräftigung der Macht 


und Wohlfahrt Rußlands ſtreben, zu deſſen Glück, ohne Anderen zu 
ſchaden. Dies ſind die Grundſätze, durch welche die Politik des Kaiſers 
ſich unabänderlich lenken laſſen wird. Se. Majeſtät beauftragt Sie, 
davon die Regierung in Kenntniß zu ſetzen, bei welcher Sie acereditirt 
find und dieſe Depeſche dem Miniſter des Aeußern vorzuleſen. 

Petersburg, 18. März. Die „Agence Ruſſe“ theilt bezüglich 
des zwei Tage vor dem Attentat verhafteten politiſchen Verbrechers, 
welchen feine Genoſſen „Mylord“ nannten, mit, daß die Nihiliſten 
einen gewiſſen Jellabow fo nannten. Jeliabow legte die Mine bet 
Alexandrowsk an, um den kaiſerlichen Zug in die Luft zu ſprengen. 
Er ſcheine der Hauptagent, wenn nicht der Chef der Nihiliſten zu 
fein. — Der „Regierungsbote“ macht die Stunden bekannt, wann 
der Zutritt zur Peter Paulskirche, wo die Kalſerleiche aufgebahrt iſt, 
geſtattet wird: Von 4 bis 11 Uhr iſt dem Publikum der Eintritt 
geſtattet, von 11 bis 12 Uhr der Einlaß unterſagt, von 12 bis 1 Uhr 
iſt Seelenmeſſe im Beiſein der Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, von 
1 bis 3 Uhr Eintritt für Perſonen der erſten ſechs Rangklaſſen, von 
3 bis 7 Uhr für die verſchiedenen Standes, von 7 bis 8 Uhr iſt der 
Einlaß ſiſtirt, von 8 bis 10 Uhr iſt Seelenmeſſe im Beiſein des 
Kaiſers, von 10 bis 2 Uhr für Perſonen verſchiedenen Standes, von 
2 bis 4 Uhr iſt der Einlaß ſiſtirt. 

Newyork, 18. März. Aus Panama wird vom 8. März ge⸗ 
Sin Calderon wurde zum proviſoriſchen Präſidenten von Peru 
erwählt. 


! Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. März. Die Adreſſe des Magistrats und der Stadt⸗ 
verordneten von Berlin an den Kaiſer, anläßlich der Ermerdung des 
Kaiſers Alexander, lautet: „Die Schreckenskunde aus Petersburg hat 
die Bürgerſchaft unſerer Stadt mit Abſcheu und Entſetzen erfüllt. 
Nach wiederholter Vereitelung der verruchten Mordanſchlage iſt Ew. 
Majeſtät kalſerlicher Neffe, der mächtige Herrſcher des großen Nachbar⸗ 
reiches den Fanatikern des Haſſes und der Zerftörung zum Opfer ge⸗ 
fallen. Die Geſchichte unſeres Jahrhunderts iſt durch eines der ab⸗ 
ſcheulichſten Verbrechen befleckt, von denen die Annalen der Menſch⸗ 
heit Kunde bringen. Weder der erhabene Platz auf den er geſtellt 
war, noch ſein menſchenfreundlicher Sinn haben den Kaiſer Alexander 
vor der Hand ſeiner Feinde zu ſchützen vermocht. Der Herrſcher, 
deſſen erſte That die Befreiung vieler Millionen Leibeigenen war, 
hat ſich ein unvergängliches Andenken unter den Wohlthätern der 
Menſchheit geſtiftet. Deutſchland wird ihm die wohlwollende Theil⸗ 
nahme nicht vergeſſen, die er durch Ew. Majeſtät bei der vollzogenen 
Erneuerung des Reiches geſchenkt. Ew. Majeſtät haben in dem 
Heimgegangenen den treueſten Freund verloren. Die Bürgerſchaft 


der Hauptſtadt blickt mit innigem Mitgefühl auf ihren geliebten 


Kaiſer und König. Gott tröfle Ew. Majeſtät in fo ſchwerer Be⸗ 
kümmerniß.“ 

Das Antwortſchreiben des Kaiſers von geſtern lautet: „Der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten haben Namens der Bürgerſchaft 
Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt aus Anlaß der verruchten That, 
welcher der Kaifer Alexander zum Opfer gefallen, warme Worte inni⸗ 
ger Theilnahme an Mich gerichtet. Ihre Zuſchrift vom 15. März 
würdigt in gerechtem Maße die hohen Herrſchertugenden dieſes edlen 
Monarchen, welcher von Beginn feiner Regierung an auf die För- 
derung der Wohlfahrt der ihm anvertrauten Volker bedacht war und 
unſerem deutſchen Vaterlande ſich als wohlwollender Nachbar erwieſen 
hat. Ueber den Verluſt dieſes durch die Bande des Blutes und die 


Freundſchaft Mir nahe verbundenen Herrſchers iſt Mein Gemüth tief 


betrübt, und trauert zugleich, daß an ihm ſo gottloſer Frevel verübt 
werden konnte. Der von treuer Liebe und Anhänglichkeit durchwehte 
Zuruf des Magiſtrats und der Stadtverordneten hat lindernd Meinem 
ſchwerbelaſteten Herzen ungemein wohlgethan. Beiden Organen der 
Bürgerſchaft ſpreche Ich Meinen verbindlichſten Dank aus“. 

Berlin, 18. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Eritifirt die geſtri⸗ 
gen Auslaſſungen des Hamburger Senators Versmann, daß von der 
Aufforderung, einen Antrag zu ſtellen, keine Rede geweſen ſei. Arti⸗ 
kel 34 der Verfaſſung weiſe in dem damaligen Glauben an die na⸗ 
tionalen Abſichten der Hamburger in Bezug auf die Freihafenfrage 
die Initiative ausſchließlich den Hanſaſtädten zu. Die letzten zwei 
Jahre hätten die Aufforderung in Worten und Thatſachen nahegelegt. 
Nicht Sache der Provinzlalſteuerdirectoren ſei es geweſen, einen Plan 
vorzulegen und ſelbſtſtändige Zollpolitik zu machen. Für die Seehäfen 
Hamburg und Bremen ſei es ein Glück, ein Hinterland wie Deutſch⸗ 
land zu haben, und die Mündung zweier Flüſſe zu monopolifiten. 
Deutſchland ohne Hamburg und Bremen ſei in der Zwangslage, das 
Bedürfniß nach einem, dem Zollverein angehörigen Nordſeehafen an⸗ 
derweit zu befriedigen, indem es Anlagen dafür bei Altona, Glück⸗ 
ſtadt, Harburg oder Emden herſtelle. Wenn Versmann behaupte, 
viele Schiffe würden lieber in fremden Häfen landen, beiſpielsweiſe 
in Liverpool, wenn Hamburg an den Zollverein trete, fo frage man, 
warum. Liverpool und andere engliſche angezogene Häfen ſeien keine 
Sreihäfen. 

London, 18. März. Einer Meldung aus Neweaſtle zufolge ſoll 
die Waffenruhe mit den Boern bis zum 21. März verlängert ſein. 

Stockholm, 18. Marz. Das Befinden des Königs hat ſich ſeit 
geſtern nicht unbedeutend gebeſſert. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Petersburg, 18. März. Die Regierung beſchloß heute Ruſſakow 
und Genoſſen, durch den Senat als Speclalgerichtshof, richten zu laſſen, 
welcher ſich aus Senatoren und Vertretern des Wahlkörpers zuſammen⸗ 
ſetzt. Den Vorſſtz des Gerichtshofs führt Senator Fuchs. 

(W. T. B.) Paris, 18. März. Die Anleibe it 15 Mal gezeichnet, 10 
Milliarden in Paris, 1½ in England, der Ne in ha er 85 

(W. T. London, 18. März. In der geſtrigen Wollauction waren 
Preiſe unverändert, die Stimmung feſt. 

(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Abverpool, 18. März, Nachm. [Baum⸗ 


wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. 
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Mai⸗ Juni 151 50152 25 „75, ver Mai⸗Auguſt 28, 40. — Medl 2 705 per März 63, 10. 
(. T. B.) Stettin, 18. Dar, — ubs — Min. e ver April 62, 90, ver Mal- Juni 62, 25, per Mair Auguſt 61. 60. 
Cours dom 18, 17. Kur vom 18 ] 17. I Nadel feit ver März 71. 50, per April 72 —, per Mal⸗Aug. 73, 50, 
eilen. Höher. Iasi. Gejäftslos. N der Sevibr.⸗December 74, 50. — Spiruus ruhig, ver März 60, 20, ver 
Srübjabr - -.-.-- 210 —209 — rühjaht 2 59, 52 50 e 18 ec. en Fi 2 2550 ⸗Decbr. 58, —. — Schön. 
Mai⸗ Juni 209 50] Herbit t 5 — — 7 obzucker 57,25—5 
Mai Juni 210 50209 50 erb Sd 58 55 R ® ‚x 8) Senden, I an. f e Send 
uslandsweſzen einen böber gebalten, ge os, Angekommener feſt, un: 
8720005 he 4 > 199 50,198 — 2 * . 53 400 53 50 thatig. Hafer einen halben billiger. Mais weichend. Fremde Zufuhren: 
EN 191 — 191 — 14 TE 54 30 54 20 Weizen 18,480, Gerſte —, Hafer 3412 Quarters. 
aste 8 54 50: 54 70 London, 18. März. Havannazucker 24. 
ee nie, | 8 5 März. Roheiſen 47,10%. 
U a me a Bu ira halte e Tan Ei) 
ier echſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro a age Si 
FTC000%/%/%éo»⁰ P 
2 er ! 312 \ nleihe procentige fundirte Anleihe 187 2 n 
re $ 2 20 m 20 ee 17 31% = Central: Bacio-Babn 112%. Newvork⸗ ‚Gentralbahn 144%. Banne in 
Greditactien . - . 287 80 1238 50 Ungar. Goldrentt 112 07 112 22 Ne vvork 10%. do. in New⸗ Orleans 10%. Raffinirtes Petroleum in Newvorl 
. . „ 123 75 124 75 apierrente .... 73 37 73 47 81. Raff. Wetroleum in Boiladeipbic 8%. Robes Petroleum 6%. Pipe 
64 285 50 286 75 e 75 I 75 20 line Eertificat3 0, 84 Mehl 4, 75. Rother Winterweizen 1, 28. Mais 
Somb. Gifenb... 103 50 104 25 Fonden 117 65 17 50 er mixed) 59. Ruder ( air re N re 7%. Kaffee Rio 12% 
Ealisier 1. .. 266 25 269 — Ban late. 91 3) 91 40 Schmalz (Marke en, 1% airbanks 15 do. Rothe u. Brotbers 
eee 240 75 243 25 112. Spes (bort clear) 8%. Serreipefracht 4 g 


e 


r 


5 — 
9 


Ar- 


. A. . Part. 18. Merz. 
Statt tt beſonderer Meldung; 


Die Verlobung unſerer einzigen einige Madchen im Alter von 40 bis 
Tochter Toni mit dem Kaufmann Herrn | 18 


Simon Freudenthal in Beuthen O.S. 
beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Freunden eraebenſt anzuzeigen. 
Kae den 16. März 1881 8 
Max Friedländer und Frau. 


Toni Gotthelf, 
MEER eee 


obte. [5315] 
Kattowitz. erben O. S. 


Henriette Zöllner, 
Louis rei / 


218] 
Gleiwitz. ER i. Schl. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen bocherfreut an 
Friedrich Horwitz und Frau 
[3102] Hedwig, geb. 3 
Breslau, 17. März 1 


Duich die Geburt eines munteren 
Knaben wurden bocherfreut [3085] 
Max Schwerſensky und Frau 


Breslau, den 18. März 1 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Töchterchens zeigen bob er⸗ 
freut an 103] 

L. er und En 
b. Nichter. 
Neiſſe, den 17. Marz 1881. 


Durch die Geburt eines ee 
wurden boderfreut [3105] 
Leopold und Martha Neufeld, 


Berlin. 


Statt beſonderer Meldung. 

Freunden und Bekannten zeigen 
wir bierdurch tiefbetrübt an, 1 
unſere herzige [3100] 
Liesel 


in 15 ie re — 3 Uhr 
iedlich eniſchlafen iſt. 
8 bitten, auch 
im u der Großeltern, 
Nichard Nonne, 
Helene Nonne, geb. Nuprecht. 
Heidau bei Nimkau, 
den 18. März 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Paſtor Kläber in 
Markau bei 
Dehorn in Vieritz. Hr. Reſerend. Vogt 
mit Frl. Chriſtine ag in Liegnitz. 

Verbunden: Hr. Regier.⸗Aſſeſſor 
Dr. Müller in Langenſalza mit l. 
Davida Beck in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: d. Br. 
Lieut. im 1. Braudenb. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 2 Hrn. v. Blumenthal in 
Schwedt a. O., d. Hm. Amtdrichter 
Dr. Jungk in Lippehne N. M 
Eine Tochter: d. Pr.⸗Lt. im aten 
Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72 Hrn. Höfer 
in Torgau. 

Geſtorben: ek Frau Obeiſt 
v. Reuß in Stendal. 


Hewi und Knaben⸗Garderobe 
wird ſchnell ausgebeſſert und 9 . 
reinigt Nachobſtraße 15, 3115 


‚Anfanad-Eourie] 3% Rente 84. —. 


\ 


auen mit Frl. Clara] 


Silen, 18. Mari, 5 Udr 40 Din. 


Miilltär⸗ Pädagogium Pädagogium zu Breslan. 
Dirigent: Lector . Weidemann, Gr. Feldſtr. 29, 1. Etage. 


Vorbereitung für das Fähnrichs⸗, Seekadetten⸗ u . Einjäbrig Freiwilligen⸗ 
Examen (auch Abendcurfe). Für Auswärtige Penſion⸗ Näh. d. d. Proſpecte. 


Das Schlesische Conservatorium 


[Abenpbörfe.] 


In meinem Penflonat finden no 15 
= 
abren Aufnahme. 444] 
Melanie Dr. Aceen al, 
Freiburgerſtr. 30, Hochpart 


BRESLAUER 
\ . der Musik zu Breslau, 
ON 1468 verbunden mit Vorſchule und Elementarklaſſen, eröffnet Dftern 1881 neue 
ZEITUNG Curſe. Der Eintritt in die Elementarklaſſen kann am erſten jeden nn 
4 AU. erfolgen. Proſpecte beim Unterzeichneten. 12864] 


Man abonnirt 
Rossmarkt 11 
pro Quartal 
für 1 Mark, 
auswärts 1,25 Mark 
bei allen Postanstalten, 


Adolf Fischer, sutetönierkense fr. 19. 
Bodmann'sClavierschule 


HKönigsstrasse 5. 45350] 


Musikalische Abende i Miusizsante der 


Universität: 
Solo-Vorträge: Montag, den 21. März, Abends 7 Uhr. 
PR Vorträge der Ensemble-Klassen: Montag, den 28. März, Abends 6½ Uhr. 


Zum Umzug Grossh. technische Hochschule zu Darmstadt. 


und Karte Anlagen. Beginn des Sommersemesters 1881 am 25. April, A , 75 


Bei Wohnungswechſel mit ſehr gering. 21. April. Programme gratis vom Secretariat. 
Unkoſten von Neuem zu verwenden. Die Direetion: H. Wagner. 


en Köonigsbrumnm. 


Dr. Putzar's Waſſerheilanſtalt und Sanatorium. 
Fortwährend geöffnet und beſucht. Station Königſtein, Sachſen. 


36. Löwy's cherwagenſahri, 36. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 
Koffer, Damen- u. Meiſetaſchen, Porte. 
monnaies, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 
Damen- und Reife: e 36. 
eigener Fabrikation. 
Große 
Eimer und 
Kannen 


Güte garantirt. reiſe billig und fel 
SN 
2 N von 


D Rarkem Zinkblech, 
per Stück von 95 Pf. an. 


Altdeutſche Steingutwaaren 


— ſtylgerecht — 


I. Cen- 
tral- Ver- 
sandt-Bier- 


Depöt in- und 
ausländischer 
, 36. 
M. Karfunkelstein | 


& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut 


Achter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
trenommirten Branereien 
frei in's Haus geliefert für 
Mark 
east Sorte: j 
en N dener Lagerbier 
aldschlössehen, 
20 FI. Grützer Bier 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
12 Fl. Wiener Märzenbier, 
von A. Dreher in Kl.-Schwechat, 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl.Münch.Spatenbräu, 
von Gabriel Sedlmayr, 
12 Fl. Culmbacher, 
12 El. Erlanger Bier, 
. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 
Ptandeinid ge pr. Tasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Begtellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
fegt. 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


in 
Haus- u. Küchengerälhen, 
emaill. u. verzinnten 
Kochgeſchirren, 


Blech; 
und Larkir- N 
S 
zu 
auffallend billigen Preiſen. 


Waaren. 
Großer Ausverkauf 
Ti ſchler · und Tape zierer⸗Möbeln, 


20 Procent unter dem Erzeu zungspreiſe, und zwar das Neueſte in Polſter⸗ 
Möbeln von ii Kuh. gie in allen Farben und Stoffen, Speiſe⸗ und 
Schlafzimmer in Nußb., Ei 
und diverſe Einrichtungsſt üde 4770], 


Möbel⸗ Fabrik Neue Taſchenſtraße 14. 


Creditactien 


che und ſchwarzem Holz, complete Serre 


Fr 90, Staatsbahn 2595 75, Lomb. 49 2 „ Galizier 266, 40, eontzd 

9, 30, Marknoten 57, 27, Goldrente 9 „ 15, lat en 2.58. 
e Io 124, 50, Bapierzenle 73, 71 45 "oirbahn —. Feſt. 

Furt a. M., 18 März, 7 libr 42 Min., Abends. Renee 

Saen der, Bresl. Big. Creditactien 258, 25, Staatsbahn 249, 37, 
Lom —, Oeſterr. Silberrente 65%, do. Goldrente 80, 43, Ungar. 
erg 98, 06. 1877er Ruſſen —, —, ier —, —, III. Orien- 

eibe —, — cat en 


. 18 9 Uhr — Minuten, Abends. [Abendbs 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. e Lombarden 223, Oeſterr. euren 288 — 
Staatsbahn 623, Papierrente —, Deſterr. Boldrente 


7 ’ 


1860 r Lo 5 1877er Ruſſen —, 1 —, Ungariſche Gol 
tente 97%, Bergiſch⸗Mark. 111, 87. Drientanleihe IL 5737, Pr 57. 
Laurahütte 107, 75. Nordweſtbadn —. —. e Noten 209 50, 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt — —. Schwach. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* N Die Zugkraft der Oper „Carmen“ bewährt ſich 
immer noch in demfelben Maße, wie bei den erſten Vorſtellungen und 
8 beute die ſiebenzehnte Aufführung der Oper ſtatt. Für Sonntag 
Abend iſt Nicolal's Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ angeſetzt. 
Als Nachmittag⸗Vorſtellung zu halben Preiſen geht das Schauspiel „Pre⸗ 
cioſa“ mit der zur Handlung gebörigen Muſik von Carl Maria bon Weber 
in Scene. — In were befindet ſich Ferdinand Raimund's Zauber⸗ 
märcher „Der Verſchwender“. 

* lLobetbeater.] Ludwig Barnav, welcher fein Gaftfviel als „Graf 
Waldemar“ mit dem günfligiten Erfolge begann, wird heute den Bolz in 
dem beliebten Luſtſpiel „Die Journaliſten“ A und dieſelbe Rolle 
morgen Sonntag wiederholen. Am Sonntag Nachmittag lommt das un 
verwüſtliche Moſer'ſche Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ zur Aufführung. 

° (Zhaliatheater.] Ein heiterer Abend geſtaltet fi morgen im Tha⸗ 
liatbeater durch eine ausgeſuchte Zuſammenſtellung der kemiſchen Einacter 
„Der Schimmel“ und „Papa hats erlaubt“ von G. v. Mofer und der 
beiden luſtigen Schwänke „Ein modernes Verhängniß“ und „Bahn: 
ſchmerzen“. Am Nachmittag findet eine Wiederholung der beliebten Ope⸗ 
rette „Schönxöschen“ von Offenbach ſtatt. Beide Vorſtellungen werden bei 
ermäßigten Preiſen gegeben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Die techniſche Hochſchule zu Darmſtadt, welche Fachſchulen für das 
Studium der Architektur, der Sngenieurmifienfcahten, des Maſchinenbaues, 
der Chemie, ſowie für Matbematit und Naturwiſſenſchaften beſitzt, 1 
die Vorleſun A des Sommerſemeſters am 25. April. Die Anſtalt 
währt auch für andere Zweige der Technik als die erwähnten, ſowie ür 
Fabrikanten, Kunſt⸗ und Gewerbetreibende, Pharmaceuten, Geometer und 
Lehrer des Zeichnens, Gelegenheit zu entſprechender Ausbildung. [5355] 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, den 19. März, Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 1) Mittbeilungen. 
Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Haber über das 
Rechtsverhältniß des „ gegenüber einer Hand⸗ 


lung, deren Inhaber w 
Gäſte ſind willkommen. eher wehfeln. [5215] 


Der Vorſtand. 
Sarg- H. Oha gen, [4114] I. Breslauer 


Magazin Beerulgungs- Institut, 
nur allein 60, Schuhbrücke 60, zum goldenen Engel. 


Zum 
bevorſtehenden Wohnungswechſel 


empfehle mein auf das Neichhaltigſte ausgeſtattetes 


Mö belſtoff⸗ unn Teppichlager, 


welches mit allen Neuheiten der Jetztzeit verſehen 

und vermöge directer Einkäufe in deutſchen, engliſchen 

und franzöſiſchen Fabriken außergewöhnliche Vortheile 

in den Preiſen bietet. Alle neueren Erzeugniſſe, 

wie „Karamani“ — „engliſche Seidenplüſche“ — 

„Sammet⸗Gobelins“ — und andere Fantaſieſtoffe in 
modernen ſtylgerechten Muſtern. 


Gardinen ım Stores, 


bei denen ſeit einiger Zeit ein vollſtändiger Umſchwung 

im Geſchmack eingetreten — in engliſchen und 

franzöſiſchen Guipures, welche, unter dem Namen 

„Guipure d'art“, in der heutigen Mode ſowohl in weiß 
als in cr&me naturell eine Rolle ſpielen. 


Eine große Partie im Preiſe zurückgeſetzter Gardinen 
früherer Muſter 


a 9 und 10 Mark pro Fenſter 
außerordentlich preiswerth! 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Hoſlieferant Sr. Kaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


5332 


Flügel und Pianinos, 


kreuz⸗ und A mit Eiſenrahmen, nach neueſten Syſtemen ebaut, 
mpfiehlt zu ſoliden Preiſen 5312 


die Pianoforte. Fabrik von 


Traugott Berndt, 


Ring Nr. 8 


ranz. u. engl. Unterr. exid. e. gepr. 
Lehrerin, beit. empf. d. Hrn. Geb.⸗R. 
Dr, Gratzer. N. Kupferſchmiedeſtr. 35,11. 


Shakspere Circle 5 


Mr. Dance (from London), Grünstr. 21 


r en Er Fr net a Pas DE be Semi: I A Krk a De > > — = * — * * 9 


Zweite Beilage zu Nr. 131 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. März 1881. 
Stadt-Theater. Yin: km Ern. - - — —— 


Sonnabend. 146. Abonnement. Zum Barglel, Claviertrio F. dur, op. 6. 
17. M. mit neuen Decorationen Beethoven, Clavier-Violinsonate Es- 
und Coſtümen: „Carmen.“ Oper] dur, op. 12 Nr. 3. 15335] 
mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. Onslew, Streichquartett G- moll op. 9. 


Bekanntmachung 5 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſtern 
iſt bei dem unter Nr. 1 eingetragenen 
Vorschuss-Kassen-Verein, f 

| 


eue 


eingetragene Genossenschaft, 


Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu | = Die erſte Die erſte gegenwärtig in Liquidation, 7 

alben Prein „Precioſa.“ Schau- Humboldt⸗Verein BE Nummer des Nummer des WR zu Jauer 5322] 

FR If. 15° 1 ö 
Maß 18 4 a 5 75 für Volksbildung neuen Quartals neuen Quartals Dee Fe vom 8. März 
uſik von Carl Maria. . 7 N 4 sh} olgendes eingetragen worden: 

ab geg 167 ben Wia, Pet der eden, Rahme A Aung, g ae en, 

„Die Inftige: ö 4 . 5 je Liguidatoren Kaufmann 

for. omiſch phantaſtiſche Oper 5 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Mi ael: den 6. April 4 Adolf Hirſchſtein, Banquier 9 


mit Tanz in 3 Acten von O. Nicolai, Die Inſel in Se 8 
rr Als Vorſteber für die 
Lobe- Theater. ? dritte Brülder⸗Geſellſchaft 


Sonnabend, den 19. März. Drittes Wabl empfoblen: 
Baitipiel des Herrn Eadtwig Bar- werd z Mr mud empf 


den 6. April OR 
7 Bi Oscar Knappe find ausgetreten; 
. eingetragen am 8. März 1881. 
Jauer, den 15. März 1881. 


Königl. Amts-Gericht II. 


[eges] 


2. Quartal. 


Illuſtrirtes humoriſtiſches Wochenblatt. 


n 5 En — 

nay. „Die Journaliſten.“ Luſt⸗ in = Ludwig neben, Redacteur Jul. Stettenheim. — Illuſtrirt von G. Mell. ©“ Bekanntmachung. 8 
ſpiel in 4 Acten von G. Freytag. „Samuel Werner, Preis pro Quartal 2 Mark bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen. Annoncenregle: OW Das Verfahren, betreffend das 
(Conrad 0 Ludw. Barnay.) „Salomon Oelsner. Adolf Steiner in Hamburg und Berlin. Preis pro A-gefpaltene Nonpareille⸗Zeile MR Aufgebot der Gläubiger der perſtor⸗ 
Marz. Nachmittags 85 Pfennig. Probe: Nummern in allen Buchhandlungen vorräthig, wie durch die J benen verwittweten Conditor [5323] 


Bertha Schäfer 
in Brieg, iſt beendet. 
Brieg, den 14. Marz 1831. 
Königl. Amtsgericht ll. 
Der Gerichtsſchreiber. 


4 Ubr. Far die . [3083] Unterzeichnete gratis zu beziehen. 
„Reieg, Im Frieden Gaſt dritte Brüder⸗Geſellſchaft Die Verlagshandlunz A. Hofmann & Co. 
* der bert Badia 8 er ——— Vorſteber dringend Ein r zen 55 


„Die Journaliſten. (Conrad pie Herren Laudrabbiner Tiktin, 


Bolz, Herr Ludwig Barnay) Ludwig Wollenberg, 7 — = . — — J. V.: Sternberg. 

Thalia wi Theater. Salomon Peilborn Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. nur echt, wenn die vorgedructe R Bekanntmachung. 

Sonntag, den 20. März. Nachmittags Mehrere Mitglieder. 0 Handbuch der Botanik Schutzmarkt auf den Etiguelten ſeht. I] In unſer Firmen Register iſt unter 
4 Ubr. Bei halben Kaſſenpreiſen· —— — — _ _—__—_ ’ ; Nr. 1556 bezw. 1966 bei der Firma 


herausgegeben von 
Professor Dr. A. Schenk. 
Unter Mitwirkung von 
Prof, Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 
Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B. Frank, Dr. Herm. Müller, Prof. Dr. Pfitzer, 
Prof. Dr. Sadebeck, Dr. G. Winter. 
Erster Band. 


A. Becker, 

deren Jubaberin die verehel. Carl 
Auguſt Secker, Albine, geborene 
Smolnitzki, iſt, die Verlegung des 
Sitzes der Niederlaſſung von Kattowitz 
nach Rosdzin beut eingetragen worden. 

Demgemäß iſt auch dieſe Ver⸗ 
änderung des Ortes der Nieder⸗ 
laſſung, für welche dem Kaufmann 
Carl Auguſt Becker zu Rosdzin 
Procura ertheilt iſt, in unſer Brocuren« 
Regiſter unter Nr. 149 bezw. 200 heut 
eingetrazen worden. 5325 J 
„Beutben OS., den 14. Marz 1881. 
Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 
A| In unſerem Firmen⸗Regiſter, wo⸗ 
I ſelbſt unter Nr. 1729 die Firma 
A. Berger 
und als deren Inhaderin 
die Amalie, verehel. Kaufmann 
Iſage Berger, geb. Kurie 


„Schönröschen.“ (Bavolet, Frl. 
Marie Walter.) . ; 
Abends 7% Uhr. Bei ermäßigten 
Kaſſenpreiſen. „Ein modernes 
Verhängniß.“ „Der Schimmel.“ 
„Zahnſchmerzen.“ „Papa bat's 


erlaubt.“ (Parquet 1 Mk) [5338] 
22 ²˙u—: er Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer lithographischen Tafel. 
Breslauer Concerthaus e HEREIN: Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf. 
(Gartenſtraße 16). 2 Wir laden auf Donnerstag, den] Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 
Heute Sonnabend, den 19. März, 24. März d. J., Abends 7% Uhr, zu] | scheinen sollen. Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden. 
Abends 8 Uhr: Stiftungsfeit des] der Kreuzſtraße 26, II. Etage, ſtalt⸗ F e ee ee 
Bezirksvereins der Schweidniter findenden 15344] urch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Generalverſammlung Y YYY  —t 


orſtadt. — = 
Große muſikaliſch - declamatorifche | biermit ein. 1880, Heger dee n VERRAT eee eee 
Soirbe. e ee Große Schleſ. Silber-Loterie. 
mm Musſtellung 


Wahl des Vorſtandes u. der Rechnungs: 
im großen Saale des Zwingers am Zwingerplatz der 


Nach der Soiree: Tanz. Reviſoren. — Die Mitglieder haben 
ſämmtlichen Gewinne der Silber⸗Lotterie 


ö Gäſte, ug; Mitglieder eingeführt, ſich durch Vorlegung ihrer Antheil⸗ 
6 a 
zum Beſten der ſchleſiſchen Muſikfeſte. 


Geſellſchaft Eintracht. 


General⸗Verſammlung 
Sonnabend, 19. März, 


Abends 8 Uhr, 5166 
im Neſſourcen⸗Loeale. 


EEE 


Malzertract u. Caramellen, 
höͤchſt wohlf: 14 Genuß⸗ 


N mittel bon 

IL. H. Pletsch& Co., Breslau“), 
Fabrik u. pharmac. Laboratsrium. 
Jeder Huſten kann höchſt ge⸗ 
Ffährlich werden. Kein Huſten⸗ 
der darf deshalb ganz forglos 
ſein und den Huſten für rin ö 


f achten E 2 
Groß ift die 
Zahl der Familien, welche ih 8 
des Huſte⸗Nicht mit Vorliebe 
bedienen. Die ihm cigenthüm⸗ X 


ben Zutritt. ſcheine zu legitimiren. 
Billets und Logen ſind bei N. Eonfum- und Sparverein, 
Pringsbeim, Cigarrenbandlg., Neue] Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Schweidnitzerſtr. 19; Gebr. Lehmann, Oelsner. Sachs. Kringel. 


ritr. 19; Geb: 0 EAN. IRB üche 0 m 
rn ei Verein Ich wohne letzt a Darunter die nach ee ; Schilling’s Modellen Wirkung 9 0 0 eil Folgetbeb Sei 
i geſertigte 11 X 12 
ö cc Neue Graupenſtr. 7. Nachbildung des National-Denkmals auf dem Niederwald, WIM bewährt ſich anerkannt. 0 5 iſ durch Bert 
beitimmt. [ in Silber ausgeführt (1%, Centner ſchwer) durch die Hof-Silber- WM Herren 1. H. Pietsch & Co.;: uch Vertrag 


1) an die unverebel. Jenny Berger, 
2) an die unverehel. Selma Berger, 
beide zu Königshütte, 
übergegangen, und die nunmehr 
unter der Firma 
ER A. Berger 
eſtebhende Hanvels: Gefelfha 
im OefeilichatteBegifter Er 
Nr. 264 eingetragen. 

Gleichzeitig ift in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 261 Folgendes 
deut miteingetragen worden: 

Die Geſellſchafter find: 


Meine Frau, 75 Jahre alt, 
litt ſeit mebreren Jahren an 
ungeheurem Huſten und Luft⸗ 
röhren⸗Verſchleimung und ſpürte 
nach dem Gebrauch einer Flaſche 

e Huſte⸗Nicht (Malz⸗ 
Extractes) ſchon am dritten 
Tage Hilfe, jetzt iſt fie faſt ganz 


4 
— —— Dr 8 Stenger. 
Vietoria-Theater Augenklinik 
Nur noch kurze Zeit: Dr. Lewkowitsch, 
Auftreten des sensationellen Oblauerſtr. 64 (Eing. Kätzelohle). 
Künstlers [5334] U Vorm. 8— 11. Nehm. 2—4 unentgeltl. 


Wainrattaf gür Hautlranke ꝛc. 


und der Schwäbischen Sing- 2 
ögel. Heute zum letzten Male: J Sprecht. Bm. 8—11, Nm. 2-8, Bred- 
„ lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Das I 2 
. Küchen > Dr [1 Karl Weisz, 


waaren-Fabrif Humbert u. Heyland in Berlin, Werth 35 000 Mk.; 
ſämmtliche Gewinne im Werthe von 100,000 Mark. 
Täglich geöffnet von Vormittags 10 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Entree frei. 


Die Ziehung findet Montag, 
am 21. März a. C., dend deset. 


um 10 Uhr Vormittags, im großen Saale der Breslauer Actien⸗Bier⸗ . Berlinchen, Berg, 12. Jan. 1880. 
brauerei (vorm. Wiesner), Nicolaiſtraße 27, ſtatt. MDerHausvater des Rettungshauses. 

m Wrr beſitzen zablreiche Aner⸗ 
kennungen und auch ein 9 


: J) di verehel. J 
Concert“ Bozza. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. vorſtehender Loiterie, à 1 Mark (15 Pf. Porto), auch in Briefmarken, N . 9 x hen Aae Jenny Berger 
. — > ; : r. Durchlaucht de ; i 
„ ee ae Zum Einbinden der And im Ausſtelungslocal, wie auch bei Herrn II. Sular, I b skunglers Fürsten ) Senden reel. Selma Berger 


15349] 


Die Geſellſchaft hat am I ſten 
Januar 1881 begonnen. 
Die Vertretung der Geſellſchaft 


5 2 0 

von Bismarck. 

Zu haben: Extract a Flaſche t 
2,50 Mk, 1,75 Mk. und 1/00 Mk.; ftebt nur beiden Geſellſchaftern in 

Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. Gemeinſchaft zu. 

in Breslau: in der Königl. ] Beuthen OS., den 14. März 1881. 


des Komikers Herrn Meinhold. Germania“, 


Anfang 8 Uhr. — Morgen ** ; ESEL NTEIEEITEN 
Sonntag, z. ersten Male: „Bie ALTER Prachtwerlks, e 


— — — empfiehlt ſich die Buchbinderei von 


Scene der Gebrüder Bozza. Louis Krause, 8 


Schweidnitzerſtraße 34/35, 1. Etage, zu haben. 


unter Nr. 13 bei der Firma der Ge⸗ 

ſellſchaft b 5327] 
$. Schlesinger et Comp. 

die Verlegung des Sitzes der Gefell: 


. i Bresl i 
Montag, den 28. März c., wer⸗ W en e ee 


den von früh 9 Uhr ab im Kinne⸗] Beuthen OS., den 14. März 1881. 


Glänzendes Licht, dauernde Gasersparniss, sehr 

geringe Einrichtungskosten. 5339 
Anerkennungschreiben einer grossen Anzahl 

erster hiesiger Firmen sind bei uns einzusehen, 


Metzenberg & Jarecki. 


— Univerſitäts Apotheke, Alte f] Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 
e lbo-Carbon-Beleuchtung. S ee Seren d 
8 elt Garten Unterricht. 5 D. R.-Patent Nr. 2075. e In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
5 + Auf Anfragen u. um die ihm liebe Holz 8 


Verkauf 


Concert. Veſchüſteung fortzuſetzen, erklärt ſich 
e 
aus der Königlichen Oberförſterei 
De 5 


Gaſtſpiel des Herrn Larſen, der Unterz. bereit, jüngeren und er⸗ 
der Original⸗Chineſen⸗Truppe wachſenen Mädchen in allen für ſie 

„ und Miss Arr-You paſſenden Gegenſtänden Unterr. zu 
und des Mr. Sam- Ming, eribeilen. Dr. H. Mauersberger, 


ber DBelocipeven-Truppe Letine . 3113 
Brown, der Familie Thielgo, Sadowaſtraße 59 I [3113] 


Bekanntmachung. 14 


ſchen Gaſthauſe zu Maſſl⸗ Hammer Königl. Amtsgericht. Abth. VII 
der Mlle. Camilla Dupont, 5 % gericht. Abth. VII. 
Sgr. Auguſte Balu unt der Lecons de francais. 5 
N oe dor Von friſchem Einſchlage ca. 500 
- g Nr. 737 die Firma 
= En Kahlſchlägen Jag. 41 und 65 Bel. a id 105 
— — Stadt- Sulza 5 \ > Heben 5 Poln.⸗Mühle, ſowie 8. Fischer 
Bergkeller. Holz⸗Zug⸗Jalouſien⸗ 3 { 
Heute Sonnabend: [3107] [Poln.⸗Mußle, Kubbrück, Gr⸗Labſe Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 
\ und Kl.⸗Graben; ca. 400 Rm. 5 
En x empfiehlt nich ie und : 
Entree Herten 75 Pf. Damen 25 Pf. —:P * praltiſches Jabritat. — unter Nr. 1098 die Firma 
rr ee .  ananı Fuche 
8 Aaiſer-Panorama. Beſtm D lich e Anlage nach Bedarf. zu er Er gelöscht worden. 
Heut z. letzten Male: Cycl. Frankreich. in der neuen Fassung von 1881. Kuhbrück, den 14. März 1881. Beuthen OS., den 14. März 1881. 
Brieg. von R. Hoing! aus. Vierte Auf- In anferem Firmen e iR 
Sonnabend, den 26. März, e elt Lead n der vorjahrigen Ernte, nach künſtlicher] beut bei Nr. 1217 die Firwa [5330] 
11d Ut er u Lappenprobe mit 77% teimfäbig, 5 iſt 
Wir 1 treitverfahren; tr, - 
Brieger Singakademie * der Trorig ag, ee e Pr . — 01. gen _ 
( Meile), abzugeben. Bei etwaigen Königl. Amtsgericht. Abth. XII. 
Gustav Hempel in Berlin er- 
: Bekanntmachung. ebeten. 1] [heut bei Nr. 1420 die Firma [5331 
mit Orchesterbegleitung zur Eine bisher mit enden fait de blau, 16. März 1881. M. ae 5 
Hau = E 85 
thal, I Max Friedländer aus Lon- t. Rund 5 A, h h h ne Ein Coneertflügel von Blüthner, _ * 0 
aeg | bl een c [To gu wienen, iR Tebn Sta su] Rönigt.Mmtsgerict, Mbth VIE 
Re: / Specialarzt Dr. med. Meyer 


a 27 meiſtbietenden Verkauf „gegen 
Frl. Amalie u. Toni Bellini, Carriöre, 18086] Bekanntmachung. 
die unverlauft gebliebenen kiefern in Kattowitz deut gelöſckt worden. 
Letzter großer Fabrik, a 
kiefern Stangenrei aus Bel. 
fi ß alt, e 
Reparaturen prompt ausgeführt. 
Morgen: Cycl. England. Entree 10 Pf. Für den praktischen Gebrauch Die Kgl. Forſtverwaltung. Königl. Amtsgericht. Abth. VII. 
nisation der . ; Adolf Aschner 
egen 36 M in Poſten von mindeſtens 1 Klgr. 
das a F 280 118 
Mendelssohn'sche Oratorium alles in neuester Fassung. 
Beſtellungen wird um genaue An⸗ Bekanntmachung. 
schienen und vorräthig in sümmt- 
Aufführung bringen. Lehrer beſetzt geweſene, mit 2700 M.] Königliche Dartverwaltung. in Kattowitz gelöſcht worden. 
Numerirto Billets 4 2 Mark bei I. Ordnung foll ſchleunigſt wieder bes ver bi Men Sehlesinger, 
1 A u er 4930] 


aarzablung geſtellt: 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. Ohlauer Stadtgraben 20, II. Stück kiefern Nutzholz von den In unſerem Firmen 19518320 
ußböher aus den Bel. Grochowe, Beuthen OS., den 14. Marz 1881. 
. 1 
0 Friedrichſtraße 84/86, 
Prospeete gratis. 
Maskenball. Grochswe; kieſern Scheit⸗ Anüppel:,| In unſerem d. ens e 
ausführlich ergänzt und erläutert f Bek 
anntmachung 
Kiefernſamen 
Abends 7 Uhr lt richte und V 
— h enge ee ren, bok zu Königshütte gelöſcht worden. 
zum Preiſe von 3 M. pro Klar., excl. 
Seiten. Preis 2,50 M. Soeben bei 1 
a S gabe der Adreſſe (Poſt oder Bahnhof)] In unſerem FirmensBegifter iſt 
lichen Buchhandlungen. [5346] [532 
tsoll: Frl. Kurts, Frl. Rosen- Um vielfachen Wünſchen LUS Goebalt und 432 Mk. Wobnungsgeld⸗ eutben DE den 14. Pan 1881. 
Herrn Buchhändler Kroschel. [3108] Neue Taſchenſtr. Ib. 


15314] 2 } 22 5 TE 4 R Berlin, Leiwzigerſtr. 91, beilt briefli 
E. JUDE: get, meine Sete %, TR SER II Kippwagen, L Sen een 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt Deutſch 2 Schacht- Doppeltpumpen u. eine] beiten, fowwie Mannesſchwache, ſchnell 


Kleine Holzſtraße Nr. 5 Schmiedeeinrichtung, Alles in ſehr 


7 en, fteben "bb um ae 12 
itung auf bei ung erfolgt nach den neu 
8 NI. Sprinzel. l Magi oſt. der Medicin. 148515 1 


und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


Kr | Fr ñ %Ü’f71ͥẽ SEBENEENGGGEISERGNDESRGEEVG KEENENEEGDDNEERGIE ENGER 


Ohlauerſtr. 1455 


886 


J. Sehindler, 


Ei 


Die VI. Zuchtvich-A Auction 


von ca. 30 Stück zum Theil ſprungfä hi 
der Kalben und Kubkälber aus mei 
(ſchwere Amſterdamer) und meinem Wilſter Marſch⸗Stamme findet ftatt 


Montag, den 9. Mai, Vormittags 11 Abr. e 


Programme werden auf Wunſch verſendet. 


Königliche Domäne Leubus per Maltſch a. O 
H. v. Frantzius, Königl. Amtsrath. 


iger Bullen und ca. 15 Stück tragen⸗ 
e Nad Sten Holländer Heerde 


20— 30 Stück junge ame en 


3 Stück ſprungfäbige, 


einige 100 Etr. vorzügl 


Bullen,, 


15313 


Holländer 


chen Saathafer 


offerirt Dom. Schaderwitz, Kreis Falkenberg O.⸗S. 


Be einem nachweislich rentablen 
Engros⸗ od. Fabrikgeſchäft . 
ſich ein Kaufmann mit 15,00 
Einlage thätig zu betheiligen. 
Offerten unter A. B. an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5261] 


Ar einem lucrativen Jabrikgeſchäft, 
aleichviel welcher Branche, im 
oberſchleſiſchen Montanbezirke wünſcht 
emand ſich mit einem größeren 
apitale tbätig zu belbeiligen oder 
als ſtiller Socius einzutreten event. 
auch ein reichlich avancebringendes 
JFabril⸗Geſchäft zu kaufen. Offerten 
werden O. O. 69 Exped. der 17 65 
Zeitung erbeten. [52 


re bon 
ſucht 1 Vertreter, der in der 
Paſſementerie⸗, Pub: und Confeelions⸗ 
rn aut 23 iſt. Adr. sub 
G. 9123 an Rudolf fe 
Berlin SW. [53 


Schmiede⸗Verkauf. 
Ich beabſichtige, meine Schmiede mit 
3 reſp. 4 franz. Feuern, voll ſtaͤndigem 
Schmiede» u. Schloſſer⸗Handwerks⸗ 
zeuge und 2 Drehbänken nebſt Zu⸗ 
bebör und dem nötbigen Haus: und 
Wirthſchafts⸗ Inventar prese e 
zu verkaufen. 45] 
Das Wohnhaus mit Sümleve iſt 
2 Stock boch und maſſiv gebaut, auch 
eine maſſive Scheuer mit Stallung, 
nebit einem Gemüſe⸗ und 1 Morgen 
großen Obſtgarten und gegen 4 Morgen 
Acker dazu gehörig. Anzahlung 
mindeſtens 2000 Thlr. 
Ernſt Wilh. Kch 
in Nied.⸗Petereswaldau, 
Kr. Reichenbach i. Schl. 


Eiſengießerei 


incl. Reparaturwerkſtatt, dicht an der 
Eiſenbabhn, mit guter, feſter Kundſchaft,]? 
iſt preiswürdig zu verkaufen. Anfr. 
unter X. V. 36 an die Croed. we 
Breslauer Zeitung. 4917] 


Laden⸗Einrichtung. 


Eine faſt neue, zu jedem Geſchäft 
paſſende eleg. Laden⸗ und Comptoir⸗ 
Einichtung mit Geldſchrank, Gas⸗ 
kronen, Waagen ꝛc. ꝛc. im Ganzen 
billig zu verkaufen Swingerplag 2 
im Tabaksgeſchäft. [31 12 


Porzellan⸗Thürſchilder. 


e ken. 


Jahrestaſſen. BG 
Geſcente U Silberhochzeit u. Jubilare. 


Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


sam Stadtgraben. 
FCC ˙ . A ATT. —T—TFT—vFV—T—V—T—T—T——T—T—T—V—XX——V—T—V——T—————T——————————————— f. Reſtaurations⸗Artikel. 


Inländische Fonds. 


Fromage de Brie, 


a 
i da mer 


la Emmenthaler 
(Schweizer), 


Echt 10 5352 
Gebirgs⸗Kümmel kaſe ze. , 


Schweizer Süßbutter, 


täglich friſch, empfiehlt 


ulius Kirtzel, 


Freiburgerſtraße 18. 


Billiger Kaffee! 


12 5 8 Bern ganz reinſchm., 
7 7 gr. * 
fein, erl-Moeca, das Pfd. 1,50 M., 
hochf. Menado, das Pfd. 1,60 M. 
alle Sorten roh zu Hera n 0 
Gebrannter Bruch⸗ 91 8 d. 60 Pf., 
präpar. Getreide⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf., 


f. harter Zu cker 
im Brod d. Ir 40, gewürfelt d. Pfd. 


fennige, 
f. weißer Farin das Pfd. Pf. 
f. Weizenmehl, das ‚en: 17 Pf., 
beftes n . Pfd. 63 Pf. 
©. Mül ier, 4358] 
Grüne Baumbrüde 2, 
Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. 1a, 


Brennereilartoffeln 


kauft und nimmt Offerten entgegen 
Dom. Maſſelwitz v. Breslau. [3088] 


Ein kräftig gebautes 15294] 


Reitpferd 


(Fuchswallach), 1 m 67½% em groß, 
10 Jahre alt, ſicher zu reiten vor zu 
Fuß und zu Pferde erercirenden 
Truppen, ftebt preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertbeilt 
Wachtmeiſter Winkler in Oels. 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Rechtsanwalt ſucht zu * 
Vertretung einen [5316] 


Referendar, 


der bereits bei einem Anwalt gear⸗ 
beitet bat, auf 3 Monate oder länger, 
und zwar vom 1. oder 15. April c. 
gegen ein monatliches Honorar von 
120 Mark. 

Baldgefällige DR erbeten unt. 
M. poſtlagernd Oppeln. 


82 
SI 


9 
4 


Ein geprüfter 
Lehrer 


(Siraelit), der ſich mit guten Beug- 


niſſen über feine, bisherige Verwen⸗ 


Bung ausweiſen kann, wird per 
ai für 3 Knaben im Alter von 
6-8 Jabren aufs Land geſucht. 
Offerten an D. Grauer in . 
bei Biala (Oeſterreich). 31171 


Eine 20 Jahre alte, evangel., ſprach⸗ 
lich gebildete Dame, mit guten Em⸗ 
Be, ſucht Stellung als Ge⸗ 
Uſchafterin einer alleinſtehenden 
3 — od. eines Alt. Ehepaares. Selbe 
iſt geübt im Vorleſen, Erzählen, De⸗ 
clamiren, in Handarbeiten, Haushalt 
und Küche, von angenebmem Aeuße⸗ 
ren, heiteren Temperaments und hin: 
gebend in jeder Beziehung betreffs 
ihrer Pflichten. Gefällige Offerten 
erbeten unter „Mit Gott“ Reichen⸗ 
bach 2, Schleſien. [ 


Eine ann Dame (Hanno Breslau. 


beranerin), mehrerer Sprachen 
mächtig, wünſcht in einer angeſehenen 
Damile Stlung als Nepräſentantin 
d. Geſellſchafterin. Sowohl befäbigt, 
Haushalt praktiſch vorzuſtehen, 
würde ſie doch beſonders beranwach⸗ 
ſende Töchter in jeder Hinſicht bilden 
und leiten können, worüber die beſten 
Empfebl. aus früherem ene 
vorliegen. 
Offerten sub Ho. 531 a. AR 
Haaſenſtein & Vogler, Han⸗ 
nover. 


Als Wirihſchafterin 


wird eine jüd., erfahrene Perſon, die 
mit Küche als auch Handarbeit ver⸗ 
traut iſt, geſucht. Nur ſolche wollen 
EN ihrer Zeugniſſe ſenden an 
W. Borinski, Zabrze. 


Eine Wirthſchafterin, iſrael., wird 
zur Leitung des Hausſtandes und 


zur Erziehung zweier Kinder 
oder per 1. April geſucht. [3106] 

Näberes Carlsſtr. Nr. 24 bei Herrn 
Dr. Langendorf. 


Reiſender⸗Geſuch. 


Für unſer Luxuspapierwaaren⸗ 
Fabrik⸗ und Engros⸗Geſchäft ſuchen 
zum 1. Juli einen durchaus tüchtigen 
Reiſenden für das öͤſtliche Deutſch⸗ 


land. — Merſönliche 


8 erbitten Sonntag, den 

O. d. Mts., im „Deutſchen Haufe” 

— Breblau früh zwiſchen 9— 1 Uhr. 

Zimmer⸗Nummer beim Portier zu 
erfragen. [3065 


Gelbke & Benedictus, 


Dresden. 


Ein ſelbſtſt. tüchtiger Kaufmann 
wünſcht für einige Stunden täg⸗ 
lich Beschaftigung gegen mäß. Honor. 
Auch würde derſelbe gern einige Ver⸗ 
tretungen für die Schleſ. Gew.⸗ u. Ind. 

Ausſt., ſowie auch andere Vertr. über: 
nehm. Off. erb. an Rudolf Moſſe, 


Breslau, Oblauerſtr. 85, sub H. 874. W. 


ür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft en gros ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen tüchtigen 2 5 enden. 
Nur ſolche, die in dieſer Branche 
firm und bereits längere Zeit Poſen 
und Schleſien bereiſten, koͤnnen Yin 
melden bei [309 

Julius 1 


Breslauer Börse vom 18. 6 ] I TOT UT dd !! 1881. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Verantwortlich für den 


Inſeratenſdeil: Ostar Melzer. 


rr 
N 0 * F N 
FR 


97) Ausbildung geſeben. 


bald 8 


! 


Ein tüchtiger ee 
auch praftifher Defti a 

Stellung. Offerten unter T 
i. d. Briefk. der Bresl. Ztg. jet) 


Per 1. April c. wird für ein 
Tuch⸗ u. Schnittwaaren⸗Geſchaft 
in Au rovinzialſtadt ein 
chriſtl. Commis, welcher mit 
einfacher Buchführung vertraut 
ſein muß, zu enganiten hach 

Off. find unter O. B. 78 an 
die Exped. der Bresl. Being 
einzuſenden. 271 


1 Mann, welcher 1. April 


jr einen i 
n einem Seftillation-Befcäft aus 
gelernt, eine Stellung in einer 


ro⸗ 
vinzialſtadt. Es wird weniger auf 
Gehalt als auf die Möglichkeit 25 


Offerten an C. N. Kiß ner & omp. 5 
reslau. 


Ein tüchtiger 
Schriftſetzer 


Rubel fofort Condition bei [5305] 
Erdmann Raabe in Oppeln. 


„ tüchtige Tiſchler 
finden nach 1. April d. J. gut lohnende] — 
und dauernde Beſchäftigung in der 
Tiſchler⸗ und Polſtermöbelfabrit von 

Ferd. Salzbrenner, n, 

Fleiſchergaſſe 298. 
Wirklich tüchtigen Leuten 7 die 
Reiſeſpeſen vergütet. 45319 


Stein ſetzer 


werden für dieſen Sommer bei hohem 
Lohn geſucht. Zu melden in Schnelle⸗ 
walde beim Gaſtwirth Hoſe. [3081] 


Einen verh. Kutſcher, 5 Jahr bei] — 
einem Fürſten in Stell. geweſen, 
einen t. Staller, 4 J. in einem gräfl. 
auſe, 1 j. gew. Diener (19 J. alt), m 
g. Alteſt. empf. Knuth, Nachodſtr. 20. 


Ein Kuabe, 


welcher ſich für das Schreibfadr oder 
für das Bureau ausbilden will, mit 
guten Zeugniſſen aus Elementar⸗ od. 
Mittelſchule, kann ſelbſtgeſchriebene 
Meldungen mit genauer 1 ſeiner 
Verhältniſſe u. Chiffre „A. B. Knabe“ 
in der Expedition der Brezl. Zeitung, 
Herrenſtraße 20, abgeben. Für den 

Anfang monatlich 15 Mark. 5340] 


Einen kräftigen Lehrling 1 55 bei] X 
freier Station. 92 

Hugo Wertheim. 

Lqueur⸗Fabrik, 

am Striegauer Platz. 


Fur mein Manuufacturwaarengeſchäft 
ſuche ich p. 1 oder 1. April c. 
einen Lehrling. mE 

Nath. Hamburger, Koſten, 
Provinz Poſen. [3091] 


Einen Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
berieben, I ſuche für mein Manufactur⸗ 
aaren⸗Geſchäft per 1. April. 
1 Vorſtellung Bedingung. 
[5336] . e 
Beuthen O.⸗S., Krakauerſtr. 38. 


Für mein Ledergeſchäft ue ich zum 
baldigen Antritt f 3080] 


einen & 


Peiskretſcham. 


Lehrling. 


D. Schäfer. 


Ausländische Elsenbahn-Actien und Prloritäten. 


2 und Stamm-Priorltätsaotien. Carl-Ludw.-B. 4 7,7 — 
8 1 DE Br.-Schw.-Frb. 4 | 4¼ 104,25 8 Lombarden. 1 ä 
do. cons, Anl. 4 101.30 B Obschl.ACDE.. 3} % 195,00 B Oost.-Ernz. Si. 4 5 u 
880Skri ar ode d — umän, St.-Act. a 
Steßchaldsch.. 35 98,00 B Br. Warsch, StP.| 5 98 — Kasch.-Oderbg. 5 eee 
Pros Präm.-Anl. 30 — Pos.-Kreuzb. do, 4 0 16,50 B do. Friorf— — 
Bresl.Stdt.-Obl. 4, | 99,85 bz do, Ste Prior? | 2% 68,00 8 Krak.-Oberschl.|4 | — | — 
Schl. Pfdbr. altl. 3% | 92,40 bzB R.-O.-U.-Eisenb. 4 |7%,0| 144,25 @ do. Prior.-Obl. | — | — 
d 1 3 % 92,50 bz do. St.-Prior. 5 7/1 144,00 B Mähr. SchlCtrPr fr. | — | — 
45 Lit. A. 352 91,00 B Oels- Gnes. St. Pr 5 a 8 — 
do. altl. 46 0 0 4 4 100,60 B — —..—— — — — —— — — Bresl.Discontob 4 6 95,25 B 
155 1 A 452 10235 75 W ing 3 8 47 6% 190,00 B 
o. do. gationen. . Reie 
do. Rustical). 4 1.— Freiburger 4 „60 Sch. Bankverein] 4 6 106, 2546,00 bzB 
4e. 4. % 10 tn de: Nie g 4% 4080 8 Dee 
0. 1½ G.. do. Lit. H. 4% 103.00 6 5 
do. do. . 4 1 385 0 do. - . 103,00 8 Een Fremde Valaten. 
do, do ..4 do. t. 103 nenten . ce — 
do. Lit. B. 3 | — do. 18705 100,30 B Oest. W. 100 Fl. . 174,30 bz 
do. do, 4 100,00 bzB do. 18795 106,30 B 20 Fros.-Stücke . 
Pos. Ord- Prabr. 4 18325 * D Pr)5 | — er Russ.Bankn, 1008.-R. 210,75 bz 
Rentenbr. Schl.] 4 Oberschl. Lit. E.] 3% 92, 
do. Posener 4 | — do. Lit. C. . B. 25 100,15 bz e 2, e ne 5 
Schl. N = 2 do. e er 1915 8 1 4 4 35 2 
do. 0. do. Lit. F. 2 ' 
do. do. 5% 104,40 B do. Lit. G. 4% | 103,75 B . K 1 — 
Schl. Pr.-Hilfek. 4 100,00 B do. Lit. H. . 4% 104,0 B 4% Baabauk 4 — 
do. do. 3% 104,25 G do, 1874. 4% 103,75 etbz ae 8 Mac g Fa e 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — do. 1 3 b 905 B 71 ne 3 1 2 
n do. N.-S. Zw PER. 
— Fonds, do. Neisse-Br.] 4 — W a 4 u 
Oest.Gold-Rent. 4 | 79,50 bz do. Wilh. 1880 4 103,80 B * per 1 ‚ 
do, Silb.-Rent. An 65,50865 R.-Oder-Ufer ..|4% 103,55 8 ee er : N 
do. Pap.-Rent. A 64,15 B Oels-Gnes,Prior| 4 EZ, enb.- 0 „ 
do. Loose 1860| 5 — — —.— en - 870 ar 
— rosch. Cemen 1 
— Goldrente 6 9785390 ba Weohsel-Course vom 18. März, Schl. Feuervers. fr. 22 — 
do. Pap. Rent, 5 Amsterd. 100 Fl. 3 [ kS. 169,15 B do. Lebensvy. AG fr. 6 309,00 G 
Poln.Liqu.-Pfd.4 | 56,10 0 o. do. 3 |2M. 168,15 @ do, Immobilien 4 5 | 79,50 bz 
do. Pfandbr. |5 92 25 bzB London 1 L. Strl.( 3 KS.] 20,49 8 do, Leinenind. 4 6 — 
Russ. 1877 Anl. 5 | 94,00 do. do. 3 [SM. 20,36 B o. Zinkh.-A. 45% — 
do. 1880 do. 4 74, 2554,75835 bz Paris 100 Fres.)3%.!kS.| 80,85 B do. do. St. Pr. 4 5 u 
Orient-AnlEm1.| 5 do. do. 13% 2M. — do, Gas-Act.-G,|4 | — | — 
do, . do,IL5 | 59,50400,00850,60 bz Petersburg ....|6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 5 99,50 B 
0. Bodrcrd, 8400 b. bzB Win 100 Fi. 4 18.117400 0.0 Fer. Oelfabrik. 4 92 ee 
Russ. Bod.-Crd.|5 2 ien * — 
Rumän, Oblig. 6 | 93,50 bzG do. do. 4 ai, 173,25 @ Vorwärtshätte. 4 Bean 
Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 


* N N R ee e eee 


| eleg. Schaufenſter, . 
und ini ra Wohnung, Küche 
und Beigelaß, in beſter Lage, Nähe 
des Ringes, zu jedem Geſchaͤft ge · 
Pro: eignet, ift per 1. Juni oder 1. Jule. 
Per 5 


vermiethungen ıc. 
ins 45 85 die 4. Etage, beit. aus 
4 gr. Zimmern, Cab. u. Zub ed 
zum 1. April zu verm. 3099] 


Blücherplatz 15 u. Roßmarkt 2 
iſt die verbundene 2. Etage (7 Zimm., 
2 Küchen) ab Johanni im Ganzen 
oder getheilt zu dem. 8109. 3100. 
Eis feine Reſtauration, beſte Rage 

Breslau, mit Saal ift billig 
u 0 N Matthias⸗ 
kraße Nr. 2 in Comptoir zu 
erfragen. (3104) 
Ein geräumiger Laden mit großem 


zu vermiethen in 
Näberes sub M. 
Reichenbach i. Schl. 


eichenbach i. Schl. 


G. poftl 139805 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 


1 6 5 
UV. M. Nachm. (Schnellzug vom 
Seren. —— 10 U, 30 Min. Nm. 
a vom Oberschl. ee — 
50 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof), 
Ank, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 63 M. Vorm. 
.I v. 15 Mu. Vorm. (nur von Sagan). — 
5 U. 10 Mu. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). — 
3 U. 60 M. Nachm, (Expresszug, Odberschl. 
Bahnhof). — 9 U. Nachm, 0 U. 30 M. 
Nachm. dane 
ach resp. von 
eur D Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. 10 U. 15 M. Vorm. 
gispreusaug v vom Oberschl, Bahnhof). — 2U, 
M. N N vom Oberschl. 
Bahnhof). Nachm, (nur bis Görlitz), 
10 U, 30 Min. Nachm, „Lourlersng vom 
Oberschl, Bahnhof). — 60 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof), 
Ank, 6 U. 23 M. Vorm. „(Oourlerzug, One: 
1 U 


M. Vorm. — 10 U, 15 M. vm. 
vom Oberschlesischen Bahnhofe), 
Am Nachm. (nur bis Arnsdorf). 


Vm 

15 M. Vm. (nur von Gbit. — 3 U. 80 
Nachm. presszug, Oberschl. — 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl, Bahnho 
10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 


Nach resp. von 
‚kopzig, F Frankfurt a. M.: 


Abe orm. (Expresszug vo 
Oberschl, Bahnhof via 83 >; 
U, 30 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sorau-Bazan), 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zug 
anal Zug) 6 U. 45 M. fr, — III. Zug 12 U 
At Mit Rap IV, 8 Mn AU, 
0 M. Nachm, (nur 
U, 20 M. Abds. 


schles, Bahnhof). — 7 v. 


Par Gletwitz). 4 8 4 10 
(nur bis Oppeln), 
Anschlüsse: 


de Zu 
nach Neisse, : m 


III. 

mit Zug IV. und V. in 
Oppeln nach der Zus IV. und Bahr ; 
mit Zug IL, IIL, IV. u, V, in Kosel-K, nach 
der Wilhelmsbahn ; ; mit Zug IL, III., IV. nach 
Wien; mit Zug II. 
LAT, II. IV. nach Warschau; 
III. nach n via Rutte 

Ank. 8 M. fr. (von Oppe! 


UI. nach Krakau; mit 
d mit Zug II., 


Neisse). 
10 U. Vorm. (Schneltaug) von slowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 4M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Neige. — 
— 5 U, 37 Min. Nachm, von Myslowitz. — 
8 U. 58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 40 M. fr. (nach Brünn). — 10 U. 
M. Vorm. — 5 U, 43 M. Nachm. (nach 
mung — . U. 6 M. Abd. (nur bis Münster- 
u 
» 7 U, 24 Min, fr, (von e 
Nr: U. 1 M. Vorm. 2 U 

7 Um. bee — 9 


Posen, Stettin, „Königsberg, Glogau: 
fr. auch nach Posen- 

ah Wogenpechsel bis Stettin- 

— — 1 U. 16 M. Nachm (bis Posen u. 


von Brünn). 
. 34 Min. Abds. (von 


V. 38 M. fr. — 12 U. 2 M. 


* 
— 


f 


80 uhofſtraße 13 


ft eine ſchöne, gut renovirte Parterre⸗ 
Wohnung zum 1. April er. zu verm. 
due Taſchenſtr. 14a iſt eine feine 


N Gargonwohnung zu 971110 
Näberes erſte Etage. (3110 


Ohlauerſtr. 55 


(zur Königsecke) 
wird zum 1. April der 52321 


0 ckladen, 
5 


Auge anne Kurze Gaſſe 


Nr. 18 im Comptoir. 


5 Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Jauer Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. M. Vorm. — 
zug). 9 5 Nachm. 57 65 15 
40 M. Vm. — 11 v. 35 M. Vm 
K — 4 V. 18 M. Nachm, — 9 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Stottin: 

Abs. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). — EU M. Ab. (nur 
die Grünberg). Ank. in Berlin 4 Uhr 50 Min. 
Nachm. — II Uhr 5 Min. Ab, — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank, 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünbe, 

— 5 U. 15 M. Nachm, — 10 U, 52 U. Abf. 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Bresiau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm,, ab Berlin 3 U, Nm, 


Rechte - Oder -Ufer-Elsenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 NM. — — Stadtbahnhof 6 U. 28 M 


10 U. Min. Vorm. — — 


— 6 U. 35 M. Ir — 10 U. 35 M. Vorm. 


Nach Schoppinitz: Abg. Moe 3 * 
20 Min. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 50 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof6 U,3 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U, 15 M. 
fr, U. 5M.Nachm, — 8 U. 20 M. Abda. — 
Gaccher bann 8 Ur 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
n 

Nach Schmiedefe Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Auk, 8 

U. 45 M. Abd 


2 U. 23 M. Nachm, — 9 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm, — 9 abr 
665 M. A N i 
— 9 U. 58 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. 88 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
— 2 Vorm. — Mochbera 10 U, 13 K. 


25 Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 — D. 
M. Mittag. — 7 U. 36 N. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 48 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 30 M. 
fr. — 11 U. 50M. Vorm. — 7 U.10M, Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. 2 Min, 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm, — 8U,42 M. 
Abds, 

Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels; von Oels 
nach Gnesen 9 U. Pre ug — 110.52M, 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 

tschin in Oels 9 U, 8 M. Vorm. 

Anschluss nach und von * Pos es- 
Creuzburger Eisenbahn in Oreuzburg ı 
von Oreuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm, 
— 8 U. 19 Abds. — Von Posen in Oreus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. Abds, 


Personen=-Posten: 
BERN, ee II v. 16 M. Abds. — Ank. 


Boberwitr: Abg. 7 v. 30 Min, früh, — 
9 U, Abends 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. März. 

Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
, r rnit.) sen 

| 227 40838 
Ort. 488 2 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
5 3 
Mullaghmore | 770 9 W 8 bedeckt. 
en ? 10 10 en 5 mol. | 
anſun egen. 
Kopenhagen 763 4 | WNW 4 Nebel 
Stockholm 751 11 SW 4 |bebedt. 
Haparanda 740 — 118 4 bedeckt. 
Petersburg 757 213 SEO 1 Nebel. 
Cork, Queenst.] 777 7 
Breſt 5 777 7 | 88 1 0 A 
une 772 6 6B3 
vlt 767 3 W 4 alen 
Jembue 770 6 WSW 3 ect Dunftig. 

pi ve 766 1 1 WSW3 Nebel. Nachts wen. Regen. 
Neufahrwaſſer[ 764 | 2 W 4 bed g 
Memel 780 0182 wollig. 

Paris 777 1 ſtill. 
Münſter 773 5 WSW 2 d 
Karlsruhe 776 3 Sc bedeckt. 
Wiesbaden 776 17 N 1 — 
München 774 4 | SW 3 edeckt. 
Leipzig 771 5 WI Nebel. 
Berlin 769 5 NW 3s Regen. Nachts Regen⸗ 
Wien 770 61 W5 bevedt- 
Breslau 768 31 WNW 4 |Megen- 
776 wolkenlos. 
a 774 2 17 Ir E 
772 5 ſtill. = wolkig. 
Ueberſicht der itterung. 

Während über Frankreich und dem weſideutſchen gel and fene 
bober Luftdruck mit ſchwacher Luftbewegung und meiſt irod in Bee 
rem eier lagert, verurſacht eine tiefe Depreſſion an der ner 

üfte em in Ohriftianfund und Muifeif 8 weng dn 
e Wade * Nord⸗ und falle Bebiste, 7 12 d e far; 
mi itterung au unſerer Küft e i 1 ers 

ebender Temperatit und aen en westlichen Da das 

tier über Nord⸗ und Serie ee Umgegend trübe, Han e 
— a) G — Wale ats Was mit. Mar famer Ji d 

0 egen. 
4 ins der e Berlin und Breslau melden etwas 


Drud don Grab, Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau. 


fr. | 


M. 


